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Seit dem II.vatikanischen Konzil . . vollzieht 
sich in der Kirche eine Zerstörun i g n einem 
Ausmaß wie niemals zuvor in der c hi esc chte der 
Kirche. Viele schreiben diese zerst• vrung dem 
Konzil zu. Wie aber verträgt sich das 1 m t der 
Tatsache, daß in den vom Papst gebilligten Be-
schlüssen das Lehramt der Kirche zu uns . spricht , 
von dem der Herr sagt: "Wer euch hört, der härt 

mich!"? (Lk 10,16). Liegen die Ursachen viel­
leicht doch tiefer? 

Viele geben Papst Paul VI. die Schuld. Wie 
aber verträgt sich das mit dem Wort des Herrn 
an Petrus und seine Nachfolger: "Auf diesen 
Felsen will Ich Meine Kirche bauen, und die 
Pforten der Hölle werden sie nicht überwälti­
gen . "? (Mt 16,18). Ist es denkbar, daß ein Fels 
zu einem morastigen Grwid erweicht, der den 
Menschen nicht mehr trägt? 

Wie verträgt sich das mit dem Wort des 
Herrn: "Dir will ich die Schlüssel des Himmel­
reiches geben; alles was du auf Erden binden 
wirst, soll auch im Himmel gebunden sein, und 
alles, was du auf Erden lösen wirst , soll auch 
im Himmel gelBst sein!"? Ist es denkbar , daß 
der Papst in Fragen des Glaubens und der Sitte 
die gesamte Kirche an einen Irrtum bindet und 
diese Lüge auch im Himmel gebunden sein soll? 

Wie verträgt sich das mit dem Wort des Herm : 
"Ich aber habe gebetet ~ür dich , daß dein Glau­
be nicht wanke; du aber stärke dereinst nach 
deiner Umkehr deine Brüder! 11 ? Ist es denkbar, 
daß Jesus den Vater um etwas bittet und nicht 
erhört wird? 

Es gab im Laufe der Kirchengeschichte eini­
ge Päpste , deren persönliche Lebensführung,,..,... 
werfli ch war . Es gab aber bisher keinen Papst, 
dar in Fragen des Glaubens und der Sitte durch 
Lehrentscheidungen die Kirche auf einen fal­
•chen Weg geführ t hätte . -

Theodor Kolberg 

Umsturz 
• 1m 

Vatikan? 



Pro Manuscripto privatim 

Schriftenreihe "Lux in tenebris" 

Nr.1 

Januar 1977 
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1. Ein falscher Papst? 

Unsere Zei~ iet gewiß nicht a.rc an Sensationen. Wa.a 
sich aber aeit einigen Jahren hinter den Hauern dea Va­
tikan• und aeit einigen Monaten vor den A.ugen der Welt­
öffentlichkeit abspielt, übersteigt vohl aelbot 41• 
Phantasie einer Xriminalschri!tetellerin vom Jor11&t ei­

ner Agatha Chrietia. 
Wenn jemand Gerhard Stoltenberg, den Kiniaterprlai­

denten von Schleawig-Holetein, nach seiner Privat-Audi­
enz bei Papat Paul VI. im November 1975 gefragt hätte, 
ob er der Uberzeugune wäre , daß der Mann , von dem er 
empfangen wurde , wirklich Papst Paul VI. war, hätte er 
wohl sehr erstaunt aufgesehen und vielleicht nur ge­
sagt: "Das iat doch lächerlich!" . Als danach der fran­
zösische Staatepräeident Giecard d'Estaing dem Papat 
einen nicht o!!iziellen Besuch abstattete und mit ihm 
über eine Stunde lang über 41e gespannte Situation i• 
Libanon, Uber die weltweite Zusa.=::3.enarbeit und die Be­
ziehungen zu. den Entvicklungallindern ale Grundlage !Ur 
den Frieden sprach, erklärte er nach der Unterredung: 
"Ich habe viel Vertrauen gefunden und bin daTon tief 
beeindruckt!•. Wenn ihn einer der Journalieton gefragt 
hätte: "Sind Sie absolut sicher , daß der Mann, mit dem 
Sie gesprochen haben, wirklich Papst Paul Vl. war?", 
dann hätte er wohl unwillig geantwortet: ".t.ber das ist 
doch abeurd 1 " • So oder ähnlich würden wohl auch der 
portugiesische Staatepräeident General Prancisoo da 
Costa Oomes, der griechische Ministerpräsident lonatan­
tinos ltaramanlie, der ungarische Ministerpräsident 
Gyorgy Lazar, oder die vielen anderen Staatsmänner und 
kirchlichen Würdenträger nach ihrer .t.u41enz beim Papst 

gesprochen haben. 
"Das 1at ~öllig absurd!~ würde wohl auch böse der 

griechieoh-ortbodoxe Metropolit Meliton von Chalkedon 
ausrufen, ~or dem der Papat 1111 14 . 12. 1975 b•ia .t.b8ohlul 
ein•• ölcwlenieohen Got teadianetes in der Sixt i D.iaoben 
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• 
Kapelle niederfiel und ihm die FUße kUBte. 

Wir haben vor einiger Zeit einen kleinen Test durch­
ge!Uhrt und die verschiedensten Leute gefragt, Katholi­
ken, Protestanten, Konservative, Progressisten. Kirehen­
treue und Kirchenfeindliche: 

•Halten Sie es tu.r möglich, daß der Mann, der sich iu 
der O!!entlichkeit als Papat Paul VI. zeigt, garni~ht 
der Papat ist, sondern ein Schauspieler? Halten Sie es 
!Ur möglioh, daS der Papst durch eine geheime Verschwö­
rung im Vatikan entcachtet wurde und jetzt an eeiner 
stell• eine Marionette der Verschwörer als Papst auf -

tritt?" 
Der überwiegende Tenor der Antworten war: t1Nein-aue­

geschloeeen-unmöglich!" . Hier eine kloino Auslese aus 
den Antworten: 

•Der Mann steht eo sehr im Rampenlicht und ist so 
vielen Leuten persönlich bekannt, daß so etwas nicht 
möglic~ ie t ! 11 • 

"Das wll.rde Gott niemals zulassen, nicht beim Papst, 
nicht bei seinem Stellvertreter auf Erden!•. 

•venn die Frage ernstgemeint ist, dann handelt es 
eich sicher ua die Meinung von papsttreuen latholiken, 
die den Papat in Schutz nehmen wollen gegenüber den 
Mißotlinden in der Kirche, den Uppig wuchernden Hliresie­
en, die nicht verDoten werden, und vor allem gegenüber 
der Zerotörung der tridenti.nisohen Meeeo. Nein, der Papst 
iot an allem schuld !". 

"Ausgeschlossen ! So etwas läßt eich im Vatikan doch 
garnicht geheimha1ten! Wo soll denn der richtige Papst 
sein? Und bedenken Sie einmal: die Bischofsweihen und 
Kardinaleernennungen wären alle ungültig, die Vsr!Ugun­
gen und Dokumente wären gefälscht und rechtlich unwirk­
sam, daa gäbe doch unmögliche Verwicklungen, - und dao 
alles wogen irgendwelcher Meinungaverechiedenheiten 
swiaohen doa Papst und einigen Mitarbeitern? Dao ist 
allee gana unglaubvllrdig!". 

•ste lind ein Papatbasser!" 

"llit Ihren wilden GerUchten zerstören Sie dao Papat­
'- ullll die Urche ! • • 

"Nein, do.a kann ich wirklich nicht glauben!". 
Einigo aber schienen erstaunlich gut unterrichtet • 

Der Kreie 41eeer Leute wird kenntlich, wenn weiter unten 
Mäherea Uber die Quelle der Gerüchte gesagt wird. 

Daa GerUcbt Uber einen Betrüger- Papat hat eioh in er­
staunlich kurzer Zeit in weiten ~eilen der Erde auage­
breitet. 

ln aller Ot!entlichkeit hat der bekannte Prllmonotra­
tenaer Werenfried van Straaten, der ~speclcpater" u.nd Or­
ganisator der Oatprieeterhilte, in seinem Mitteilunga­

blatt 1 Echo der Liebe" vom April 1976 tu die&en Gerüch­
ten Stellung genommen. Er schreibt darin unter anderem: 
"Bei dieoer Gelegenheit will i ch auch dem unsinnigen Ge­
rUoht widerepreohen, das i n vi el en Ländern umgeht und 
manche von euch beunruhigt , daß der Papat durch einen 
Doppelgänger ersetzt eei , der ausführendes Organ von 
drei bie 1n eeine nächste Umgebung durchgedrungenen Prei­
maurern sei . Laßt euch nicht irreführen. Der Papat kennt 
Clicb pereönlich. Die Worte, die er während unaerer letz­
ten Begegnung mit mir wechselte, aind ein unumstößlicher 
Beweis, daß ich mit dem richtigen Papst und nicht mit ei­
nem Doppe1glinger gesprochen habe. • 

Was ist denn nun Wahres an diesen GerUchten, daß der 
Mann, der jetzt als Papst Paul VI. auftritt , garnioht 
der Papat sein soll, sondern ein Berufsschauspieler, dor 
durch hervorragende plastische Chirurgie dem Papat eo 
ähnlich gestaltet sein soll , daB er sogar von !Uhrendon 
Persönliohkeiton des öffentlichen und kirclilichon Lebens 
in Privat-Audienzen nicht als falsch erkannt wird; daß 
dieser Mann ein Betrüger sein soll , eine Marionette ei­
ner Gruppe von Verschwörern , die im Vatikan zielbewußt 
und planmäßig in kleinen, vorsichtigen Schritten die 
Macht an eich gebracht hätten, um die Kirche in ihr•• 
Sinn zu regieren und umzufunktionieren; daß der Papat 
unter dem J.nschoin einer medizinischen Behandlung duroh 
Spritzen und Drogen in seiner körperlichen und geistigen 
Handlunga!lf.h.lgkelt paralysiert sein soll , WI den St11hl 
Petr i !Ur den TOD langer Hand YOr bereitettlll lletrllger­

Pa pat !rei1umaohen? 
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• 
welche• ist e.igentlich die Quelle dieser Behauptun­

gen, iot sie glaubwllrdig Wld zuvorläseig? 
Und wenn dies• phantastischen Behauptungen zutretten, 

wer hat diesen in der Geschichte wohl einmaligen, teuf­
lischen Plan eines "kalten Staatsstreiches" ausgeheckt, 
bei dem ein Herrscher voo Thron geetUrzt und durch eine 
Marionette ersetzt wird, um mit der Autorit~t dee ge­
etursten Herrschers einen neuen Regierungskurs durchzu­
setzen? Wer sind die Leute, die dahinter stehen, die 
Draht~ieher, welche Ziele verfolgen eie, wie stark ist 
ditet Gruppe im Vatikan und wie viele wiesen im Vatikan 
davon? Und wo beEindet sich der wahre Papst? Lebt er 
tlborhaupt noch? 

Wenn diese Behauptungen wirklich zutreffen, dann 

handelt eo eich hier um den größten Betrug des Jahr­
hunderte, um einen Betrug von höchster politischer Bri-
eanz. 

Vir haben Photos studiert, ältere und neuere Aufnah­
aen dea Papstes. in den Gesichtstonnen kann man kauo ei­
nen Unterschied feststellen, der Geaichtaausdruck aber 
acbeint 111&11chJ:oal irgendwie anders zu aein. Aber das al­
lein wäre noch kein Beveis. Wenn d1eeer Mann ein Betrll­
ger iet, dann kann man die Sicherheit verstehen, in der 
eich die Hintermänner wiegen, dann muß man wohl zugeben, 
daß ea eich hier um den perfekten Betrug dee Jahrhunderts 
handelt. 

Handelt es sieb hier wirklich um den perfekten Be­
trug? Ein erfnhraner Kriminalist weiß , daß es das "per­
fekte Verbrechen• nicht gibt, daß immer irgendwo die 
eine oder andere unscheinbare Kleinigkeit unbeachtet 
bleibt, daß immer irgendwo eine schwache Stelle in ei­
nem noch eo gut auageklügelten Plan bleibt, an der das 
ganze LUgengespinst zerreißt. 

Wir eind den Behauptungen nachgegangen. Wir haben 
un• durch den äußeren Anschein nicht tllu8chen und durch 
Yorgef&Bte Meinllll8en nicht beeinflueeen laeeen und kön­
...,. beute •acen, dali es einwandfreie, unwiderlegliche 
im4 aa....tö8l1ch• Beweise gibt , dali der Mann, der in 
.,... Clitteatl1ohlte1t als Papat Paul VI. auttritt, nicht 

Papst Paul VI. iat. 
Wie aber 11t oin eolcher Betrug möglich? 
Drei GrUnde aind oe vor allem, die hier bedacht wer­

den mUaaon: die peychologiache Barriere, die heutigen 
Möglichkeiten der plaetiechen Chirurgie, und vor allem 
die Wirkm.Hgllcbkeiten der •Weltbeherrscher der ~ineter­
nia•, auf die weiter unten ausführlicher einaegangen 
werden muß, weil eonat die ZueBJCteDhänge unveratlndlich 
bleiben. 

2. Die psychologische Barriere 

Von den Zehntauoenden , die den Papst in den letzten 
Monaten bei don Genero.1-Audienzen gesehen und gehört 
haben, wird wohl niemand auf den Gedanken gekommen oein, 
daß diesor Papat m~glicherweise garnicht der Papst iet. 
Für die meisten ist auch die Entfernung zu groß, ale 
daß sie durch irgendwelche Besonderheiten stutzig wer­
den könnten. Aber auch die vielen pro:3inenten Geapräeha­
partner des Papatea in den Privat-Audienzen, die dem 
Papst unmittelbar gegenüberstanden oder -saßen, mit iha 
sprachen, ihm die Hand schüttelten, schöpften keinen 
Argwohn. 

Ein wesentlicher Grund !llr das Nichtaufkommen eines 
Verdachte ist das paychologis.che Moment . Das Bevustaein. 
daß so etwas völlia ausgeschlossen ist . bildet eine un­
überwindliche Barriere filr irgendwelche Vermutungen oder 
verdaohtamgmente . Es treten hierbei irgendwelche ver­
dächtigen Beobachtungen garnicht ins Bewußtsein, die 
vielleicht einen unbefangenen Beobachter stutzig machen 
würden, vor allem, wenn dieser nUchtern mit einer Be­
trtigsmöglicbkeit rechnet und vergleichende Anal.)'oen an­
stellt. Die oben zitierten Meinungsäußerungen geben ein 
Bild der vorgefaßten Meinungen bei vielen Menechen. 

3. Oie Grenzen der plastischen Chirurgie 

Bin weiterer Grund liegt in einer Spitzenlei•tWI& 
hervorragender Spezialisten der plastischen Ohirv.rgie • 
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Mit den vor alleQ in den USA entwickelton Arbeitstech­
nik•n dieees Spezialzweiges der Chirurgie ist es heute 
möglich, dae Gesicht eines Menschen weitgehend zu ver­
e..ndern, ohne daß Operationsnarben zurUckbleiben. Man 
kann sich gut vorstellen, daß diese Chirurgen sich eins 
ins Plustchen lachen und a~ ihre Leistung stol• sind; 
aber ihr.Stolz ist der Stolz des genialen Verbrechers, 
dem ot mit seiner hohen Intelligenz gelingt, die lrimi­
nalpolisei für eine Weile an der Nase heru.mzu!ühren. 

Eo gibt aber pinge , die auch der beete Chirurg nicht 
äpdetp kann. Dazu gehört beispielsweiae das Grundweeen 
eine& Menschen. Auch der beste Schauspioler kann nicht 
völlig aue aeiner Haut heraus, er prägt der Rolle, die 
er zu spielen hat , sein Wesen auf, Unbewußte Reaktionen 
und Verhaltensweisen ermBglichen einem psychologisch 
geschulten Beobachter oftmalo sichere SohlUoss aut das 
vahre Weaen einee Menschen, auch wenn or "schauspielert" . 
Bei Pernaeh-llbertragungen kol!llllt die unerbittliche Schär­
te dtr Großaulnahmen hinzu, die oftmals mehr zeigen, als 
in einem persönlichen Gespräch beoerlct verden kann. Die­
se Er!ahrungstatsache läßt sieb auch im vorliegenden 
Fall deutlich feststellen . 

Hierzu cuB man sieb zunächst einige an sich bekannte 
fAtoaghop über den Montin1-Papst vor Augen halten. Mon­
tini iat durgh Herkunft . Erziehµpg µnd Bildung ein Mann 

yon ßAßZ haryorragender körperlicher µpd geistiger Selbst· 
disziplin . Selbst da , wo i hn starke GefUhle bewegen, 
strahlen diese GetUhle wohl aus ihm heraus , wirken aber 
niemals schwärmerisch und überschwänglich, sondern blei­
ben beherrecht . Man denke einmal an die geschichtl iche 
Begegnung und Umarmung J:l.it dem Patriarchen Athenagorae 
von Konstantinopel . Wei terhin ist bekannt, daS der Papst 
Reit Jahren eine schwer e seel ische Belaetung trägt , auf 
die apkter noch näher eingeganeen wird: der Verrat sei­
ner engsten Preunde und Mitarbeiter, der unsehorsaa 
Yieler lardinäle , B.ischöfe und Priester gsgenUber der 
I.ehrtradi tion und de:: Lehramt der Kirche, und der JilA!!:. 
lteptebfa1l durch die glaubentersetzends Tätigkeit t al-
80b9&' r.brer ln de r Kirche . Schließlich var in der 

letzten Zeit zu bemerken, daß irgendwelche Veränderungen 
in den Beingelenken die Gehbewegungen des Papates ogruper;­
ha(t und beochw1rlich ~achten. 

Auf diene~ Hintergrund veretebt man den Geaichtaaua­
druck des Papates, wie er im Fernsehen zur Osteranepra­
che 1975 aichtbar wurde: als die zehntausende von Gl•u­
bigen aue aller Herren Länder nach den OaterglUckwUnacben 
und dem Segen de• Papat zujubelten , virkte es taat beatUr­
zend, wie unbeweglich der Ges!chtsauadruck dea Papates 
blieb, wie wann ihn der Jubel garnicbt erreichen wUrde. 
Dann glitt ganz langsam ein schwaches Lächeln Uber sein 
Antlitz, das seine Augen ein wenig aufleuchten lieB. 

Ein ganz andoros Bild zeigte sich dem aufmorkaamen 
Ferneehzuechauor wlihrond der Seligsprechung von yier 
neuen Seligen der Kirche am 19. 10. 1975 auf dem Peters­
platz in Rom . die vom österreichischen FeTnaehen über­
tragen wurde . J.m Ende der Seligsprechungszeremonie über­
reichte der Papat, vor dem Altar sitzend, einer Anzahl 
von Katecheten aua verschiedenen ~liseioneländern 1ine 
Urkunde. Der erete kniete nieder, w:::i sie demUtig knie­
end zu empfangen. Der Papst zog ihn zu sich empor u.nd 
w:i.armte ihn von linka und von rechts und wieder von 
links und zeigte einen fast peinlich wirkenden theatra­
lischen Ube~echwang. wie man ihn bisher vom Papat noch 
nicht gesehen hatte. Mit dem nächsten wollte er offen­
sichtlich die gleiche Schau aufziehen . Der aber lisO 
sich aus seiner knienden Stellung nur ein klein wenig 
und sichtlich wideretrebend hochzi ehen , und so flaute 
der Überschwang bei ihm und den nächsten langsam ab . 

Danach stand der Papst auf und ging l angsam mit 
schleppenden Schritten fort , Er ging aber nicht wie 
einer , dem daa Gehen Schoerzen Oereitet, sondern wie 
ein alter, schwacher Mann. Und er ging 1ovial llchelpd 
und .tTeundlich winkend und segnend. Von dea, was ihn 
noch vor kurzem prägte, schien nichts mehr da zu eein. 
Er sah wohl äußerlich ao aus vie zu Ostern, nein Veaen 
aber schien ot!enaichtlicb verändert . 

Dieser Tag zeigte wohl di e achyächate 19b1u1pi •lt= 
rieche Lei1tun1 dieses Mimen. Br spielte ni cht 4tp 
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Papat. wie er wirkl ich ist . sondern einen Ideal-Papat 
nach eainen Vorstellungen. gew1asorma8en eine Form von 
Johann•• XXIII . , den viele in seiner GUte Wld warmher­
cig•n Prewidlichkeit so sympathiech fanden. Aber dieaea 
Bild etimmte auch nicht, dann Johannes XXIII. var in 
eeinem veeen schlicht und einfach und deaUtig und nie­
ll&la Uberachvllllglich, wie sich dieser Mime zeigte . Ähn­
lich Uberachvänglich zeigte sich dieser Mann auch bei­
apielsweiae bei einer Krankensalbung von 50 Kranken aut 
oem Potoroplatz. oder bei einer Aµdionz !Ur etwa 3000 

Kindgr im Nove~ber 1975. 
Bei der Waihpachtsanspra.che 1975 sah man im Fernse­

hen wieder einen ernsten Papst. Jetzt aber zeigte sein 
Gesicht einen auffallend harten und geradezu verbisse­
nen Ausdruck. War etwa der "Stilbruch" im äußeren Ver­
halten den Draht2iehern im Vatikan bewußt geworden? Aber 
warum eo trotzig-verbissen? Wußte dieser Schauspieler 
vielleicht schon, daß dieser Betrug nicht geheim geblie­
ben ist, daß seit Wochen bereite alle Kurienkardinäle 
wßtep. daA eo sich bei ihm nicht um den Papst . aonde.rn 
u.m; einen BotrUger handeln soll . und da8 can eich über­
legte, ob man diesen Schauspieler nicht schnellstens 
wieder in der Versenkung verschwinden laaeen sollte? 
Wußte er vielleicht sogar, daß man auch außerhalb des 
Vatikane von diesem Betrug wußte, das Zeitechri!ten in 

Canada, den USA und vielen anderen Ländern Millionen 
von Sonderdrucken über den Betrüger-Papat verteilten? 

Die Nachahmung des äußeren Verhaltene eines Menschen 
in oeiner Sprache, in s einem äußeren Verhalten , in sei ­
nen Gesten , wird wohl im allgemeinen einem guten Schau­
spieler möglich sein , eine Uberra.gende Darstellung wird 
aber nur einem Schauspieler gelingen, der eich in dae 
innere Wesen der darzustellenden Peraon versetzen kann 
und von innen heraus gestal~et, und dazu iet dieser 
IUae anscheinend nicht in der Lage. 

Vae !erner die plastische Chirurgie nicht ändern 
kaml, ist der Al!•druck des 4U11es . denn das Au;ie ist der 
8p1.,.1 4ar Seele. tlber das Au;ie ea.gte der Herr: "Die 
LMaola$e 4e1Aae Leibes ist dein Auge. Venn dein Auge kl 

ist , wird auch dein Leib (der geietige Leib, di• Seele) 
ganz liebt aein. Wenn ee aber nichtswürdig iet, ~ird auch 
dein Leib tineter aein. Siehe also zu, da8 dae Licht , 
das in dir i et, nicht Pineternia werde (Lk. 11,3•) . Aut 
canchen Potoe echeinen Auge und Geaichtaau.adruck eine 
andere Persönlichkeit widerzuspiegeln. 

4. Die Sprache 

Bin weiteres spezifisches Mer~, dae auch der beste 
Chirurg nich~ nach Belieben gestalten kann, iat die 
menschliche Sprache. Die Sprachbildung ist ein aehr kom­
plexer Vorß§!lß · bei dem verschiedene körperliche und 
psychologieche Faktoren ein !Ur jeden Menschen spezifi­
sches Klangbild erzeugen. Der Ton der Stimme entateht 
im Kehlkopt mit seinen Stimmbändern als Grundton mit 
verschiedenen Obertönen und wird in seiner Qualität ge­
staltet durch Rachen-, Mund und Nasenhöhle, durch Zunge, 
Gauoen, Zähne und Lippen. 

So wie es keine zwei Menschen gibt, die den gleichen 
Fingerabdruck haben, ao gibt es auch keine zwei Menochep . 
die die gleiche Sti1m:1e haben. Das ist allgemein bekannt. 
Jedem Menschen sind die Sti~en seiner nächsten Umgebung 
vertraut. Sa1bst wenn die Wörter und die Tonhöhe gleicb 
sind und die Sprechart gleich ist. können die Stim;tn an 
der Klangfarbe µpterochieden werden. Auch diB Tiere kön­
nen so µptorqghoiden , und nicht nur unter ihreegleiohen. 
Der Hund konnt die Stimme seines Herrn, und die Schafe 
kennen die Stirmpo ihres Hirten. wie der Herr im Gleich­
nis vom guten Hirten eagt (Joh 10 ,4) . 

Die Komplexheit der Stimmbildung bewirkt, daß eo bei 
dem heutigen Stand der Chirurgie nicht möglich iat, 
Kehlkopf, Stimmbänder, Mund- und Nasenhöhle, uaw,, im 
Hinblick au! eine bestitcmte Modulation der Sti1111De chi­
rurgisch beliebig zu gestalten. Verschiedene St!IDen 
können wohl llbnlich klingen, und es ist auch möglich, 
daß ein Menach die Sti111111e eines anderen Kenechen oft­
mals sehr llbnlich klingend nacbehmt, jedoch ll&t eiob 
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durch eine Sprachanalyse nachweisen . daB es eich u.m l!f: 
aehiedeno Stimcen handeln muß. weil in dem einen .Fall 
beetia;mte Spracheigentümlichkaiten regelmäßig auttre!JI. 
die im andern Fall fehlen. 

Da• iet aueh hier der Fall. Die late1n1eche Auespro. 
ehe des P•pates und des Betrügers klingt eehr ähn.11~ 
jedoch gibt es auch hier tveische Unterachiede. So z.a. 
apricbt der Papst in de~ Wort "indulgentiam" das g auct 
wil g aue, während der Betrüger das g wie ein stiam:Jiat. 
tea ach ausspricht, wie das j im englischen "jeep" oder 
das g im itali~nischen "giorno" . 

Gßl)z offensichtlich. sogar für ein ungeschultes onr, 
werden die Sprachunterschiede in einer J:'remdsprache . 
Ein Deutscher kann bei spielsweise bei deutschen Anspra­
chen ohno Schwi erigkeit feststellen, daß es sich um 
zwei verschiedene Personen handelt , Daa liegt daran, 
daB ein ~utecher Sprachabweichungen eineo Ausländere 
1n der deutschen Sprache viel leichter !estetellt, ale 
ein Aueländer. Diese Er!ahrungstateaohe gilt natürlich 
in enteprechender Weise !Ur alle Sprachen. 

Y•pn Papst faul Yl· eine Ansprache in deutscher Sp;,. 
ehe hält, bleibt wohl eine gewisse italienische Pärbunc 
tu erkennen, aber er 'ormt die einzelnon WHrter im we= 
eentlichen korrekt und klar und deutlich . Bei dem Be­
trüger dagegen zeigen sich erhebliche Unterschiede ge­

genUber der Sprache des Papstes. Das H am Anfang eines 
Wortes, beispielsweise in "heutige", wird wie im .Pran­
zöaiechen witerdrückt . In Wörtern wie "Schwestern" und 

"achlioßlich" wi rd das sch stimmhaft ausgesprochen wie 
dae 3 in Journal oder dae G in Genie , Typisch ist auch 
die Aueepracbe des Gaumenlauts eh und der dentalen epi­
rantee a und z, inebesonder e in Verbindung mit Gaumen­
verechluBlauten (g, k) und Zahnverschlußlauten (t, d), 
boiapielsweiae in den Wörtern "heiligste, kirchlich, 
~etst , zweite , Bolzano•, usw. Hierbei wird der Vorder­
teil der Zunge am Gaumen an;iedrilckt oder belassen eo 
4&8 cl • 

Ir Lu!totrom nicht über die Zunge !lie&t und in 

der 111tte clea Mundea austritt , sondern seitlich an d 
Z1111p YOrbeigffrüokt Wi rd und bei den Mundwinkeln 

!ließt. 
Allgemein goaehon klingt die Sprache von Papat Pau.lVI. 

bei deutachen A.naorachen tlUsaig . tarbig und auadruck•­
voll . Der Papat hat durQh zahlreiche Ansprachen in dtut­
scher Sprache gute lenntnisee und eine gute Ubung in der 
deutschen Sprache erworben. Man =erlct bei seinen Anapra­
chen, daß er dao VI' or oagt auch vir};lich yeroteht , An­
ders dagegen bei dem Schauapieler. Wenn man die eraten 
A.neprachep des Bttrjlger-Popstee hört, hat man den Ein­
druck, daß er otteneichtlich nicbt die deutsche Sprache , 
sondern nur die deutache Au~sprache gelernt hat . Er 

setzt die Wörter mUhevoll einzeln nebeneinander und ver­
otebt ottenaichtlich nicht das was er vorliest, Dao teh­
lende Veratändnie !Uhrt zuweilen zu Wortbedeutungen, die 
den Satzzusammenhang unverständlich selbst !Ur Dcutache 
machen. Ein Beispiel: In dem Satz: "Unter den , wegen ih­
res misaionariechen Wirkens von une am heutigen ~eltmie­
sionssonnta.g: selig gesprochenen Glaubenszeugen • • • • vird 
nicht daa zwoite Wort "den" betont, sondern daa nlcbete 
Wort "wegen•, ao da8 den Zuhörern unverständlich bleibt, 
was das !Ur "Wege m.11e1onar1achen ~lrkens" sein eollen. 

Interessant iet aber , wie das Wesen der völlig ver­
schiedenen Peraonen tich io Sprachcharakter auapräst. 
Wenn der Papst gelegentlich mit der Aussprache eineo 
deutschen Worteo Schwierigkeiten hat , spricht er es 
zweimal oder dreimal aus. solange . bis es richtig und 
klar da 3t cht. Hierin drUekt sieh die hohe Selbetdlozi­
plin , die Hochschätzung des Wortes als eines koetba~en 
Gefäßes aua , der Wille , das was er selbst empfangen hat 
als kostbaree Vermächtnis , klar und unverfälscht weiter­
zugeben, demütig und ohne Rücksicht auf das Ansehen der 
eigenen Person. 

Der Betrüger dagegen liest über seine Fehler hinweg . 
er korrigiert eich nicht und wiederholt sich nicht . wie 

ein Schauspieler au.! der BUhne, der seine Worte nicht 
dauernd korrigieren kann, dem es vor alle• auf die 
äußere Darstellung ankommt, und der es dabei mit d•• 
vorgegebenen Text nicht so genau nimmt . 

PUr einen unvoreipgenom11epen . kritiacben Zuhörer 
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deutscher Sprache sind die Sprachabweichunsen ao orten:. 
kandig . daß er d~e zwei Personen an der Stimme einwan~ 

rrei auseinander halten kann. 
In den letzten Monaten hat sich die Sprechweise dea 

Betrügers der Sprechweise von Papst Paul VI . ziemlich 
angepaßt, jedoch sind natürlich die spezirischen, orga­
nisch bedingten Sprachmerkmale geblieben , 

wenn der . BetrUger-Papot seine Ansprachen in verachie.. 
denen Sprachen verliest, kann man unschwer erkonnon, das 
Ita}ignisch seine Muttergprache ist . Die romanischen 
Sprachen. Französiocb. Spaniooh. Portugiesisch. bereiten 
ih; beim Verlesen veniger SchwieriBkeiten als Deutsch 
und EpgJisch . Nachdem Italienisch die Muttersprache die­
ees Bet'TU8ers ist, fällt ib.m auch die Nachahmung der 
Sprache des Papstes bei italienischen Ansprachen leich­
ter a}s in anderen Sprachen. bei denen er schon Schwie­
rigkeiten hat , die Wörter selbst einigermaßen korrekt 
auszusprechen, und boi donen seine Konzentration weit­
gehend von einer korrekten Aussprache aufgezehrt wird 
und !Ur die Imitation nicht mehr viel Ubrig bleibt. 

Aber auch bei italienischen Ansprachen kann ein Ken­
ner der italienischen Sprache, und Qebr noch ein gebür­
tiger Italiener, die Stim::e des echten Papste& von der 
dea falschen Papstee nach dem Gehör unterscheiden, wenn 
er beispielsweise die Ansprache des Papstes zu Ostern 
1975 und die des BetrUger-Papstes zu Weihnachten 1975, 
wie sie von Radio Vatioana ausgestrahlt wurden , hinter­
einander von einom Tonband abhört. Wenn man flUchtig 
hinhört , kl 1?1ßen beide Stimmen ähnlich . Wenn man aber 
sorg!ältiger und eprachlcritiach hinhört, stellt man die 
gleichen Sprachunterechiede fest , wie sie oben bei der 
deutschen Sprache erläutert wurden, d . h . insbesondere 
bei dem Zahnlaut s und verschiedenen VerschluOlauten, 
alao beispielsweise bei den Vörtern soc1ale, tu sei, 
auo disegno , sanctue, annu.ncio, cielo, cio~ , usw. 

Die geschilderte SprAchanalyse setzt eine gewisse 
J1r t r1utheit mit der Sprnchg yon Papst Paul VI . voraus, 
Wenn 11811 eine Anaprache dee Papstes zehn oder zwanzig 
llal Ton •1nea Tonband abhört und hört dann eine Anap 

des BetrUger-Papates, dann !allen einem die Sprachunter­
schiede aotort auf. Ee gibt jedoch aucn eine objektiTe, 
visaenechattlicbe •~ethode der Sprachvergleichu.ng, die 
vergleichende Analyse der Sprachtre~uenzen mit Hilfe ei­
nes Oezillntoro, der die Sprachechwingungen sichtbar 
macht. 

5. Die Analyse der Sprachfrequenzen 

Vor Uber drei Jahrzehnten entwickelten Wissenschaft­
ler der Bell Telephone Laboratori•• in den USA eine Me­
thode, dio menschliche Sprache aiohtbar zu i:n.achen. Bei 
dieser Methode wird die ko3plexe Sprachfrequenz durch 
Filter in achma1e Freouenzbänder von etwa }00 bis 50Q 
Herz zerlegt die übereinander liesend auf einem Leucht­

echi~, ähnlich einer PernsehrHbre, kontinu1er1ich 
sichtbar gemacht werden, oder auf einem lichtempfind­
lichen Papier aufgezeichnet werden . Bs zeigte sich da­
bei, daß den yorochiedenen Spraghlauton ganz charak·te­
rietischo Frequenzbilder zukommen. die es geübten Per­
sonen ermöglichen, diese Sprachautzeichnungen zu lesen. 
wie man ein Buch an Hand der BuchataDengruppen, der 
Wörter, 11eot. 

Diese SchallautzeichnUJ18en, Sonagra;:ne genannt, 
zeichnen aber auch die spezifiachen Sprachmerkmale der 
sprechenden Person auf, d . h. aleo die den Obertönen ent­
sprechenden Frequenzen , die beim Hören von Stimmen die 
Unterscheidung der ver schiedenen Stimmen und damit der 
verschiedenen Personen ermöglichen . Diese Sprachauf­
zeichnung ist natU:rlich objektiv und unbestechlich und 
nicht von einem längeren Vertrautaein mit der Sprache 
einer bestimmten Person •bhäßgia , Sie ist ferner .se:. 
ofindlicher. als es das menschliche Ohr FAPslutal sein 

kann. 

6. Die Sonagramme 

Zur Erläa terung dieses Ver fahrene sind mit den Abbil ­
dungen 1 bie 4 eini ge Sonagramme beigetUgt . rur dieae 
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Spraohautzeichnungen ._rurden absichtlich die ungUnetig­
oten Bedingungen gewähltJ bei denen eine Sprachu.nter­

acheidW\i mit de~ Ohr schwierig ist. ~8 wurden zum 
Sprachvergleich der Segen "urbi et orbi 

11 

aus der ~­
ansprache 1975 des Papstes und aus der Weihnachtannepra­

cht 1975 verwendet, vie sie vom .Bayerischen Ru.nd!unk 
und vielen anderen Rundfunkstationen der Wel t Ubertra­
gen wurden. Es wurde also verwendet eine Ansprache in 
lateiniacher Sprache, die dem Betrüger ot!enbar gut ver­
traut ist, und ein i1m?1er wiederkehrender, !ormelartiger 
Text. Bei einem solchen Text kann sich der BetrUgor gant 
aut eine möglichst ähnliche Aussprache konzentrieren , 
wodurch die Sprachunterschiede weniger aut!allend werden, 

als beiepielsweise bei ei nem deutschen Text . 
AUS dieser Segenstormel wurden Jeweil• dio gleichen 

Wörter aus den Tonbandaufnahmen zu Ostern und. zu Weih­
nachten 1975 herausgeschnitten und in Sonagrammen darge­
stellt. Die mit ta, 2a, ~a, 4a bezeichneten Sonagram:ne 
stammen aue der Osteransprache dee Papstes, die mit 1b, 
2b, }b, 4b bezeichneten Sonagram:ie aus der Weibnacbts­
anaprache. In diesen SonagraQO:llen eind in dem untersten 
wagerechten Streifen die Frequenzen von 0 bis 500 Hertz 
autgezeichnet, in dem darliber liegenden streiten die 
Frequenzen von 500 bis 1000 Hertz (0,5 bis 1 kHz) , und 
eo rort bis zum obersten Streifen von }500 bis 4000 Hz. 
Die Sonagramme zeigen also die Sprach!requenzen von 0 
bie 4 lcHz (Kilo-Bertz) , unterteilt in Bänder von jeweils 
0, 5 lcHz . Die Buchstaben des aufgezoichnoten Wortes eind 
unter den jeweil igen Prequenzbi ldorn angegeben. 

Bild la zeigt das Sonagramm des Wortes 11 indulgent10• 

aue dem Segen •ur bi et orbi" zu Ostern 1975 und Bild 1b 
das Sonagramm des gleichen Wortee aus dem Segen •urbi 

et orbi" zu Weihnachten 1975 . 
In Bild la zeigt das Schallspektrum tur das erste i 

eine noraale Gestaltung, d .h ., der Sprecher rormt zu­
lllllchat die llundatellung rur das i und läßt dann die 111.t 
den 8ti„bllndern in Schwingungen vorsetzte Lu!t aus 
1111114 ent ,,.icban, 

la 1114 1b erkennt 111111 an dem Schallepel<trum !ilr 

erste i, d&ß dor Sprooher da.a i ähnlich wie einen Di­
phthong apricDt, d.h., der Sprecher läBt den Luttetrom 
bereits durch den Mund etrömen, wenn dieser noch in der 
entsprechenden Norm.alatellung iet, und bebt dann eret 
die Zunge zum Gaumen an. Er spricht also, Ubertrielan 
geeag~, nicht •i•, aondern "ä-e-e-1- i" . Obvohl eich 
diese ~onbildung in dem kurzen Zeitrauc von etva swei 
bis drei Zehntel Sekunden abspielt , empfindet ein au.t­
merksames Ohr dieeen Ton irgendwie andersartig ale ein 
normal gesprochenes i. 

Der zweite und dritte Buchstabe - n d - zeigt in 
Bild 1b mit den höheren Prequenzen Zischlaute, die 
durch ein Anh•bon der Zunge gegen den Gaumen bewirkt 
werden, während in Bild 1a das n d normal gebildet 

wird. 
Hoch deutlicher wird das Anheben der Zunge beim g. 

In Bild ta wird daa Spektrogramm. eines normal gespro­
chenen VerachluOlautee abgebildet : ein wagerechter Bal­
ken (kein Ton) mit einem ocb.malen, senkrechten Strich 
(Knacklaut beilll Lu!tverscbluß). 

In Bild 1b zeigt daa Spelctrograc= des g eine Plllle 
wirrer, aenkrochter Striche, entstanden durch stimm­
lose Zischlaute . Während der Sprecher in ta ein nori:a­
lea g spricht, hebt der Sprecher in 1b die Zunge so 
stark an , daß der Lu.rtstrom nicht Uber die Mitte der 
Zunge flieBt . sondern seitwärts an der Zunge vorbei­
gedrUckt wird und bei den Mundwinkeln austritt , wodurch 
die au!gozeichneten Zischl aute entstehen, di• dem g ei­
nen Klang ähnlich einem stimmhaft gesprochenen "dje• 

geben . 
Das Gleiche zeigt eich beim t. Währ end in 1a das 

Frequenzbild einee normal gespr ochenen t sich ze i gt 
(wagerechter Balken (•Luttver schluß) mit schmale•, 
senkrechten Strich (•Knacklaut)) , zeigt sich bei dom t 
in Bild 1b eine unregelCl.l!.Bige Str ichbi ldung al• Ze i chen 
einer atiaaloaen, turbulenten Lu!tstr~arung, die vi• 
beim g durch ein• !al•che Zungenstellung veruraacbt w~. 

Die Bilder 2& und 2b zeigen di • Sonagr ... • tur 
•peccatorue •••troruaft · In dem Bil d 2a ae11en ai Ob tUzo 



die Buchotabon cc, t und st die Schallbilder normal ge. 
aprochener Buchstaben. Im Sonagramm 2b dagegen zeigt 
sich bei diesen Buchstaben cc, t und st das gleiche 
Phllnomen " ie im Sonagrao:n 1b: durch eine falsche Zun­
genstellung entsteht ein stimmloser, turbulenter Ll.lft­
stroa, der mit dec Ohr als Zischlaut tostgoatellt wird 
und im Sonagra=::> durch die unregelmäSige Strichbildwig 

kenntlich ist . 
Die Abbildungen 3a und }b zeigen die Sonagramme tUr 

„ cructuose penitent iae". Auffällig eind hier bei truct 
die Zischlaute in 3b und die andere r-Bildung, vor al ­
lem ober die Zischlaute beim s , pen und tent, die im 
Sonagramm }a fehlen und die gleiche Ursache haben, wie 
in den Sonagrammen 1b und 2b. 

In den Abbildungen 4a und 4b sind die Sonagramme 
!Ur dia Wörter 11 eor semper penitena 11 wiedergegeben. 
Auch hier zeigt sich wieder deutlich die spezifische 
Zischlautbildung beJ.o tlber gaJl8 voc r zum s in cor eem­
per, und beim nit: und ns in penitens. An de:n ganzen Er:-­
ocheinungebild der beiden Sonagr""""e erkennt der Fach­
mann aut den ersten Blick, da.8 es sich um zwei ver­
echiedtna Sprecher handelt. 

Ee gibt noch verschiedene andere Unterecheidungs­
mcrk;ma J c tn den Sonagrammen. Die erwähnten sind aber 
eo auffallend und charakteristisch . daß eie achon ein 
Laie beim Abhören eines Tonbandes feststellen kann . 
wenn er den Segen 11 urbi et orbi 11 aus der Osteranspra­
che 1975 und der Weihnachtsansprache 1975 hinterein­
ander hört . 

Die Anaprachen des Papstes werden von Radio Vaticana 
in alle Welt ausgestrahlt und von vielen Landeusendern 
Uberno„an. Sie liegen in den Schallarchiven dieser Sen­
der •or. Viele Gläubige haben die Ansprachen auf ihre• 
Tonbandgerät autgenom:nen . Diese Ton-Dokumente können 
pight •d191ptiert" wcrd,en. Sie verden noch für spätere 
Gtntrationtn erachUtternde Dokumente einer Zeit der 
olleD&t•cbicbto •ein, in der ein von Judnesen geschatt.­
aer Bet rU&or auf de• Stuhl Petri die Kirche und die 
H lalt an 4er luo heruatübrte und ala Worll:zeug dar 

Zerstörung der Kirche Jeeu Chrieti diente . 
Es soll hi~r nochmals erwähnt werden, daß die Sprach­

unterschiede durch einen Laien am. leichtesten teatetell­
bar eind , wenn ein Nicht-Italiener Papstansprachen~ 
seiner Mutteropraghe hört . Y..an höre zunächst möglichst 
cehrmal.8 hintereinander eine Ansprache des richtigen Pap­
ates, also eine A.neprache vor dem September 1975, wobei 
man sich au! die Aueaprache konzentriert und den Sinn 
weniger beachtet . D\lrch dieses bewußte Hinhören wird. ei­
nem die Sprache des richtigen Papstes vertraut. Dann 

höre man eine AnaprBche dea 8etrtiger-Papetes, also eine 
Ansprache nach dem September 1975 , wobei man au! die 
oben erwähnten Sprachmerkmale achtet . Man wird dann 
leicht feststellen, daß es sich um zwei verschiedene 
Stimmen handelt, und nicht um die gleiche Person. 

Man höre mHglichst zunächst die Ansprachen deo BotrU­
ger-Papstes aue dem letzten Vierteljahr 1975, beiepiela­
weise die Anapracho vom 19.10.1975 anläßlich der Selig­
sprechung von vier neuen Seligen, die viele Rompilger 
auf Tonband autgonocmen haben , und die auch Ton Radio 
Vaticana ausgestrahlt wurde. In den ersten Ansprachen 
sind vor allem die (recdaprachigen Ansprachen in den 
Sprachabveichungen besonders auffällig. In den späteren 
Monaten hat der BotrUger hinsichtlich der Sprech„eiae 
einiges dazu peletpt. jedoch sind natUrlich die ape~1-
tischen Sprachmerk;ale geblieben, 

wer die Pepotanoprachen seit dem Oktober 1975 kri­
tisch nbgehHrt hat, mußte !eststellen, daß während der 
ganzen Zeit seit Oktober 1975 i mmer der falsche M§!ll\ in 
der ö!tontl1chkeit auftrat . daß also ni cht einmal der 
richtige und ein anderes Mal der falsche Papst in Er­
scheinung trat. 

7. Oie Quelle der •Gerüchte• 

Woher sta:maen nun die •GerUcbte• über den BeirUger­
Papst , Uber die Verräter im Vatil<an in der engeten U11-
gebung dee Papates, Uber ihre Ziele und Aboichten? 

Diese EnthUllungen wurden von der Muttergotiaa 111 
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ßayaide am 27.9, 1975 offenbart und später dort µpd aa 
anderen Stellen wiederholt bestätigt und ergän~t. 

Bayn!d• (sprich: B~Seid) ist ein Stadtteil von New 
York, USA. Auf Bitte der Muttergottes finden hier aut 
dem Xirchplats der ebe.l:laligen St.Robert-Bellarmin-Kil'­
chc Aß dto yigtJtogen vor großen Festen SUhnegebeta­
;tundcp ygn 21 bis 24 Uhr statt. Während der SUhnege­
betootunden erscheinen die Muttergottea. der Herr, der 
Hl · Erztggel Michael und andere Engel , sowie vorschiede­
no ep4qro Heilige Wld geben Botschaftpn !Ur die Welt 

mit der immer wieder ausgesprochenen Bitte dea Herrn 
und der Muttergottes , diese Botschaften oo schnell wie 

m~glioh an die gan2e Welt weiterzugebon. 
Die Seherin, Veronika Lueken. 192} geboren , ist ver­

heiratet und Mutter von fünf Kindern. Während der Ek· 
ataae macht die Seherin einen natürlichen Eindruck, 
jedoch sind ihre körperlichen Empfindungen abgeschal­
tet. Wilhrend der Erscheinungen gibt der Herr oder die 
Muttergottes zuweilen die A.nweisung:"Glb gut Obacht 
und sprich mir ledes Vort genau nachw . Man hält der 
Seherin wllhrend der Ekstasen das Mikrofon eines !on­
bandgerlto vor, sodaß alle Worte, die die Seherin hört 
und wiederholt und ihre Beschreibung der Viaionen..!!!!. 
Tonband aufgezeichnet und anschlie8end vom Tonband nie­
dergeechrieben und vervielfältigt werden. Au! diese 
Weise ist ein Höchstmaß en Sicherheit gegeben, daß die 
Botschaften nicht durch menschliches Zutun verfälscht 
werden. 

Die Botschaften werden se i t dem 18 . 6. 1970. also seit 
nunaehr Uber sechs Jahren gegeben. Keine der zahlreioh!ß 
BotoghaJten enthält irgendwelche Angaben . die der beet#p; 
digen Lehre der Kirche . oder den Geboten Gottes und der 
[irche widoraprechen. Sie enthalten aber viele Einzel ­
heiten, die die Seherin aus natürlicher J::rkenntnie nich' 
v111en kann. 

In lla.J•ide gibt es viele Zeichen der Echtheit. Yiel• 
lllrehran.en und Hei.l„....... d ----·lWf n. arunter die He11Uft8 eines 
17~1111r1cen l111Po•l• nach •leben vergeblichen Operation 

lle1ltmc T OD Ll11'S'•' •· mehrere Heilungen von ~:!lllat 

darunter eine an der bekannten Sohau.s pielerin SueM Hay­

worth . einer Xonvertitin, der die Ärzte nur noch '6 Stun­
den zu leben gaben. Au! Anweisung der Muttergottes bracb­
te man der Todkranken eine Vundertätige Medaille mit ei­
nigen Rosenbl•ttern, die.wie in ~eder SUh.nena.cht,voa Herrn 
und von der Mut~ergottea gesegnet wurden, in da.a l.ranken­
haus, vorauf die Todgeweihte sofort gesundete. 

Viele andere habon durch die in den SUhnenächten voa 
Herrn und von der Muttergottes geweihten Sakramentalien 
auffallende Hilte erfahren . 

Ganz eretaun11cb eind die Umwandlungen an mehraron 
Rosenkränzen. bei denen die Teile aus gewöhnlichem Me­
tall odor Silber - Kettenglieder , Kreuz , Medaille - eich 
i n Gold yerwend§lten . 

Eine besondere Eigenart von Bayside sind die zahlrei­
chen wunderbaren Fotos . die in den letzten Monaten in 
jeder Vigil ernalten werden. Aut Anweisung der Mutter­
gottes werden von den Pilgern photographische Aufnahmen 
101 t Sofortbild-Kamera• (Polaroid-Kameras) aJ:l Erecbei­
nungsort ge11acht. Au! dem sofort sich entwickelnden Poto 
erscheint dann anstelle der Umgebung oder des Hi„el• 
ein Bild, daa ~n einem Zusai=ienhang mit den gegebenen 

Botschaften steht. 
Nachstehend werden einige Auszüge aus den Botachatten 

von Bayeide gebracht, die eich auf den BetrUger-Papet 

beziehen. '1J 
MafiA Qi ?J . 9 , 75: "Mein Kind, I ch bringe euch eino 

traurige W@hrheit . eine Wahrheit, di e der Welt bekannt­
gegeben werden muß. 'lfenn du dies tus t, Mein Kind , mußt 
du ohne Furcht vorgehen, Sie muß der Menschheit bek.tnpt­
gemacht werden! Unser lieber , innig geliebter Stellver­
treter, Papst Paul V!. , leidet sehr von Seiten aeiner 
vertrauten. Mein lind, rufe ea von den Dächernt Br 11t 
nicht imstande, seine Mission zu erfllllen. Sie baben ihn 

gestürzt, Mein Kind! Er ist krank, er ist aehr lg'epl!. 
Jetzt 1at eiper da. der an seiner Stelle herr1cht . •ip 
Betrüger, g11chatfen YOll Geiet der Agenten Satane • ..tl.A= 
atiache Chipirg11. Mein Kind, die besten Chirurgen wur­
den eingesetzt , ..., diesen Bet rüger zu geatalten.~ 

II 
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vgn den Dächern, er muß entlarvt und ontternt we~ 

Hinter ihm, Mein Kind , sind drei, die sich Satan Ubet&!: 
ben haben! Ilu" empfangt nicht die Wahrheit in eurem i:..., 
und 1n der Velt 1 Euer Stellvertreter ist ein Gefangener~ 

tptppi o Caaaro11 . du yerQoqµpst dich oelhot ;ur ff~ü.t 
Ciovtnni Benelli , velchen Veg hast du ei.ngeachla.gen? ~ 
biet out dem Veg zur Hölle und Verdammniel y 1119t, ?uhzit 
dto Bösen, entferne dich von jenen Verrä tern; du biet C. 
E>tigon Vater nicht unbekannt; du pf1ktierat mit der SDJ!: 
goge Sntano (Freimaurer) . Glaubst du , du mußt nicht be. 
zahlen !Ur die Zerstörung von Seelen im Hause Meines 

Sohnes?! 
Der Antichrist ., die Mächte des Bösen . Meine Kinder, 

haben sich in der t»•i gen Stadt gesammelt. Ihr mUßt es 
der Menschheit ku!ldtun, daß alles. was yon Rom kom;pt, 

aus der Piooternis kom.'11t. Das Licht geht jenen Weg nichr 
Der in der ö!fentlichkeit erscheint, ist nicht Paul VI„ 
ea ist der BetrUser-Papst! Eine böae medizinische Beham. 
.lllllL hat da• Gehirn des wahren Papstes, Papat Paul VI„ 
geacbvächt. Sie in3iz1eren seinen Adern Gift. um sein 
Denken zu trUben und seine Beine zu lähmen. Welch böoer 
Xreatur habt ihr die Tore zur Ewigen Stadt geöffnet 11114 
eingelaaaen: die Agenten des Satans! Ihr plant. den Hei­
lisen Vater aus euren Herzen und aus den Herzen jener n 

entfernen. die ihr zu täuschen sucht, Ihr zeratreut die 

.!!fil!.! 
Meine Kinder, ihr müßt jetzt um das Licht beten, ihr 

müßt die Wahrheit wissen, Allee was euch gegeben wird, 
wird gesandt von den verräterischen Herzen derjenigen, 
die die Macht in der Ewigen Stadt Rom ergri!!en haben, 
Mein Iind, du wirst wegen dieser Botacha!t verspottet 
~erden, du wirst von vielen verachtet werden, aber du 
bringet die Wahrheit! Die Feinde in der Ewigen Stadt l!I:; 
bep die !ore weit geHffpet µpd den feinden Gottes er­
l!ubt einzutreten. Sie paktieren JOit dem Teu!el, lbr 

oollt ll!fe Sta4t r einigen. Ihr sollt die Verräter her­
IMflch&(ten, die ßbeltäter e;k;om;µpigieren . die ihre 
SUD4en nicht bereuen! 

W&8 nUtst e1 dem Menschen, wenn er die ganze Welt 

gewinnt und erleidet den Verlust seiner Seele? uaa Sam­
meln weltlichen Reichtums verschafft euch keinen tintritt 
i _n den Himmel . Ko=mt heraue aus eurer Pineternia! 

Die Roten HUte eind 5e!allen und der Purpurne Hut 
wird irrege!Uhrt! XAfdinal gegen ltardina1. Bischof ge­
gen Bischof! Allee vas verfault ist vird fallen! .&L 
wird in den Straßen fließen! Revolution über Revolution! 
Wißt ihr nicht, habt ihr nichts aus der vergangenen 
Mensc.hheitegeachiohte gelernt:, daß der Vater die3enigen 
zUchtigt, die er liebt? 'lacht aut. ihr seid in Schlaf 

gefallen, ihr Unsere Hirten! 
Ihr sollt nicht wie Scha!e dem Schlächter den3en1gcn 

Hirten folgen . die eich dem Satan übergeben haben, den­
jenigen Hirten, die eich der Welt Satans verkau!t haben! 
Viele verkaufen ihre Seele, um an die Spitze zu kommen! 

&s iet der t•u.flioche Plan Satans. den Haß der Welt 
5egen den Stellvertreter. Papst Paul Vl. in Rom. zu wen­
..ä!a· Es iat der Plan Satage , auf seine Sshu1terp alle 
Irrtümer und Missetaten zu häuten, 

Diejenigen &ber, denen er vertraut hat, haben ihn be­
trogen, haben jetzt die völlige Herrschaft Uber oeine 
Sendung ergriffen. Es gibt jetzt, 1n bildlicher Sprache , 
Mein Kind, drei Päpos• in Rom. Drei Päpste, Mein ~ind, 
Papst ~ul VI, nicht eingerechnet . Drei Männer. die vom 
Satan geleitet werd,en. Ihr könnt jetzt nichts annehmen . 
was von Rom kommt . denn diese päpstlichen Bullen _kommen 
nicht ygn Popo1; Paul yt , , und diese Anweisungen aind 
nicht von der Foder Papst Paul Vl. geschrieben. Si• wer­
den von der fader yon »enelli µpd Villot geachrieben, 

Sie haben, Meine Kinder, Antonio Caea;gli die Anwei­
aung gegeben, durch dao Lenken von Botschaftern von Rom 
zu allen Nationen der Welt, Agenten des Satane in die 

hohen Stellen der öttentlichkeit einzuschleuoen • .I!I:: 
steht ihr 1etzl nicht , yanam 41e Guten verfolgt wurdep? 

versteht ihr nicht . vfrWI 1et1t die Hände die H&nd die­
ses Teutela aehUtteln - die Peinde Gottes? 

Eure Welt .n;.11t eich hinein in einen Scblllelstiogel 

des Leidene . Die Kinder Gottes werden verfolgt wor4en, 

aber bleibet 9tan4hatt, Keine linder, dann euer Lohn 
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1at groß im Himmel . •• 
Ich muß es jetz1' bekannt machen ••. daß dieoe Verl!nde?lo 

gen, die Veränderungen , die schlechte PrUchte ergeben~ 
..kml, euch nicht durch den Hei l igen Geist und durch e~ 
stellytrtreter fapst Paul VI. gegeben wurden. Sie Sitd 
das yoa SAtAß ausgeworfene Ngtz, Viele sind jetzt Mar~ 

nettep. Mein Kind; die Fäden werden gezogen von Benel!L 
Villot und Casarol~ und ihrer Gefolgschaft , • 

n5 1a am 2 . 10, 15; "Ich habe euch gewarnt, daß es Jetr 
4roi Plf.p1te in der Stadt Rom gibt. Ich wiederhole es, 811 

haben einen BetrUger hervorgebracht, denn sie haben Pap11 

Paul, ouren wirklichen Vater, geetUrzt. Es iet der Bq­
trus do_e Jahrhunderts! Mein Kind, habe koine Furcht , die. 

ae Botochatt der Welt zu geben. Wir im Himmel vertrauen 
dir dieses Wiesen an. Der Betru5 muß der Menschheit ent„ 

hUllt werdon, Es ist die einzige Weise. in der ihr ver­
hindern könnt . daO der Thron Petri kapituliert und unter 
die vollotändige Herrschaft der Antichrist-666-Mächte 
!ällt„. 

$4!!1elt die alten BUcher des Wissens . des wahren Via. 
een.e Uber euren Gott, und bevahrt sie auf! Denn die Peu. 
de Gottes in der Evigen Stadt werden verauchen. dieses 
Yleeen tu zerstören, denn sie trashtpn danach . eine Re­
ligion zu schAften. die nicht unter dem Banner "Treu 

Ußd lrißbr" µnd dem vahren Papst Paul VI. steht und nicht 
im Plan von Gott Vater steht ••• inacht sich daran , eine 
Religion von weltumspannendem Ausmaß zu schaffen, aber 
aio wird eine Religion des Menschen und nicht eine Reli­
gion Gottes sein ! 

Satan ist in die höchsten Stellen der Ewigen Stadt 
eingedrungen! Bischof wird gegen Biscnof stehen, und 
der Kardinal vird sich gegen seinen Bruder stellen!~ 
diese Veiae vird alles fallen , vae verfault iat." 

{Au! Anweieun;i der Muttergottes wurden die Botacha!­
tep ilbnr dtn Betrilgtr-Papgt durch die Seherin an al le 
lardtnlle in Rom geschic)ct und von diesen auch erhalten, 
wie..., aus den Botschaften voQ 6.12 . 75 und 27 .12 .75 
•tiiebaen kann. ) 

"'F*• II t 012,1a15; "::.l:il>!Umi:l!li..JIJ.l...Z.ll1g.b.1111....tJ~1.t..J.td.I 

Meine Kinder . Betet tllr euron Stellvertreter, Papat 
Paul VI. Er ist v.nter einem schweren Kreuz niedergedrückt, 
Meine Kinder. Diejenigen, die ihn unteratUtzen sollten, 
die,enigen, denen er o.m meieten vertraut hat, haben eich 
verschworen. ihn vo~ Stuhl Petri 2u entfernen. Der Be­
trüger, von dem loh zu dir sprach, Mein Kind, iat ein 
Berufsgshauspieltr. Er hat seine Arbeit gut ge.cacht." 

Maria elil , 1,1 . 16 j "ln Rom, Meine Kinder, aind wir 
jetzt in einem "Xatz-un4 Maue-Spiel• verwickelt, wie ich 
es in menschlicher Sprache nennen möchte . Ja, Mein Kind , 
diejenigen ,dle dieaee Böee unterstützen , kennen sehr 
wohl Meine Botocbatt. Wenn mehr Gebete fQr ihre Rettung 
verrichtet werden, wird einer von ihnen gerettet werden , 
oder wird einer von ihnen verloren sein: Villot , Benel-

11 \Ul\I Caaaroli. " 
Maria äll! 10.5,16 ; "Die Ewige Stadt Rom, Meine Kinder , 

erleidet eine echwere Prüfung. Es ist eine traurige Tat­
sache, daß die Tore geö!tnet vurden, und alle möglichen 
Leute. die nicht dae Licht beeitzen. eingingen! Häreti­
ker und getrennte BrUder. die nicht geko-i:men sind. 1ish 
zu vereinen . gondern ;u yepnrrtP· vernichten und. die 
Kirche Meinea Sohnes zu spalten ••• 

. Viele Hirten, Mein Kind, aind aus ~apgel an Ggbet in 
das Netz des Sa~l.Jl' gefallen. Bete für sie und sei Vor­
bild, um sie zu stärken. Ich bitte euch a.1.le . Unserem 
Stellvertreter in Rom treu zu bleiben, Ja. ea gibt dort 

einen Betrüger! Viol zu begreifen filr die, die nicht 
verstehen. Ja , da iat viel zu begreifen!" 

Maria M 19,1.16 ; 110h, ?-lein Kind, wieviele Tränen 
des Kummers vergieße Ich Uber das, was Uber euren Heili­
gen Vater und Unseren Stellvertreter, Papst Paul VI. in 
der Ewigen Stadt Rom, kommt. Der Ewige Vater im Hill1ll•l 
sieht , wie die Menschheit sich schnell auf einen Weg 
des Schiam.ae begibt. g1 wird viel Hader in der Ewigen 
Stadt geben, Kein lind. Du mußt ein• dauernde Gebeto-

V"ache halten. 
Es iat ein ttutlipsher Plan im Gange. euren Stell-

vertreter in d&•ate Jehr gu entferpen. Ihr mUBt beten 
und viel Buße tun !Ur euren Stellvertreter, der durah 



aeint Eigenen verfolgt wird. ~ 
Der BetrUger , Mein Kind, der Schauspieler und Imit'12t 

Uber den Ich zu dir gesprochen habe, ist einer, der~ 
trtten vird· wp Neuigkeiten unter die WeltöttentlishklU.. 

zu bringen. 
Die politischen K>:ä!te in der Ewigen Stadt sind Krif.:. 

te der Pinstetpis, Sie 1nt§rden yiel yerdtrben in Gang b~ 
~ indem sie die Xo;n;p11n1 kgtionsmittel benutzen und aie 

trUb~n durch 1egliehe Art von VeX'\ILl'irrung. Abirrung und 

1&U.a Dioser Betrllger, dem das Aussehen dea Papstes. uri­

sereo Stellvertreters Paul VI, gegeben wurde, wird aur. 
.1J:llW und !llr die Welt eine kompromittierende Rolle 
opielon. Es ist der Plan der Bösen um ihn herum, und ich 
sage, daß viole in seinen Reihen stehen in der Ewigen 
Stadt. Sie werden einen Plan in Gang oringen , euren 
Stellvertreter in Mißkredit zu bringen. indem sie ihn 
in Drµck und Potos in eine kompromittierende Lage brin· 
gen. WI ibn zu Ternichten. 

Du mußt, Mein lind, dieses die Welt wiaaen lassen -
diesen Plan. LaB dich nicht aufhalten . Gib gegenUber 
deinen Verfolgern nicht auf, Mein Kind. Wir haben dich 
auagewlhlt wegen deiner Ausdauer, deines Ertragens und 
deinee Glaubens . Du mußt dich vereinen mit anderen 
Sprachrohren in der Welt zur Verteidigung euree Stell­
ygrtrPters . eures Heiligen Vaters auf Erden, oder ihr 
yord,et olle Tränen großen Leids vergießen. wenn eie 
ihn aus eurer Mitt• entfernen und au! den Thron Petri 
einen setzen. der ein Gegenpapst ist - einen Menschen 
der tineteren Geheimnisse . 

Jetzt gibt es in der F)wigen Stadt Rom rote Kardinä­
.lt.; jetzt gibt es in der Evigen Stadt Rom solche, .W. 
die H!lreeie fördern; und es gibt in der S...igen Stadt 
Rom einep Mörd,er! 

Jeeue 'f 26 . Mai 1976: •Meine linder, eine große 
l.r1•e vird bald Uber die Ewige Stadt Roc ko:maen. Betet 
eint b11tlindige Gebetovache !Ur euren Stellvertreter. 
Jeglicbte BHet wird gegen ihn geplant. Meine Mutter 
ltazm •11eh in den ko1111enden Tagen !Uhren. Ihr kHpnt •ucll 
pight tu' tu•r ••pepblishca Urteil yerlaapen, denn ea 

kann durch don Sato.n getrübt werden,'' 
Maria fm 5 . 6 . 76: "Der Heilige Vater, Papst Paul yI . 

leidet sehr. Meine Kinder. Diejenigen , denen er vertraut 
hat. haben aich eegen ihn gewendet. haben an seinem Tiacb 
gegessen, hatten sein Vertrauen genossen, ua tgn dann ;u 

betrügen! Ob Me1pt Kinder, ihr hört n.!sht. lhr geht 
eure Wege mit yerhlrtetcm Hcr;en und habt enre Ohrpp für 
Meine Warnungen verschloaaen!~ 

Mafia am 18, 6 . 76 ; "Die tftge Stadt Roo wird eine 
schwere ErechUttezung durchmachen . Ihr werdet, Meine 
Kinder, die yiglon Zeichen der Schlange feststellen • 
Schlange bedeutet Judas . ln der ~igen Stadt Rom aa.m;eln 
§ieh die Kräfte , wp ouren Stellyertreter zu vertreiben. 
Ich weine bittera Tränen des Mitleids, denn viel Leid 
wurde eurem Stellvertreter angetan durch 4ieJen1gen, 
genen er ver!raute. Den Roten Hüten in der E'ttigen Stadt 
Rom wurde rechtzeitige Warnung erteilt, daß sie eich au.! 
den Weg des yerderhepo begeben haben. hau.rig, da.B sie 
viele Seelen mit sich nthl;en . Der Rote Hut iat gefallen 
und der rurpurne Hut wird irregeführt, Oh, Meine Xinder, 
Unsere Hirten, erwacht aus eureo Schlaf! Ihr habt unsere 
Schafe zerstreut! Ihr mUßt sie sammeln, jetzt, solange 

noch Zeit ist!" 
Mtfia fi 15 .1 .16; "Fahrt fort, Meine 1..1.nder, mit eu­

ren SUhnegebeten . Botet für eure Bischöfe, betet tu.r eu­
ren Heiligen Vator, Uneeren gesegneten Sohn, der jotzt 
sein Kreuz trägt. Seid nicht Uberrascht über die Wendung 
der Ereignisse , die bald llber euch kommen wird . 

Wie Ich dich rrl!her unterrichtet habe, gibt es einon 
BetrUger, gibt es einen puble für eµren Heiligen Vater, 
Das Spiel der Raton µpd 4er Blauen wird wie Schach ge­

spielt , Mein Kind. Du mußt gut beobachten." 
Japus ßf 1S. Z,Z6 ; •In der Stadt Rom gibt es jetzt ei­

ne vcrschwdrupg dts Jönep, euren Stellvertreter •o• 
Stuhl Petri 1 u gptrernen. Die Mächte, die roten Mächte 
sammeln sich, Betet eine beständige Gebetewacht! ~enn 
die umvä}zung 1p Rom stattfindet, Meine linder, dann 
wieset , daS daa §nd• eurer Är' p@he ist.• • • • ·~enn ihr 
nicht mehr rur eure Biachöfe betet. wird es ein Chaoa 
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0
, 1, vlihrend Satan in ihrer Mitte steht . Blut wird.Jl 

den Straßen von Roc fließen, h'uer Hirte . der filhrer~ 
rer Schafe . wird un-ter decn Terror fliehen. 11

, •• "Pahl't 
fort m.1 t euren SUhnegebeten. Macht vorwärts und sendet 
die Botschaft in die ganze Welt. Ruft es von den ~!ll 

'" --... denn die Zeit wird kurz. 
Mnl."ia am 11 .8 . ?6 : "Meine Kinder, ein groCer Krieg.At 

GeUter findet jetzt statt, nicht nur in der ganzen Weh 
sondern auch in der Ewigen Stadt Rom. Pie l!äch te des u.; 
wüten tn Roo, Und die Mächte haben sich jetzt wie eil;. ....... 

Polyp Uber die ganze Welt ausgebreitet. Haltet, Meine 
Kinder , eine beständige Gebetswacht, denn KrioRo sind 
eine Strafe !ilr die Sünden des Menschen • • • Betet . Keine 
Xinder !Ur dielenigen. die verloren scheinen, denn 
e i n Gebet kAM sie vom Rande zurUckbringen. Die Hac'tl_ 
des Gebetes. Meine Kinder. ist groß! 

Die Botschaft des Ki1tmels hat die b'wige Stadt Ro~ 
erreicht, Und nun, Meine K1nder, betet, daß sie daraus 
lernen und die Seele retten, die sonst für den Hillllli.el 
verloren ist . Betet für euren Stellvertreter, Papat 
Paul VI . , betet !Ur Unseren leidenden Sohn! .l:!s ist jett; 
allgeeein bekannt in der Stadt Rom. daß einer da ist . 
der sich als euren Stellye~treter ausgibt . ein Schau~ 
s p2clcr von großem ~alent, einer , der durch Chirurgie 
dae Aussehen eures Stellvertreters erhalten hat.~a ist 
jetzt allgecein bekannt, Meine ~nder, und jetzt wird 
eine Partie Schach gespielt . Es wird Bischof gegen Bi­
~ und Kardinal gegen kardi pal sein , denn SntAn hal 
sich in ihre Mitte gesetzt. Alles was verfault ist wid 
fallen. Me!n Unbeflecktes Herz. Meine Kinder, )rlird eW 
in den kommenden Xa;,en echUtzen und führen, Den Endsi!C, 
wird dor Himmel davontr agen, Di eses, Meine Kinder , wird 
die Hoffnung !Ur eure ZUlcuntt sein, daß der Triumpf du 
Kenachen Uber das Böse durch Meinen Sohn geschieht . 
eint •uch mi t ih; solange ihr könnt Qn den Tabernakela 
eurer Welt, Tr Hgtot Ihp in Sei nem Leiden . denn Ir 
erpeut S• k;reuzi«it i p SeipOll eigepan Heuse . 

!er'' II 2J , 8 , t276: •Ip der J;wi gep Stadt Rom, 

KJ...nd, iat die Botacha!t empfangen vordon . und es gibt 
Skeptiker, und ea gibt Spötter. Nur zu gut kennen aie 
die Wahrheit, und ee verden t"ränen großen Leide ver­
gossen werden . Euer Heiliger Vater, Pap1t Paul VI .• 
trä.gt eein Kreuz mit großer WUrde . Seine Kratt er­
schöpft •ich, er hat t!n Leben des Martyriuo.s ange­
nommen. Betet fUr 1b.n, Meine Kinder, um ihn sind vie­
le Verräter . Es eind nur einige wenige, die treu ge­
blieben sind. 

Mit dem Fortgana der Schlacht mit den Agenten von 
666 werden viele AU' lureht µpd Mangel an Licht in das 
Netz des Polypen fallen . Die geheimen Geeellschatten . 
Meine Kinder, gewinnen schnell Verfechter zur Unter­
grabung µpd Zerst§rung der lirche Meinte Sohnes, i::.a 

wird sich zeigen, Meine Kinder, daS der Sata_~ yiol 
Ter~ain sewonnen hat, aber wieset, daß seine Zeit kurz 
wird, •• 

Die E-.fige Stßd.t Rom wird durch eine schwere l.riat 
gehen, Blut vird in dtn Straepn O,ie8on, die Ge1$t­
lichkei t wird in große Bedrängnis kommen . n 

Mprie rup 7 , 2 , 76 ; "Pahrt fort mit euren Sühnegebeten , 
Mei.ne linder, sie werden dringend benötigt! Gedenkt 
eures Heiligen Vaters, Papat Paul, gedenkt eurer l.a.rdi­

näle und eurer Bischöfe. Bleibt vereint, Meine Kinder . 
Brecht die Kirche Meines Sohnes nicht pupeinander! 
Trennt euch nicht vom Heilisen Vater! Bleibt und 
schützt ihn. denn es aipd yiele Feinde wp ihn , Eure 
Nachrichtan-Meditn , Meine Kinder , werden gesteuert. 
wie die anderen KommWli kationemi ttel. Ihr müßt pohr 
vorsichtig sein in dem . waa ihr j etzt lest . denn ihr 
werdet ort getäuscht! Vielea. was To: Heiligen Vater 
kommend ausgegeben wird . kommt nicht von ihQ, sondern 
von denen um i hn herum. die nun ganz o.n der Macht sind. " 

Jesus am 14 . 9. 76: "Euer Heiliger yater in Rom l ei det 
~ denn es sind viele Verrjter in den Reihen. Meine 
Kinder, betet eine beständige Gebetswacht für eure 

Geistlichkei t ••• 
Mein Kind, du spekulierst viel über die kommtn4c 

V&rnunß· Ich habe dich oft gebeten , nicht Uber Daten 



ln 
ber eh gebe euch ei nen Hinweis , dnß die 

zu grübe , a , i t wenn ihr seht . wenn ihr hört . wenn iht 
Zeit roi• 1 • -
!UJ'1l t d e R volutton 1n Rom wenn ihr den Heilt en va„ 

ter !l hen seht Zuflucht suchend n e n 
Land . dann visset . d~ß die Zeit rei! l9t . Aber bettt_ 
und fleht. daß euer gut er Pontifex Rom nicht verläßt~ 

!
...! de~ Mensch,en der finsteren Geheimnisee 

denn er "'-U! _ _ · 
eraöplichen. seinen Thron an sich zu reißen . " 

Die AufdeclNnS des Betruges erfolgte also durch die 
Muttergottes, die ic Auftrag de• Ewigen Vaters ala 
Mittlerin zwischen Gott und den Menschen in den letz­
ten Jahrzehnten unzählbar oft an vielen Orten der Erde 
die Henoohon zu Umkehr , Buße , SUbne und Gebot mnhnte 
und ihnen Licht und Hilf• auf dem Weg in dio Herrlich­
keit deo ewigen Königreiches durch die StUrme und Wirr­

nisse dieeer Endzeit sein will . 
Der Betrug wär e n~emals entdeckt wordon, wie es i n 

einer Botechatt heißt , wenn die Muttergottes ihn nicht 
selbot otrenblU't hätte. Der Betrug ist technJ.ech eo 
perfelct und psychologisch so r af!iniert geplant und 
durchgetuhrt, daß hier die natürlichen menschlichen 
Beurteilungsmaßstäbe nicht mehr ausreichen und man nur 
noch von einer satanischen S~rategie der Hölle sprecbm 

kann . 
Diejonigen , die seit dem Oktober 1975 an einer Audi­

enz oder Privat-Audienz beim "Papetn teilgenommen hab111., 
und den BetrUger-Papst guten Glaubens !Ur den wirk­
lichen Papa t hi elten, haben also kei nen Gr und , sich ir­
gendwie dUpiert oder gedemüti gt zu fUblen . Auch di ese 
Informntionoschritt wäre ohne die Of fenbnrungen i n Bay­
aide vom 27 .9 . und 2 .10. 1975 niemals geschrieben wordea. 

Au! der anderen Seite jedoch zei gen sich an dem Fall 
•BetrWz;et-Ptpst" die yerhängnisvollen Polgen der MiB­
ashtung 41r Mfhnungen des Hi;µ+ele . die uns durch d ie 
Propheten unserer Tage , die Sprachrohre dea Kimmela, g.­

geben werden • ..:.>'"-""""-"--!!!l.:;.;!!~~~....!~~!!!!!~~!!!!!!111: 

auch an e i nen "Betrüger-Papat• nicht gl 

kann . 
Es muß aber auch seso.gt werden, daß die~enigen Bi­

schöfe , Priester und Laien eine schwere verantwortuns 
auf sich laden . die in der Ö!!entlichkeit in Wort und 

Schrift ein Urteil über beatlm:m.te O!!enbarungen und 
Erscheinungen abgeben . ohne vorher die gegebenen Tat­
sachen cit den Maßatlben der Kirche sorg!ä1t1g geprüft 
zu haben . Sie handeln leighttertig und verantvortunga­
.12§ und vergrößern 41Q allge;eine Verwirrung. Sie wer­

fen der Muttergottes JU\Uppel zwischen die PüBe , die 
ihre Kinder retten will . Eine 'Beurteilung "nach Ge.fühl" 
i st hier völlig unansebracht . 

Auch ein Hinweis auf angeblich 11 so vi ele falsche 
.Erscheinungen und Bot&Ch!\tten11 iet keine Entschuldi­
~ Es heißt ja nicht , wir soll en alles glauben , u.nd 
ea heißt nicht, wir sollen alles ablehnen , sondern ea 
heißt : "LHschet den Geiet nicht aus . Prophetenwort ver­
achtet nicht, prUfet alles . was aut ist behaltet" . 

( 1 'l'h 5, 20-21). 
Wenn der Herr oder die Muttergottes ein •Sprachrohr" 

anweist , die Botacba!ten an die ganze Welt zu senden, 
dann sind das keine •Privatottenba_.""llngen" , wie heute 
viele abfällig sagen. per Mensch hat 41e .Freiheit . die 
Botschaften des Himmels anzunehoen oder abzu1ehnen . 
aber er wird aush die Polgen tragen müssen. 

8. Ursachen und Hin tergründe 

Wenn man den Schock Uber di ese ungeheuerliche , i n 
der Kirchengoschichte wohl einmalige Ta t sache eine• 
Betrüger-Papstes halbwegs Uberwunden hat, erbeben sich 
s ogleich die Pragep nach dem Warum Wld Wozu und wie 80 
etwas überhaupt möglich ist . u~ da.s verstehen zu können. 
muß man sich zunächst einmal die Entwicklung der katho­
lischen Kirche in den letzten zehn J ahren seit der Been-
digung des 11.vatiltaniochen Konzils (1962- 1965) vor 

Augen !Uhren. 
'Während des Kongilt zeigten aich bereits verschi e-

dene Gruppierungen von l onzilabera tern und Biacbö!en, 



- die Meinungen und Bestrebungen vertraten , die von ~ 
trßditiontllen Lehre der Kirche mehr oder weniger 't:!Q 
abwichen . Sio konnten sich jedoch während des Kon•ile 
nicht durchnctzen und fanden in den Konzilsdokun;entt;., 

die zum großen Teil fast einstimmig angenommen und '"" 
Papat approbiert wurden, keinen Niedersghlae, aoteru 
Beurteilung und Auslegung der Konzilstexte ausachlies.. 
lieh gemli8 der Lehrtraditi on der Kirche erfolgt , 

V• ao stärker traten diese Tendenzen nnoh dem kon!l 
hervor. Aue einer t'alsch ausgelegten "Apertura" YU.rde 
mehr und mehr eine Abwendung von den UbernatUrliche,a. 
Glaubenawahrheiten und eine Hinwendung zur Welt bis hb 
zur Angleichung an die Welt . In zunehmendem Maß WUrde~ 
der Mensch zum Mittelpunkt des religiösen Denkens. Die­
ser Hominiamue traf sich mit allen Bewegungen . die den 
Portsehritt und das Wohl des Menschen ohne eine Uber­
natUrliche BindWlß aut ihre Fahnen geschrieben haben 

1 
bis hin zum militanten Kommunismus . Hieraus erklärt 
sich die mehr oder minder starke Link11orient1grµpg wei­

ter Teile dftp Klerus. von Priestern, Bischöfen und 
EardinlUen. 

Alo Begrjjpdµpg für das neue Glaubensverständnis µnd 
eine eßlose Neucrungasught mußte ! gieer wieder dns Kon­

zil htrha1Un. Man kann hier den gleichen Vorg&.D8 beob­
achten wto bei der Bibel, Der Ur text ist !Ur alle 

chris tlichen Religionsgemeinschaften der gleiche . Durch 
eine oi gonwJ lli ge Aue ] eguni unter Außerachtlassung der 

Lehrtradition sind hunderte von Sekten entstanden. In 
ähnlicher Weise wurden nach dem Konzil die Konzilsdokµ­
mente nicht im Sinne der Leb t dit - r ra ion ausgelegt . son-
dern ottmals in seh i il r e genw l i ger Weise interpretiert. 
Weil aber einer Vergewaltigung der Konzilsdokumente in 
der Auslegung Ore 

nzen gesetzt sind , sprach man vielfach 
•om •Geist des Xon 11 " d 

z 8 . er apgebl ich in Rr!Ullµng d!I 
Ion:ileauttraga durchgesetz~ werden ~ilaee, 

O&iniemua und Modernismus führten 
" h zu einer Verwelk _.i..i.c w 411 l:lerun 1 d -----
ideal in,n h b · n er das u.raprUngliche Prt cgt1r­
---~ -~1~•1_ •ipea Jah h 
Wl'd rze.i nts wrttgehegd zeretort 

' · Die Polge war d 8 - -
' a der ..Pri gngorpe c hyughn Cen t 

yöllig aufhörto • . ln Hol land beiapieleweiae, daa frUher 
die meisten Mioa1ono.re pro Kopf der Bevölkerung in die 
Mission sandte, stehen die Prieetersamipye leer. gibt 
es praktisch keinen Nachwuch1 , während in Ländern , die 
von dieser Rntwicklu.ng nicht angekränkel t sind, bei­
spielsweise in Polen . die Pr!eaterse::llnare überfüllt 
sind und Bewerber abgewiesen werden ~üssen. 

Hom1n1emue und Moderniemua führten zu einer schritt­
weisen Zerstörung der "Göttlichen Liturgie• . wie in den 
Riten des Ostens daa Meßopfer genannt wird, worau.t wei­
ter unten noch näher tingegangen wird , weil hier ein 
enger Zusammenhang mit der Entmachtung dea Papates be­
steht . Die Polge : dio Kirchen leeren sich in einem er­
s chreckenden Auama8i alte Menschen sind verbittert . 
junge Menschen we nden eich mehr und mehr den ygraghi c­
densten östlichen Kul tep zu, Um die Leute in der Kir­
che zu halten, macht man daa Verkehrteste, was man tun 
kann: man spielt den billigen Jakob , aenkt die Preise 
und verschleudert die Verte und paSt die Gebote den 
niederen Trieben und GelUaten an. Auf diese Weise wer­
den die Abwehrkrlifte des GeheiClllisvollen Leibeo Christi 
gegen die eingedrungenen Krankheitokei?:le noch mehr ge­
schwächt, die den Blutkreislauf vergiften . Denn~ 
µpd Opfer sind der oichcrs te Schutz gegen alle sata­
nisch& Strßhlune. gegen alle satanische Willensknech­
.1.wig . Nur durch Gebet und Opfer können die in die Kir­
che eingebrochenen Mäghte der Finsternis wieder hinaus­
g eworfen werden . Sagt nicht auch der Herr : "Diese Art 
(von Dämonen) kann nur durch Gebet und Pasten ausge­
trieben werden!" (Mt 17,20)? 

Die Polge diepor Pormiegiyität ist eine weitgehende 

Auflösung von Zucht und Ordnuns und die Zerstörung doo 
Bggriffes der SUJ'lde als einer Ubertretung der vom 
Schöpf er zum Wohl der Menschen gesetzten Ordnung. Bach­
dem Kapitalverbrechen wie Mord und Raubüberfälle für 

einen anständigen Menschen selbstverständlich nicht in 
Jl'rage kommen und alles andere in einem Rationaliaio­
rull8SProzeS verständlich, erklärbar und entschuldbar 
ist (die Evolutionisten sprechen hier von Bntw1olclung1-
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störungon der Menschheit), gibt es pra.ktieoh auch ~,..--
Sünde mohr. Die Folge : in gleichem Maß . wie sieh d!.!, Kpebelung der Gcwionooofrgiheit upd der freien theolo-

~•11 s.i eh die Sorechzi gi sehen forsshuns yerptsnt. Be1qht1tUhlo leeren. lU en ..., · mmer d.!l_ 
t n und n•hme dl Ein yergleich hi erzu · wenn jemand in einer Partei Poychi otcr upd P3ychotherapeu ey n o ' 'ttlJ.„ 

d M h von der Parteilinie abweicht, wird er in einem Partci-§Chen Spannungen und Ängste in en ensc en zu . 

früher koMte g;oo irgend einen katholischen Pt·ieate: 
trsen4vo in der Welt nach irgendeiner Glaubenswahrhe~ 
cra«tn. un erhielt stets die gleiche Antworx . Natu.r-­
lich gab eo 11:1 Lau.te der Kirchengeschichte immer Wiedtr 
unterschiedliche Meinungen und Auffassungen unte1: den 
Theologen Uber noch nicht genügend entfaltete Glaubena­
wahrheiten. 'ienn es sich dabei um wichtige Glaubene­
grundaätze handelte , setzten sich die Paohleute. die 
Bisghgce. in ein_em ökumenischen Konzil zusammen u.nd 

berieten darUbor, was Uber die Streitfrage von Christus 
gelehrt wurde, was Gott den Menschen geoffenbart hatte, 

So waren die Kennzeichen des GlaubenagebKudoa bei 
allor Vielfalt der Glaubensbetätigung und trotz do1: 
cenachlichen Schwächen Ordnung und Harmonie . Peatig­
ke1t W'ld Sicherheit , Der Glaubende fand hier Antwort 
auf die drängenden Pragen des Lebens. die Pragen nach 
dem Sinn des Lebena, nach deo Woher und Wohin dea Men· 
sehen, nach dem Sinn des Leidens und nach der Ursache 
der Unordnung in der Velt; er fand Gebornnheit und 
inneren Prieden und Fröhlichkeit des Herzens trotz 
aller äußere1: Schwierigkeiten. 

Innerhalb eines Jahrzehnts W'lU"de dAa alles weitge­
hend zerstört . Heute gibt es kaum eine Glaubenswahr­
heit. die night yon irgendeinem katholioohen Theologep 
"hintertrngt•• . in frage gestellt oder geleugnet wird . 
Heute iot ea möglich, daß in der gleichen Ki1:che der 
P!arre1: in •inem Gottesdienst eine Glaubenawahrheit 
im Sinne der Lehrtradition erläutert und im nächsten 
Gotteodlenat der Kaplan eine gegenteilige Mai.nUD& ve~ 
tritt, und '""«•kehrt. 

lnib•r wurden diejenigen. die sich den Satzungen der 
lirche trot& Ermahn 

ungen nicht beugen wollten aua der 
a..1111cllatt (c-.i ) ' 

o auageachloasen Cexkoppun111•r1> 
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• &et ''P' •olcbe Ma.8nahme 
----- ~----- wegep angeblicher 

ausschlußyerfahr§n aue der Fartei ausgestoßen. Venn ein 
Fußballspieler ait seinem Verein aus irgendwelchen Gr\.ln-
den unzurrie4en ist und vahrend eines Pokalspiels den 
Ball iccer den gegnerischen Spielern zuspielen vUrde, 
dann würde er wohl in manchen Ländern noch auf dem PuU-
ballplatz von eeinen eigenen Leuten zusamcengeachlagen 
werden. 

In der katholischen Kirche aber kann sich heute 1eder 
Theologie-Profeßaor oeine eigenen Regeln und Gesetze 
unter dem falschen Anspruch von f~eier . voraussetzungs-
loser Forschung zugnmmenbneteln und entsprechend lehren; 
und das alles mit ochweigender Du.ldung oder offener Zu­
stimmung der Bioohö!e, die für die Reinerhaltung des 
Glaubens verantwortlich sind! 

Die angedeutete Entwicklung in der katholischen Kir­
che während des letzten Jahrzehnts ist nicht aut ein1•e 
Länder beschränkt, sondern uafaßt die ganze Weltk!rehe 
und hat vor den MRuern des Vatikans nicht Halt ~emncht . 

Vas anfangs ale Eigenwille einiger Theologen und Bi­
schöfe aussah. entwickelte sich cehr und mehr zu einer 
elobalen Abwendung vom überkommenen Glauben. die immer 
größere Teile dor Kirche erfaßte . 

Im Laute der Zeit wurde immer offensichtlicher, daß 
diese Entwicklungstendenzen von gewissen Gruppierungen 
i n der Kurie nicht nur gedeckt , sondern gefördert wur­
den. Es gingen Anwoioungen µpd Verordnungen heraus -
angeblich auf Anwoiaµpg oder mit Billigune: des Papates -
die mit der Lehrtra4itign der Kirche nicht in !inlclans 
zu bringen waren und einige Jahre zuvor noch völlig 

undenkbar waren. 
Erstaunlicherweiee waren diese Jerordnungen in kei­

ner Weise durch die Apeprachen des Papates aedeckt. ~· 
standen ofteall geredozu Se Gegggoatz dafU· Die 6n•pra-

l alle etnnp d f t ft i auf der l.1 p 1e eben dto Papat•• _ag•p ---- - --
h H1er Jropnto el10 1r«end­

der Lebrtrad,itiop dor Kirg • · -·-- ------ -·-- ·-----
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gtwqo p t g bt gttmmpp Bs gab Leute , die dem Papat -wegeri 

dioaer WidereprUche ein Janusgesicht zuschrieben , die 
ihn ainen ,liaml.At nannten. Andere waren in ihrer Be~ 
teilu.ng weoentlich schärfer, nannten ihn einen l;ila~ 
einen Hlrotikor. ja sogar den Antichrist auf dem Throt2 

Petri. 
vu wird denn hier wirklich gespielt, !r48t man 

atch angesichts dieser V!dersprilche. Eine= nUchtern 
denlcenden Verstand erscheint es völlig widerainnig,daB 
eine führende Peraönlicbkeit wie der Papat be•tlindig 
seinen Untergebenen mündlich in seinen Ansprachen Riebt. 
linien und Weiaungen erteilen und dann achri!tlicb den 
gleichen Untergebenen die gegenteiligen Richtlinien und 

Weisungen vorschreiben sollte. Man könnte so etwas nidit 
einmal als Schaukelpolitik oder unentaohloosenea Schw.,,. 
ken bezeichnen, weil di e persönlichen Aussagen dee Pap­
stes in dsn verschiedenen Ansprachen zu den gleichen 
Problemen gleichbleibend, beständig und keinee!allo wi­
deraprUchlich eind. Die Widersprüche bestehen. dae ist 
ganz ottensichtlich. zwischen dem was der Papat saat 
au! der oipon Seite. µpd dem was die Kurie . angeblich 
gwe. AnyoJ :uing oder Approbation des Papsteo. vertUgt 
aut der Mderap Seite . Natürlich kann es überall gele·­
gentlicb IUSveratäncln.isse und Irrtümer geben . Hier aber 
handelt es aich offensichtlich um einen Prozeß, der 
eich Uber Jahre hinzieht, bei dem die Ditterenzen an­
fange sehr yorsightig und zurjickha ltend und mit Hin­

tertUrchop gotarnt sieh zei gt en , jedoch im taufe der 
Jllhre immer aphiirfer und deutlicher zum Ausdruck kamen 
und eine beträchtliche Verwirrung erze~gten . 

Wer eine VorotellW18 von der Organisation und dem 
ArbeitefluS in einem weltumspannenden Industrieunter­
nehmen bat, veiS, daß die 11'Ubrungsspitze, der General­
direktor , •ich im allgemeinen au! Rahmenrichtlinien 
beschranken muO und 8 · h dar 

ic aut verlassen muß, das die 
·llD;:t~e~r~g~e~o:'rd.~n~•~t<J•!.!nL.l!'Uhruru.~!'.!!!!&~~~r.!.!~ . .e äfte, Direktoren Abteilunga-
leiter und Cruppenl it ' 

• er, l.o Rahmen ihrer Richtlinien 
JIRd lo1p1tepg1p Btlbatändi d . 

l icht g un zuverlässig arbeiten, 
fUllrwic anders iat ea mit der römischen Kurie dem 

aat ab dea Papates ! Ur die Le1 t lUl8 der k~tholi-

sehen Kirche . Auch hier muß eioh der Papst au.f die 
Diensttreue seinor Uotqrgoboneo ~erlassen können. Man 

kann sich leicht voretellen, daß es von der Organ.1eat1-
on her keine Sshwierigkeitco bereitet , Dokumente . Rictrt­

linien und Anweiaµpgen herauszugeben . die ~geblich 
au.! Anweisung oder mit lilligung des Papstes auegerer­
tigt vu.rden und von einea Pr,fekten unterzeichnet aind, 
oder die sogar in Druckbuchstaben oder Pa.ksiaile den 
Kamen des Papstea tragen, von denen der Papst keine 
Kenntnis hat , oder die vom urapriinglichen Konzept ohne 
Wi ssen des Papste$ abweichen, Die ersten Verdachtamo­
mente in dieser Hinsieht tauchten schon 1969 au!. Hier­
zu zwei Beispiele: 

Als der neue r§miooho Kalender . die zei t liche und 
rangmäßige Ordnung dor kirchlichen Feste , mit einem 
Dekret der R1tenkolll!regat1on vom 21 . 3. 1969 bekanntge­
macht wurde , gab eo in der katholischen Kirche , aber 
auch in der ortho~oxen Kirche einige Aufr egung . Eine 
Anzahl beliebter und vor allem in der Ostkirche hoch­
geachteter Martyrer war aus dem Kalender entfernt wor­
den. Ihr Festtag war gestrichen worden, man erinnerte 
sich offiziell nicht mehr an diese christlichen Helden 
und stellte oie dem christlichen Volk nicht mehr ala 
Vorbilder vor Augen. Von den 14 Nothelfern sind nur 
drei geblieben. vier wurden ganz gestrichen, sieben 
durf ten in Eigenkalendern ge!Uhrt werden. Zu den i m 
römi schen Kalender gestrichenen Heiligen gehören u.a . 
der hl . Chr1 stpph g r ye , der wohl populärste Heilige i m 

Morgen- und Abendland , der Patr on der Reisenden , der 
Kraftfahrer, der Sohiffer; die hl . Barbara. die Patro­
nin des Wehrstandea , der Artillerie, der Feuerwehr , 
der Bauarbeiter, der Bergleute; di e hl. Margaretha 
von Antiochia , die Patronin dea Nährs t andes, der Bau­
erni die hl, gatharina yop Alexandrien. die Patronin 
des Lehrstandes , der Rechtagelehrten, Wissenscha!tler , 
Schüler. 

Aus der Presse war eeinerzeit zu entnehmen , daß der 
frior des Kathar1nopkl getore a u t 401 Berc• Sinaf . wo 
die Gebeine der hl.lathari na ruhen, beia Papat eapör t 

41 



fiotept orhgben u.nd die Beziehungen zum Vatikan abge~ 

brochen h•tte, wegen der Begründung !Ur die Abeohat t1111c 
dieses Festes : "das Leiden der hei ligen Katharina tat 
vHllig legendär" - "die Existenz der heiligen Kathart„ 
kann nicht als sicher gelten• . 

Gestrichen war aber auch unter anderen Pesten das 
•reot des kostbaren Blutes unseres Herrn Jesus Ch.risti.:ti 
~ var es noch von Papst Pius XI . in ein Pest 1 . Ra'Qi:~ 

~ erhoben vorden , und Papst Johannes XXIII . hatt e 
1960 die Enzyklika "Die Ver ehrung des kostbaren Blutu 

J c eu Chr' oti" geschrieben. Als nun der Generalobere der 

"Missionare vom kostbaren Blut" in einer Audien.z Papst 
Paul VI . !ragte, warum er das Fest vom kostbaren Blut 
abgeschafft hätte , soll der Papst die Fäuste geballt 
und entgegnet haben: 11Man hat mi ch belogen µnd bet ro ... 

gen!" 
Hier erkennt man schon die Absieht , Papst Paul VI . 

in Mißkredit zu bringen , worauf später noch näher ein­
gegangen wird. 

Vie raffiniert hinter dem RUeken des Papstes gear­
beitet vurde , zeigt ein weiteres Beispiel: In der 'l'aut­
liturgie der katholischen und aller orthodoxen Ki r chen 
wurde immer und überall der sogenannte T1ufexorz1a;ua 
gesprochen , ein beschwör endes Gebet in Befehls!onri , d• 
den KHrper , das "Zelt" !Ur di e unsterbliche Seele (2 . 
Petrusbrie! 1,14) , vor dämonischen Einwi rkungen s chüt­
zen soll . In der neuen TaufordnW18 , die mit Dekret der 
Ritenkongrogation vom 15. 5. 1969 vorgeschrieben wurde , 
war der Taufexorzi s mus abgeschafft und gä,mt lic ho Kreu1-
z oiehen wllhrend des Ritus bis auf ein Kreuzzeichen bei 
der Begrüßung ß§$trichen. Nachdem der Glaube an eine 
kHrperlose , geistige Welt auch i n der katholischen Kir­
che weitgehend geleUf!)let wird , begril.8ten viele diese 
Neureglung als sehr vernünftig, als Befreiung von mit ­
t elalter !icnen Vorst ellungen, vor allem diejenigen Mo­
dem ieten , die die I rrlenren des Tellbard dt ChAfdln 
propa,,ieren uno die bes tändige Lehre der lirche Uber 

den Menschen &la der uns t erblicnen Gei e taeale i n aterlt­
lielloa Pleiten Yerverfen. Andere varen bestürzt Uber 

di esen r adikal en Bruch mit der beatlndigen TTadition 
der Sakramentone pendung . den eie auch bei anderen Sa­
kramenten beklagten , und konnten es nicht fassen, wie 
der Papst eo etwae 41\0rdnen konnte. 

Ac 15 . 11 , 1972 hitlt der P1p o5 seine Au'sohen erre­
gende Ansprache Uber dnn Teutpl die h f ftl gft Xqn t r o­

y e r s en au&l ijßSC H.itr 8Ut8 IF wörtlich unter &nder•: 
"Durch jenen Fall Adama gewann der Teu!el eine gewisse 
Herrschaft Uber don Menaghen . Ton der nur die Erlösung 
Christi uns betreten kann . Es iat dae Geschichte, die 
immer noch andauert: Denk a n wi r a n d 1 e 
'X a u f e x o r z 1 e m e n und an di e häufigen Hin­
weise der Heiligen Schritt und der Liturgie auf die 
aggressive und unter<lr llckende "Macht der Fins t erpin" 
(Luk 22 , 53 ; Kol 1, 13) . Er ist der ~eind Nummer eins , 

der Ver s ucher Par exgellence . Wir wi ssen s o , daß die­
ses dunkle und verwirrende 'ifeeen t a teäch.lich existiert 
und da8 ea immer noch mi t hinterhäl t i ger Pi nesne rup 

Werk ist . Er ist der geheime f eind. der I rrtUmer µpd 
Unglück in die menschliche Geschi chte sät ••• • 

Es geht hier ni cht WD die llarstellung der katho­
l ischen Lehrtradit ion . venn man auch den Mut d iepeg 
Papstes bewundern muß, der gegen eine fast geschloeee­
ne .Front i n seiner Kirche angeht und heiße Bisen an­
faßt und die bcstlindigt Lehr e der Kirche verkündet . 
"es sei gelegen oder nicht", obwohl er weiß, daß er 
dafür nur Hohn und Spott von seinen eigenen Brüdern 
erntet . Es geht hier um di e erstaunliche Tatsache . daß 
der Papst Uber einen Ri tue predigt, der mehr als drei 
Jahre yorhar ochop yon oeiner eigenen Riten-Kongrega­

tion abgeschafft wurde . 
Die Pä.lachung dep Tnutri tuales ist typisch ! Ur die 

Art und Weise de e Vor gehens. Im Rituale lipß •an dia 
Oberschrift "Orotto 1xorci1mi" Cgxorzismua-Gebet) ete­
h ep ern@tztc eher d f P Sgpr g i a pul dUfsh eip a11Sllti­

ne8 Pürbitt gebet. l p dtr deutssnep raa•uns: f!hlte ?:pp 

llan erwähnt zvar noch du auch da.e Vort EKorz11191 . 
Wort Teufel aber dieaer Begriff wird ~a auch noch ia . -~·ft- ia Holländischen lateohi•lll18 yervendet, all~,....• 



Symbols für alles Böse und Widerwärtige •· Sinne eines 4' 

Loben. 
P t WUßte sicher schon Ende der Sechztger J Der ape t). 

1 der Kµr ie Gruppen gab, die fhm P' sht .- .._ re daß es . 0 - - ~ 
' ht und hi p ter seinem Rücken seine Anweia!J.nRe gs:hors __ en - - ~ 

b'= t•n Br mußte feststellen , daß eich auch f . durp_!;!:euz ___ • .._. 

Vatikan die gleiche Zntwicklung anbahnte , wie sie •bt: 
!ur die Veltkirche skizziert vurde. 

Au! dem Hintergrund dieser Ver!alleerechein~en ~~ 
lircbe schrieb der Papst am 8 12 !91Q, fUnf Jahre nac, 
Beendigung des Konzils, ein scharfes aooetoliaches 1-· 
schreiben an alle Bischöfe, Sr erinnerte an das Ver­

oprechen der Bischöfe zu Anfang dee Konzils, "den Men„ 
sehen unserer Zeit die unversehrt§ upd reine Wahrheg 
über Gott so zu verkünden, daß sie s!o verstehen und 
ihr von rlerzeu beipflichten können". Er weist aut die 

Aufgabe der Bischöfe hin, "das Offonbarµngsgut auth91: 
t1ach wei terzwzeben" und fordert "eine verstärkte An­

strengung , daait das Gotteswort in seiner ganzen Plille 

zu den Menschen unserer Zeit gelanat und die von Gott 
Tollbrachten Keilstaten ohne Entstellung mJ. t glühende: 
Liebe zur Wahrheit, die uns rettet, ihnen dargeboten 
werden• . 

t:r verurteilt den llodernismus in der Kirche und b„ 

lclagt, das "viele Gläubige durch eine PUlle von Zwei­
deutigkeiten . Unsicherheiten und Zweifeln in wesent­
l ichen Wahrheiten ihres Glaubens verwirrt" werden und 

daß "allmählich gewisse Grundwahrheiten der christli­

chen Religion mit Stillschweigen tlbergangen werden". 
Er veru.rteilt den Hominismus als "eing :r:endenz . die 

von d.ep psychologischen und soziologischen Gegebenh•i· 
ten her ein Christentum aufzubauen sucht, das sieb TOD 

der ununterbrochenen Tra!!it1on louagt , die es mJ.t d• 
Glauben der Apostel verbindet, und ein christliche• 
Ltbtn annr@lat d•• • i li -~ -- --- · aee nes regibsen l npaltea bertwrt 
~· 

E:r erinnert die Bischöfe an ihre Autgabe, 
Herde 4rphepdcg lrrtqmer )@ghoy" 

Yerpniobt~, •:.i·w~Ul!....ll!llI.WWilllll!.U..~LL.lU&llUlll. 

und die Einheit der Xtrcbe zu wachen" u.nd ihren ·~ 
~ dem Herrn R•~onUber gemeinsam unter Beweis zu 
s tellen" . 

Er weist aut daa Recht dee Volkes bin : "Das Vglk , 
d s unser H t or e anvertraut worden ist hat ein 
heiliges, unv1räuBerl1cheo Recht . das Vnrt C·ottea :u 
epptangen, und ;war 4no ganze Gottesvort . ua deaeen 
tieferes VeretU:ndnie eich die lirche tortwährend be­
müht", 

Hinsichtlich der GlaubensverlcUndigung enoahnt er 
die Bischöfe "sorgfältig darau! zu achten, da8 dera.rtt.­
ge notwendige Bemühungen niemals der Wahrhei t selbat 
µpd der Kontinuitfft dgr Glaybenslehre widersprochen•• 

und "daO ke ine wi llkUrliohen Spekulationen •• . die Ver­
kUndigung des Gotte•wortes nur auf 3ene Wahrheiten be­
schränken , dio u.nseren Ohren schmeicheln . wid nach rein 
natürlichen Kriterien all dae att1Jas hye1gend Uborat­

hen, was dem Ceschmack der Zeit weniger getä1lt". Und 
er scheut sich nicht, in die&eQ ZusaJ:CenhaJ18 daa harte 

'•ort des Apoeeela Paulus zu zitieren: •selbst wenn vir 
oder ein Engel vom Hia:;:;el euch ein apdereg Byangeltup 
yerJcünden , als wir euch verkündet haben: er sei ver­
!lushtl Nicht y1r pU,m1 1ph richten das Gotteswort. die­
ses richtet unn ypd pftonbart u.nsere Gleieh!örmigkeit 
mit der Welt" , 

Schließlich weiet er nooh j ene Theologen in ihro 
Grenzen, die eino freie , vorauesetzu.ngslose theologi­
sche Porschung und eine pluralistische Meinungsbildung 
fordern: "Theologie als Glaubenswissenschaft kMn ihren 
Ort nur in der Kirghe als der Gemeinschaft der Gläubi­
gen haben . Wo dia Theoloe1e ihre Voraussetzung ablehnt 
und ihren Ort anders versteht. verliert sie ihren 
Grund und Gegenstand". 

Das war eine klar• und eindeutige Sprache. Die Yir­
kung dieses ernsten Mthnuchreibens, dieses drängenden 
Anru!s an die Biacnöte der Welt war 1edoph praJtipcb 

11 • vielen Einzellleiten vurde immer deut­gleich Nu • AUI 

lieber, daß hier Zuaam;,eohäpge ;vischen dem Y•rhtlt•p 
veiter Teile dea weltepiskopata und einer gleich111ipp-



1 Vatikan bestnnden. ten Gruppigrung m k 
t ickel tcn sich im Vnti an aus oinea Ab etwg 1971 en w 

h rsam Verhältnisse, die mo.n rUckblik­vorsteckten Unge 0 

l. eine Verschvöru.ng ~egen PBpat und Kirc~ Jcond nur a 
beceiehnen kann. 

de diese J:lntvicklung durch die vom loo. Begünatigt wr 
Wld in verschiedener Hinsicht dringend zil retorderte 

• t der Ku~;e die durch ein Dekret dea notvendtgo "e orc -.-. ' 
15 8 1967 verfügt worden war. In dieser Papstes vom • • 

Reform wurde das Staatssekretariat oberstes Organ der 
Xurie und der Kardinal-Staatssekretär - aeit dem 2.5 .69 
Kardinal Jean Villot - rückte in der kirchlichen Exeku­
tive an die zweite Stelle unmittelbar nach dem Papet. 

vor der Reform war die Kongregation !Ur die Glau­
benslehre (frUher "Heiliges Offizium") die hHchste und 
wichti5ato Behörde der Kurie, während das Staatssekre­
tariat hintor den verschiedenen Kongregationen an letz­
ter Stelle als ein Büro zur persönlichen UnterstUtzung 
des Papates stand. Die Präfekten der verschiedenen Xon­
grer.ationen waren für ihren Bereich dem Papst unmittel­
bar verantwortlicn, hatten unmittelbaren Zugang zum 
Papst, besprachen die wichtigsten Angelegenheiten ihrea 
Reaaorta llJ.t dec Papst und fällten !!lit ihm zuaami:ien die 
anstehenden 8ntscneidungen. 

Nach der Reform dgr Kurie liefen nurupehr alle Pädep 
der Kirche Uber das Staatssekretariat . Die drei mäch­
tiggten Männer im Vatikan wurden nach und nach der Kar­
dinal-Stnatgekretär . Kardi pal Jeap Villot, ae:1n Subgti­
tyt 

1
r1 tulor-J;.Tzbi achof Gi ovanni Benelli, der für alle 

tnneren Angelegenheiten der Kirche zuständig ist , und 
Titu>or-ßtzbiochof Agostino Casaroli. Sekretär des 

Rates !Ur die öffentlichen Angelegenneiten der Kirche, 
der "Außenminister" des Vatikans, der tilr alle äuBer111 
Anl!elegtnheiten der Kircne zuständig ist. 

Oftenaichtl1ch wurde die an sich gute und notwendiC' 
U;orgmtpatiop der Kurie für dunkle Zwecke mißbrauchs. 
Benelli hatte es veretanden, im Zuge der Kurienretora 
die llachtpoeition des Staatsseltretariata iDDer atllrk.r 
m&8auballtll, Unter dem Vorwand einer VerjUngung der 

Kurie wurden von Oenelli mißliebige Leute auegeschaltot 
und ihm gleichg~etnnte Leute in den verschleaenen ~ehbr­
den der Kurie untor~ebracht. 

1

'1e rigoros dabei .Benell! in seiner Peraonalpol iti K 
vorging, beleuchtet schl&.1{11chtarttg folgender Vorgang: 
Io Win~er 197L/7' las Kardlnal B6rtol1 (~eb.1908) , der 
dacalige Pra!ek~ der longregation tür ne1lig- und Sel!it­
sprechungen, im Oaeervatore RoQano , daß seine Behörde 
in Mons . Casor1a einen neuen Sekre'ä.r erhalten habe. 
Benelli hatte seinen wichtigsten Mann , den Dienetstel­
lenleiter seiner Kongrogation, ausgetauscnt, ohne vor­
her Rücksprache mit ihm zu nehmen. B~rtoli reichte aua 
Protest seinen RUcktritt ein , der kommentarlos angenom­
men wurde: die Leitung einer Kongregation war ausge­
tauscht! 

Anfang der Siebziger Jahre wurden die Gegensätze 
zwischen dem Papst und seinen engsten ftltarbeitern im­
aer größer. Im Oktober 1971 wurde ein Plan in Gans ge-
3etzt. den P1pot yom Stµhl Petri zu verdrängen. 1972 
wurde der Papst scnver krank. Gerüchte vurden ausge­
streut, der Papat werde llit der Vollendung seines 75. 
Lebensjahres aus Alters- und Krankheitsgründen zurUck­
treten. Mit üblen Macbonecbatten wurde versucht, den 
Papst in Miß)credit zu bripgen und sein Ansehen herab­
zusetzen. Es werden dazu noch Beispiele und Einzelhei­
ten dargelegt. Ab Ml,tte 1972 war der Papst nur noch 
ein Papst in Ketten. 

Au! diese Entwicklung hat die Muttergotteo bereits 
in Fatima warnepd bingowioaon . wie aus einem Brief von 
Hadre Gpdinho. der Pflegemutter der Jacipta Marto, an 
Papst Pius XII. bekannt wurde. Die Muttergottes sprach 
von einem Strafgericht, das kommen werde, weil man ep 
ap Gehoraacp gegenUbtr dem Heiligen Vater hat !thltp 
lassen. Sie bat um ~ricbtung eines SUhneordene von 
Schwestern in Pa.tiaa, die 11111 t dem Vatikan Yereint 
stehen müßten, u.a eich tur 411 Jahr 1972 vorzubtr•i­
~ weil die SUnde der Unkeuschheit, der Bitelkeit 
und des zu großen Luxus 1olohe Straf!;eric.b,t• der Welt 
bringen yUrdtp, 4tl ,,, crolt Leiden dem deiligtn 

., 



h ... .urdcn der Arme!". Dio Schweetern 
V•t.er ytruronc_en ""'-- _ . 

SUh Ordens "müßten sehr zurückgezogen leben ~ dieses ne 
111 mUBten besonders !Ur den Heiligen Vater beten. in~ 

11 Bußübungen mit dem Vatikan vereinten .. •. dea sie a e 
Die Muttergottes sagte der kleinen Jacinta auch die 

h varnung voraus von der wir auch aue anderen 
oq_~ert ~--- ' 
ottenb&rUngtD vtasen, insbesondere aus GarabJ\ßdal und 
B!yeide . die jetzt nahe bevorsteht . Zu ihrer Pflege­
mutter sagte Jacinta d8"'als (1920) : ·~•gibt ein Ge­
hetenis des Himm,els µnd ein anderes der Erde . dieses 
ist rµrghtbAf. es wird schon das Ende der Welt schei­
nen . und in diesem Kata..~lysmus (Natur- Katastrophe) 
wird alles vom Himmel i soliert sein . der woiß wie der 

Schnee sein wird .. • " IJ 
Am 14.9.1971 wurde in Bayside ein wunderbares Foto 

mit einer Sofortbildkamera gemacht, auf dem die Worte 
standen: "Jacinta 1972". Am 24.12 . 1972 erschien Jacin­
ta in Bayaide m.i t der Muttergottes und sagte: 11Der Va­
ter gestattete c:iir , au! das Bild zu schreiben. Sie hör ­

ten nicht auI meine Worte!". Und die Muttergottes sag­
te dazu: "Jahre gu spät! U~ Jahre zu s pät! Wie trauer­
voll !allen Heine Tränen au! eure Welt . Um Jahre zu 
apät!" 

D1 o einzige Wir)cmöglichkeit des Papstes Yaren noch 

seine Anoprachen bei den General-Audienzen am jeweili­
gen Mittwoch, fUr die er die Ansprachen selbet schrift· 
lich vorbereitete und zur Sicherheit und Kon trolle vom 
Blatt ablas, nachdem seine Ansprachen nicht selten in 
der Proeec vartälscht wiedergegeben wurden. I n dieaen 
Ansprachen wurde der Papst nicht müde . immer wieder 
au! die Lehrtradition hinzuweisen . die GloubensirrtU­
mer µpd die yrrtälschung der Glaubenswahrheiten zu ver­
urt•ilen und vor einer Selbstzerstörung der Kirche zu 
warnop. Er warnte die Gläubigen vor der zerstöreriecbm 
Heuerungeeucht und ercahnte sie: •Ihr mUStruren Glau­
bop 10 ltbop Ußd eure Religion so prakti«ieren. wie 
"P '' tucb gelehrt bat und in der Weise. in welcher 
ihr IU'•raocep •eid. Höret nicht auf die Verwirrung!• 
( lleural.awliens u 11 . 1o. 1972) . 

Einen größeren Widerspruch i 
zw sehen diesen beständi­

gen Mahnungen deo Papates und den Verfügungen der Xuric 
die angeblich "in Obereinettmmu.ng11 oder "oit 

81111 
' 

des Papstea" hinauagingen und den M-~--~ 8""' 
• - ··i.a..waaruzien weiter TC.-

le des Weltepiakopate, kann man aicb ~ 
-Wil •erstellen. 

Die iO!ller schärfer •ahnende Stic:ee d p 
---~- _es apstes wurde 

ein är«erl1cheo Hce;nio !Ur die y ~.....:.. . _ el:"SCnwurergnppe ia 
Vatikan und tnre Syi;pathtnonten io Veltepiekopat, In 
konservativen kirchlichen Kreisen vu.rden diese Wider­
sprüche zwischen Papat und Kurie 1.mmer offener kriti­
siert . 

Im Dezember 1974 wurde von der Verechwörergruppe 
im Vatikan der sato.niache Plan entwickelt , Papst Paul 
vollends zu entmachten. Im September 1975 war es 

80 
weit. Seit September 1275 sitzt ein Betrüger auf dem 
Thron Petri . oin Berutaschauepieler , durch plastische 
Chirurgie hergerichtet und au! die äußeren Handlungen 
eines Papstes und die Nachahmung des wirklichen Pap­
stes hingetrimmt, eine Marionette der Virklichen 
Machthaber im Vati kan. der Troika V1llot-Benelli­
Cas.aroli . 

Die Existenz eines BetrUgers als Papst war antanga 
nur einem kleinen Kreie •on Verschwörern bekannt. Im 
Oktober 1975 aber wul'd•n •!!mtliche Kurienkardinäle 
von der Seherin von Bayside, Veronika Lueken, auf An­
weisung der Muttergottes durch die Ubersendung der 
Botschaft vom 27.9.1975 Uber diesen Betrüger infor­
miert . Jeder Kurienkardinal weiß al so Bescheid und 
trägt damit mit an der Verantwortung für den jetzi­
gen Zustand im Vatikan. Anfangs schien es , als würden 
die besseren Kräfte sich durchsetzen können. Jetzt 
aber scheint es, daD die Verschwörer entschlossen e1nd, 
ihre verräterischen Ziele rücksichtslos weiter zu ,Yer­
folgen. Jeder Kardinal. jeder Bischof. led.er Xuriep­
beamte wird sich sntscheiden 1U11en: !ür den Papst 
WJd f'Ur Chrigtuo oder für die Verscnvörer und den Apti­
christus. Jeder hält mit seiner .Bntscbeidung sein eige­
nes Schicksal in den Hlinden. ga iat die Stup4• der lpt ­

scheidU!!I! • von der •• heißt : •• wird lardinal secea 



d Bischof gegen Biocho! stehen. Iordinal un 

9. Schuld des Papstes? 

Eo hat in der letzten zeit viele gegeben, die den 
Papst filr die Mißstände in der Kirche verantwortlich 
machten. Sie bezeichneten ihn als ~odernisten, als 
treibende Kratt der Modernisierung und AnpasaUD8 der 
Kirche an die ~elt . Diese Menschen sind Opfer einer 
zielbewußten Irreführung geworden t durch die gevieee 
kuriale Stellen dLe Produkte ihres Eigenwillens UD4 
Ungehorsams mit de·m MM tel der päpstlichen Autori tllt 
deckten, um einerseits ihre Ideen wirkungsvoll 4ur9h­

zusetzen, und um andererseits dae Ansehen von Papat 
Paul VI . herabzusetzen. w::i ao den Weg fUr den von ih­
nen berei to erwlihHen lle.chtolger !reizumachen. 

Sichere Hinweise hierfür sind nicht nur die oben 

aufgezeigten Widersprüche zwischen den AuBerunsen dee 
Papates und den Verfügungen der Kurie. sondern~ 
alleM die Tatsache der Entmachtung des Papstes. Venn 
sich näl:llich die Ansichten und Absichten des Papstes 
mit denen gewiooer FW!rungskräfte im Vatikan gedeckt 
hätten, dann väre kein Anlaß gegeben, den Papst zu 
entmachten und durch einen Doppelgänger zu ersetzen. 
Mit dem Ersatz des Papates durch eine Marionette der 
Verschwörer sind natUrlich die offenkundigen Gegen­
sätze zwischen Papst und Kurie aus der Welt geschafft. 
Vor allem aber war ea nunmehr den Verschwörern mög­
lich, ihre Ziele rücksichtslos durchzusetzen. Uber 
die Auswirkungen dieser satanischen Taktik wird wei­
ter Wlten noch ausführlicher gesprochen . 

Andere wiederum acnreiben die widersprüchlichen 
Vorgänge im Vatikan und die Mißstände in der Kirche 
einer angeblichen führungsscbwäche des Papstes zu. 
Sie sehen , daß "prominente• Theologen in aller Offen­
heit Irrlehren vertreten, und vom Vatikan nicht ver-
111'1eilt werden, Sie sehen, daß Bischöfe häretische 
!beologen nicht nur dulden, sondern sogar vor der 
llltatliOlllteU ·rerteidigen, Sie sehen, daß ganae 

Bischo!skonterenzen dio Weisungen doa Papates in sei­
nen Enzykliken und Lehracilreiben aißachten, ihnen 
widersprechen oder zu~iderhandelo. 

Warum hnt der Papst die Mö.nner in eeiner Umgebung, 
die mehr oder weniger heimlich gegen ihn arbeiten u.nd 

die ihm im Laufe der Zeit 3a bekannt werdan mußten und 
wohl auch weitgehend bekannt geworden sind, nicht abgey 
setzt, versetzt oder oxkommuniziert , wozu er ja nicht 
nur berechtigt, oondern auch verptlicbtet gewesen vä.re? 
Der Papst habe doch dio oberste Regierungegevalt in der 
Kirche, also wär& er auch verantwortlich !Ur das, was 
unter seiner PU.hrung geschehe, meinten nicht ven1ge. 
wenn er hier nicht durchgreifen konnte, obwohl er es 
vielleicht wollte, dann wäre er eben tür dieses At:lt un­
fähig oder schon zu alt und "11rde beo3er zurllcktreten. 

Andere meinten, eine falsche Einstellung dea "Nicht­
Verurteilqn-Wollens", die sich angeblich echon unter 
Johannes XXIII . zeigte, wäre an dem Durcheinander in 
der Kirche schuld. Jedenfalls vären unter Pius XII., ao 
meinten viele, solche Zustände in der Kirche nicht 
mBglich gewesen. 

Warup also hat der Pa~st nicht rUckflchtsloa seine 
Umgebung und die Kirche geaäµbert? Zwei Gründe lassen 
sich hiertUr erkennen. Der trste Gtypd liegt in der 
oben au.fgezeigten Entwicklung des Glaubapaycrtalls, der 
seine Wµrzeln sphop lange yor dem Konzil in den Prie­
steraeminaren hatte, in denen der Moderp1pmu• inabeaon­
dere durch die Irrlehren des TeilhAfd de Ch!fdin einen 
Nährboden fand ; der während des Konzils die ersten 
schillernden BlUten zeigte und nach dem Konzil in zu­
nehmendem Maß seine giftigen Früchte z1111 Ausreiten 
brachte. Bereit• Ende der Sochzig•r Janre hatte dae 
Ubel die Kirche 10 durchwuchert. daß es kfum eine Diö­
zese gab . die davon frei geblieben wäre. Das oben a\la­
filhrlicher erwähnte Lehrschreiben des Papates YOm 8,12. 
1970 an den Welteoiskopat zeigt deutlich die IU.aroicht 
von Papat Paul VI. hinsichtlich dieeee Zustands der 
Kirche. Ba handelt eich um den Apteng tip•r §etwicldupg· 

d l 
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men (2 Th 2,3) . 
Ein !ehrroiches Beispiel hierzu ist die kirchlich, 
J;;ntwieklU!!S in Holland. Vor der Weihe von Simonts ""~ 
Gijsen zu Bisch6ten, die auf ausdrücklichen Wun890 de, 

Papotu trotz des Protestes weiter Krciae des holl11n4. 
sehen nerus und des Episkopats erfolg te, waren J!!!ltr 
M,rdinnl Altr1nk a}le holllL111dischen Bi schöfe a!J.! dit. 

sodernistische Linie eingeschwenkt und vertraten Aut. 
tassungen, die mit der Lehre der Kirche unvereinbar 
waren. t-:ine Amtsenthebung oder Exkommunizieru.ng einea 
hollliJldischen Bischofs hätte unweigerlich zum Abtau 
der ganzen Kirchenprovinz geführt. Damit aber wären 
auch diojenigen Katholiken, die treu zur Lehrtradit1. 
on und zum Papst stehen wollten, von der katholischen 
Kirche abgoschnitten . Man denke nur einmal an dio Re­

fol'lllationszei t und an Länder wie England. und Schweden. 
In Deutschland hat der Pall des Bischofs Kempf von 

Limburg einiges Aufsehen erregt. Ein Bericht doe d~ 
ligen Nuntius Bafile an das Staatesekretariat hätte 
zur unauttUligen Ablösung des Bischofs führen sollen. 
Durch eine ofttnbar gezielte •Indiokfetion" aus deg 
Staatoselqetariat wurde die Angelegenheit publik. Der 
Voroit•ende der deutschen Bischofskonterenz, Kardinal 
Döptner, stellte sich, wie er sagte,"mtt dem ganzen 
deutochen ~'piekopat" hinter Iempf. Aus dem Fall Kempf 
wurde •in Pall Bafile. Nicht der Bischof mußte gehen, 
sondern der Nuntius wurde abgelijst. Dieser Vorgang 
beleuchtet schlaglichtarti g die Einstellung vieler 
BiaghHfa gggen den Papst . die die Zuatändigkeit des 
Papoteo in zunehmendem Maß zu !lnterbinden und nbzu­
bouon nushtep , und es dem Papst ump§gl1ch mAchten. 

"schort durphzueret fen" wie es manche konservative 
Kreise erwarteten. 

Htnoightlich der Xur'' ko:mat noch hinzu, daß man bei 
Abberutu.neen auch die geeigneten Ernntzleute finden 
11U8, vao in Anbetracht der allgemeinen Lage der lirclll 

llDd der besonderen Lage in der Umgebung des Papate• 
a..a.not •ohvterig, ja vohl praktisch unmöglich gewor­._ iet . 

Der zweite Grupd liegt in einem aus der chriot11ghop 
Prophetie geechöptten Vioaen . 1917 wurde in Fatima der 
Seherin Luzia das eogenannte 3 . Geheimnis tUr den Papat 
mitgeteilt, das in einem verachloeeenen Briet über den 
für Patica zustllndigen B1achot von Leiria an Papat aus 
XII. weitergelai~et wurde und nicht vor 1960 der Ottent-
11chkeit bekannt gegeben eollte, und das, entgegen 
einer weitverbre teten Auttaasun auch bis heute n..1.cht 
bekannt gegeben wurde. Pius XII., Johannes XXIII. und 
Paul VI. haben den Briet gelesen und wieder verschlos­
sen und versiegelt. RUckblickend kann man heute wohl 
annehmen, daß diases !Ur den Papst beetimmte 3.Geheim­
nis sich auf die heute bekannte Lage von Papsttum und 
Kirche beziehen dUrfto. 

unterstützt wird diooe Annahme durch eine seltsame 
Pilgerreise dee Ptpoteg rup 1. 9. 1966 von Castel Gandol­
fo nach Pusone bei Anngpt etwa 70 km südostwärte von 
Ro3, vo er in einem lichtloaen Gelaß des Schloeaea 
lange betete. Hier starb am 19.5.1296 Papst Cölestin v,, 
der aus nicht mehr ganz durchsichtigen Gründen nach 6 
Monaten Wieder abdankte und von seine~ Nachfolger Papst 
Bonifaz VIII. (1294-1303) aut diesem Schloß bis zu 
seinem Tod get""8en gehalten wurde, um die Möglichkeit 
eines Schismas auazuacbalten. 

)fµßte Paul yr . dßmnln nchon , als er in diesem Ge­
fängnis eines rechtmäßig gowählten Papstes betete, ~ 
er einmal der Gefangene eines Mannes sein wird. der von 
einer VerechwHrersruppe insgeheim zum Papat aµseraehen 
wurde? 

~ darf aber wohl auch sicher sein , daß dem Papat 
der wesentliche Kern der Botschaften des Himmels der 
letzten Jahrzehnte bekannt ist. Es erscheint undenkbar, 
daß Gott dieaeo Wissen wohl den einfachen Gläubigen der 
Kirche zuglillglich machen vUrda, Jedoch demjenigen Yor­
enthalten w'llrde, den er selbst zum obersten Hirten die­
ser Gläubigen best ellt hat. Aus Yerschiedenen Ottanba­
rung:en können wir annehmen , daß der Hoilige fater auf 
übernatUrliche W•J•e g•tUbrt • • • '"'O· ~rd So ....... belapiale-
weise der hl , Erzengel Michael in S.,eide aa 21.8.1974 

H 



. ··ber den Heiligen Vater : "Er hat deine zu der Seher~.n u 
tanoen cein KJnd. De.r Hg111ge Yatn.. Briefe nicht e:ip o • 

1 Wi 8~n von Maria. der Königin des Mi!I!t?-k e.op!ä.Jlgt oe ns -- a111 

und seiner Mutter". 

lO. Der falsch verstandene Gehorsam 

Ein wesentlicher Grund für die schnelle Zeratöt'Unf! 
des traditionellen Glaubensgutoe der Kirche liegt aucb 
in einem falsch verstandenen Gehorsam. Viele Priester 
sagen, aie hätten ihrem Bischof Gehorsa.o versprochen, 
er väre ihr un:littelbarer Vorgeaetzter, alao mUBten 
sie auch alles, was von ihm und seinem Ordinariat an­
geordnet wird, befolgen. 

Das ist grundsät~lich richtig. Wenn wir den Gehor­
sa:i richtig bewerten wollen, mUssen wir bedenken, daB 
du.ry;h dgn UngehorsOQ unserer Stommeseltern die Mensch­
heit ytrlpren ging u.nd durch dan Gehorsam Jeeu bis zwa 
Tod a,m Kreuz die Welt wieder gerottet wurde, Hier er­
kennt man aber auch den Zusammenhang mit der Gerech­
tigkeit, Der Qehorsap findet ac1ne Grenze da. wo er 
µngerecht wird . y o gr die Gebote Gottes verlotzt µpd 

Sünde wird. 
Priester und Gläubige gehorohen dem Biecho! als 

Bischof, als Stellvertreter Chriati, als l!irte der 
ihm anvertrauten Herde. Autorität und Anspruch auf 
Gebororup tlieSen dem Bischof also durch die Kirche zu. 
Wenn a lop und inaoweit ein Bischof im Gegensatz zum 
Lehramt . zur Lghrtra,dition steht . yerliert er Autori­

tät wtd Ansprµsh auf Gehorswp. Daa gilt auch !Ur den 
Gehore,.. des Bischots gegenüber dem obersten Hirten 
und Lehrer, dem Papat . Kein Bischof kann in Fragen 
des Glaubens und der Sitte Gehorsnm für den Ungehor­
sam gegenUber dem Papat verlapgen. Wenn der Papst in 
fragen 401 Glaubepn und der Sitte die geea,ete Welt­

kirche yerptlichtepd bindet. kann kein Bischof Gehor; 
119 tUr gtgenteilige Aßordnµpgen yerlapgen. Das gilt 
bei1pi1l1weiae !Ur die Sak.ramentenspendung, !Ur die 

11•, tur neue BibelUbereetzungen, die der Lehr-

tradit ion widersprechen, ~ nu.r einige Pt-obl••• :u nen­
nen, die heute viele bedrängen . 

Die Muttergotteo weiat in ihren Botschatton an die 
Welt häutig auf den falschen Gehpraam hin. Nachstehend 
einige Auszt!ße aue den Botscnatten von Sayeide: 

Maria ~ 6 112, 74; "GehorsM. Hein lind, Gehoraam -
wie traurig, da8 dar vahre Sinn eine Entstellung er~ 
litten hat. Satan hat den Grundootz dee Gehoreame be­
nutz t . um die Zeratörµpg der Soglen zu bewirken! Es 

gibt, Mein Kind, nur eine Ma3eatlt. die euch Gehorsam 
gebietet. das ist der Vater - der Vater, der ll.ler­
h6chste Gott im Himmel, dem lonigreich des Lichts!.lhl:. 
dürft den Menschen nicht höher ehren als euren Gott ! 
Ihr dürft eure Seele nicht einem Menschen verkau!en! 
Denn so verkauft ihr eure Seele dem Teufel!" 

St . Theresia vom Kinde Jesu (zu ihren Ordenaacbve­
stern) am 2.10. 75: "Ist es nicht beaaer, meine Schwe­
stern, der Regel 2u folgen , QehorAam zur Ehre . nicht 
zur Unehre eures Gottes 1 Gehorsam, der zum guten u.nd 
edlen Zweck und in Wahrheit gegeben ist . Ihr k6nnt 
nicht denienigen genoraam sein . die sich Satan Uber­
geben haben. den Zerstörern der Regel . denlenigen1 die 
Neuheit und yeränderyna enchenl Veränderung, meine 
Schwestern, was braucht es Veränderung , wenn ihr die 
Prüfung der Zeiten bestanden habt!• 

na;ta ap j l , J , J§; •Gehorsoa tot Gehorsam gegenüber 
Gott dem yater . und ni cht gegenUbtr den Aggnton der 

.!!l!1!§l Sollt ihr don Menschen gehorchen und das Barm­
herzige Herz des Ewigen Vaters verletzen?" 

Maria fti 14. 8 J§; "Viele ynrdgn 1rr e gefilhr$, viele 
nehmen den Irrtum an und gehop y1 • Schafe Z" P Sch1 ach­

ter. und viele fg>gcn w1o ßptep otrnmahyärto . Und wel­
che Lösung habt ihr nun , Meine Kinder , für eure Pro­
bleme der Uneinigkeit, Enttäuschung und Abwendung vom 
Hause Keines Sohnes, der Kirche? lbr ariiBt gurüqjfehrap, 
ihr müßt dit einCmcbo y.mrneit tpp•baen . 411 euph ge­

geben wµrde. Die Trtditign ist ein ~eil diea11 feiten 
Grundes. Die Modon doo Moderp i•mu• upd 411 ffn••piamua 

werden die Welt aoretdrg. Der Menaob ohne Gott, eure 



Welt werden machtvoll geweckt we~den 
Atheisten eu.rer ' • 

v• der für diejenigen, die verloren 
Betet, Heine ~n 1 

. 1 n Gebet kann sie JOQ RMd ZUfUCk-
schel.nen, denn e - - --- . . u.. 

nt M eht deg Gebctos. Meine Kinder, 1St ftv.&• 
~ringen. __ e - ' -- . 

28 q 76 . "Meine Hirten , ihr aollt als tnt-Jesue em __ , _ , __ • 

i ! Ur eure falschen Lehren nicht den Grund-schuld gung . 
aatz des Gehorsams anführen. yeG seid ihr anders geh9l: 
9Ag als dem SAtßD! V-erdet ihr vor mir stehen und 'Aet.Q. 
eure Lehr§ vgre rein ggweaen in Meiner Sicht? Ich s&a! 
euch , Igh yorde euch wie yipern in die Flammen aus­

speien!" 

11. Die tieferen Ursachen 

11.1 Übergangsschwierigkeiten? 

Die beschriebene Entwicklung von Kirche und Welt in 
den letzten Jahrzehnten bietet eine gewisse natürlich• 
!lrkläruß&, reicnt aber zwa tie!eren Verständnis der 
heutigen Situation nicht aus, sondern kann zu einem 
falschen Optimiemus verleiten. Viele meinen, die Kir­

ohe habe ogbon yiele StUrm,g überstanden und werde auch 
diesen St\ll'111 Uberstehen. 

Andere halten die gegenwllrtige Verwirrung nur filr 

lfbergangnnchyiArigkeiten einer Kirche, die ihre , wie 

sie ~einen, orotarrten Form,en sprengt . um sich einer 
neuen Zeit Bl);upassen. 

Einige eprechen zynisch von einem 11 Gcoµpdschrumpfeg• 
der Kirche, eo als ob man unsterbliche Seelen als Al>­
!sllprodukte der l!volution der Menschheit ansehen 
könnte. 

Es ist richtig, daß die Kirche unzerstörbar ist, 
denn das fundament der Kirche ist Christus selbst. 
Aber das auf diesem Fußdam1nt errichtete Glaubensge-
Nh1de kann ~~„stört verd d di _.„. ----IP. l.lne §US den lebepdigtl, 
851 1P'P· den Gläubigen der Streitenden Kirche, aufgt= 
wse llau•rn }r"" pppep pJ1d1rg1risscn Ylrd•n - Und das 

elli lleuie in •1n111 Auemaa, wie niemals zuvor 

in der Geschichte der Kirche . 

Die segenwKrtige Entwicklung von Kirche und Velt cuB 
unverständlich bleiben !Ur d1e3en1gen. die eine Reihe 
yon grundlegenden Glaubenswahrheiten dor Ki h 1 rc e eugnm. 
wie so heute vielfach geschieht. Dazu geh6ren die >)xi­
stenz einer geistigen Welt von Enßeln und Dämonen, die 
Existenz von Himcel und Hölle, der Sinn des Erdenlebens 
des Menschen als einer Pilgerreise zur ewigen Heimat. 
als einer Zeit der PrUtuns und freien Villensentscbei­
dung für Gott oder wider Gott , als einer Zeit, in der 
der Menocb sich entweder durch die Kreuzesnacntolgo 
Christi die ewige Seligkeit bei Gott im Himmel verdient, 
oder sich durch Abwendung von Gott und Hinwendung zur 
Velt. zu ihren Freuden und Genüssen, zu Macht und Reic:ll­
tuet \Uld A.naehen, die ewige Gottferne im Reich des Wider­
sachers Gottes, in der H6lle, einhandelt. 

11.2 Das Wirken Satans in der Welt 
Heute worden diese und viele andere Glaubensw@hfhci­

ten unterdrückt. vertälacht oder geleugnet, Deshalb 
weist die Muttergottes in zahlreichen Botschaften und 
an vielen Erscheinungsorten immer wieder a~ diese 
Glaubenswahrheiten bin. 

Nachdem hinsichtlich des Wirkens von fn&eln und De.­
~onen bei vielen falsche oder unzureichende Vorstellun­
gen bestehen, müssen zunächst einige grundlegende XAt­
sachen Uber das 'lie sen und Wirken der Dä;onen klarge­
stellt werden, ebne die vieles unverstllndlich bleiben 
muß. 

Dämonen sind körperlo1e Geiatvpaen. Sie varen tlpeal 
.Jlll&lL haben sieb unter Anführung von Lu.&i!er in einem 
treien Willensentscheid gegen Gott entechieden, ..&!.&!!!.. 
Gott empört, und wurden von den Gott treu gebliebenen 
Engeln unter Anführung de• heiligen Br•engels Michael 
aus dem Hi1111el heraus au! die l!rde geettlr•t. 

Die Dämonen sind •U! allen neun &ngelchören herf!l!­
gestürzt und haben ihr yertphiedp•rt1••• h••n n p d 

.ihre Rangordnung b8ba1t!P• 1odall 1n cllr Bibel TOil •m• 



Reich der Dä!l!onen. gesprochen wird (Mlc 3 • 22-26) • ::in 

f llenen '-'"•el iot i n der Erde. dem "'h-Teil der ge a ---o 

0 t der Hölle bis zwn '1'118 des Gerioh ts, &•b"1 
weiligen r „ 

rden ~·- eine Zeit freigelassen (Off 9; den . Sie we .i.u...-

20, 3). Sin anderer Teil nat au! der Erde und) im Ra1114 
um die Erde, "in de-n LY:ften" (Eph 2,2; 6 , 12 eine be„ 

grenzte Virkmöglichlceit . 
Die Dämonen sind ihrer Natur nach Geistwosen von ei­

ner !Ur menschliche Begriffe unyorstellbaren Macht u'l! 
Kraft und ngUrl t chen Erkenntnisf'ähiglceit hinsicbtlicb 

des Aufbaus und der Ordnung und der Gesetze der ge­
achöpfliohen Welt , jedoch sind i.hre Wirkmö!!lichkeitell 
nach de::a Villen Got tea ic> Rahmen des Heiloplans .JWIAil. 
umgrenzt. 

Sie haben keine aus Vörtern aufgebaut e Sprache wie 
vir t!enechen, eondern tauschen untereinander Begrltte„ 
inhalte durch einen Willensakt auo , wie schon der hei­
lige Thomas lehrte, etwa so - bildlich gesprochen -
wie zwei Schiffe auf dem Meer ihre Blinksoheinwerfer 
auf einander richten, und sich durch Blinkzeichen 
Uber weite Entfernungen verständigen. 

Ihre natürlichen Pähigkeiten und die Kenntnis der 
Naturgesetze ermöglichen ihnen das Wirken von Schein­
wundern (2 ~h 2,9) . tfxplosionen . Lawinen. Peuersbrun­
ste . Uberschwetm:!ungen. Blitz- und H!.ßelschläge . Miß­
ernten, Mißgeburten. Unfälle, die keine Unfälle sind. 
gehen auf ihr Konto . 

Das Konzil yon Trient hat feierlich zum Glaubens­
oatz erklärt, daß die Dämonen infolge der Sünde der 
St~eltern eine Herrnsbaft Uber dip ganze Mensch­
~ auoUben. Papat Paul VI. hat diese Lehre in sei­
ner Ansprache vom 15. 11 . 1972 Uber den Teufel erneut 
bekräftigt: "Durch jenen Pall Adams gewann der Teufel 
eine gewisse Herrschaft über den Menschen, von der 
nur die Erlösung Christi uns befreien kann." 

Christus nen.nt den Satan "ftlrat dieser Welt" (Job 
12, 31) und Paulue bezeichnet ihn als den "Gott d i ogar 

.bl.L.(2 lo 4,4). Br wird als der "Henosheptni pd• be­

„lelmet (Mat 1}, 28). ilr wird von Christus als der 

-Menechenmörder von Anbeginn an• gekennzeichnet , ale 
11LUgner" und "Vater 0 cr J,U gett (Joh 6 ,44 ) , und Petrus 

warnt vor seiner Gotllhrlichkeit mit de~ Bild eine• 
J>rYllqpden I.ö y en der u.öhergeht W1d sucht , wen er ver­
schlinge (1 Pe 5, 8) . 

Wie wtrken nun die Dälpontn aur den Menachen ein? 

Durch die Wühlarbeit modernistischer Theologen in der 
Kirche wurdo der Glaube an die Existenz und daa Wirken 
von Teu!eln in dieser u.neerer Welt weithin zerstört 
und der reiche Wiaaenaachat: der Kirche Uber die Art 
und Weise des satanischen Wirkens und die Möglichkei­
ten der Abwehr w~lthin verschüttet. Venn ein Truppen­
!'Uhrer im Krieg die Exis tenz des Feindes in der Nllhe 
seinor Einheit leugnet oder leichtfertig mißachtet und 
es unterläßt, die Truppenatarke und Verteilung und die 

Art Wld Stärke der Bewattnung und daraus die vemut­
l ioho Angriffstaktik festzustellen, und wenn er sich 
in der Etappe vergn~. anstatt sich ""'die !IUhrung 

der Truppe zu kümmern , dann kostet das Blut und Leben 
seiner Leute. 

~flenn in unserer Kirche das Wiaaen u::i. d.ie Existenz 
und das Wirken des Feindes , des Widersachers , verwor­
fen und zerstört wird, wenn die Hirten sich von der 
Wahrheit und vom Gebet abwenden und sich der Welt zu­
wenden, dann kostet das unaterbl1 qhe Seelep, die für 

alle Ewigkeit dem Ewigen Vater verloren gehen. 
Es können hier nur einige Grundtatsachen in Erine­

rung gerufen werden , die im Zusammenhana mit diesem 
Thema und für das Verständnis vieler marianischer 

Botschaften erforderlich scheinen. 
Eine Grundvoraussetzung für dae rechte Verständnis 

des satanischen Wirkens ist die Lehre der ~irche über 
das Vesen des Menechen . Aue der Offenbarung vieaen wir, 
daß der Menech, 90 wie er jetzt in der Zeitlichkeit 
existiert, unsterb liche Goistaeele in 1t1rblich11 

Pleisoh ist , Der heilige Petruo bezeichnet den~ 
ale ein Zelt für die unsttrblight Seele . wenn er 
schreibt: "loh erachte ea abar für meine Pflicht , ao­
laDße ich in diesem Zelt• weile, euch dv.roh aolobe 
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au!zurUtteln . Weiß ich doch • daß der Abb"'1cb 
Erinnerung b rfolgen wird, wie es mir auch 1.Ui. 

zel tes rase e ( • 
meines i tue geoffenbart hat . 11 2 Petr 1 ll) 

H Jesus Chr s • ' 
ser err ld ard von Bingen keMzaichnet den Di heilige JH1!!]1,!tegg!r!~~'-"~~ 8 

. dem Buch "Sciyiao - W1one oµ. des Menschen in ....._ 
Iörper Mark und Adern . von Gebein :!.lJln w„„.111 ala ein 'Enlt von -- ~ 

_....... d der heiligen Hildegard gegebenen otre. Pleiagh• . In er "" 
--- i dem Buch Sciviaa niedergeachrieben ~--·•• die sie n 
__ 'O, igt als •etnc Pc11er)o1ge1 "i· hat >tird die~ geze -. 

' des menschlichen Körpere hat •• Sie nJcht die Umrisse 
i anschliche Glieder geformt, denn sie iet ist rticht n m 

li h hinfällig wie der Leib des Menschen, nicht körper c , · . · 
S 1• l· st das Herz ; ••Sie orfUllt daa iferi Der Sitz der ee - --

Kr n die gleichsam das Fundament des Kör. mit jener a • 
11 11 d den ganzen Leib durchherrocht • Die Peuer­pero ist un 

ku.gel berührt das Gehi rn . " • •• "51 e ergt g ßt e1 Sh dutell 

olle Glieder , denn sie ist es , die dem Mark, den Aderti 
und gllcn Teilen des Leibes die Lebensk;rnft verleih~ 
ähnlich wie der Baum aus seiner Wurzel allen Zweigen 
Satt und Kraft mitteilt . fl ••• •wte dos Feuer Li cht ' n 

die Pinat•rn!s ergießt . so gibt die Seele dem XOrper 

daa Lfbrn . • JJ 
So versteht man das Vort des Herrn: "~&8 aus de~ 

Mund herTorgeht , das st8.Cl!lt aus dem Herzen , und dies 
verunreinigt den Menschen; denn aus dem Herzen kommen 
böee Gedanken, Totschlag, Ehebruch, Unkeuschheit, Dieb­
stahl , falsches Zeugnis, Gotteslästerung" (Mt 15 , 18-19). 

So wird auch verständlich , was f'Ur die moderne Medi· 
zin unverständlich bl eiben muß, daß man wesentliche 
Teile des Großhirns wegoper ieren kann , ohne daß dadul'<b 
die entsprechenden Körper funktionen aufhören . Weil da1 
Herz nur der Sitz der Seele ist , lindert eich dae Wesen 
deo Menechen auch nicht bei einer Herz-Traneplantatioe, 
wie man inzwiechen festgestellt hat. 

So versteht man auch besser das Veaen der Herz- Je ... 
Verehrung und Herz- Marien- Verehrung . 

Zwei l!t>glichkeiten des Einwirkens au!' die menachll• 
ehe Seele iet den Dämonen gegeben: von außerhalb dtl 
-.oblichen l örpera und von i nner halb dea J.öntra. 

y p n AuOep hor WOht d r 
e unreine Geiat den Man1chen 

Uber die Sin·ne an und etrahlt i•-a d·-•-
~ e a„a~en, Voretellun­

gen und Begierden •1n, u.m die Schwächen des Menschen 
herauszufinden, denn er „l!a .... nnM.:'d~lu•LJ.ir.~e~dilollJ~tl:ILJl.f:li....t.:.Jllllu:.11~ _ _ ____ ftp _ep dpe tcnoshcp 
picht losen , eondern nur an der Reak•i ! 

~ on au aetne ~in­
wirkungen und durch •uaere Beobachtung des Verhaltens 
des Mensch en ~inbruchem6gl1chkeiten !Ur seine böoon 
Absichten erkennen. 

Diese Verauchungen dea Tgufels durch die aegierlich­
kei t des Menschen iet .das .Normale für alle Hennchen und. 
von Gott zugelnnpgn; da.mit der Mensch seine eigenen 
Schwächen orkenno, um aie abzulegen; damit der Mensch 
in Demut erkenne, daß er ohne Gott nichts vermag und 
sich immer wioder Gott zuwende , um von Ihm allee zu 
erwarten, und eo die von Adam her gestörte Ordnung wieder­
herzustellen; d111111t der Mensch sich in der PrUtung be­
währe und so dio Krone des Lebens erlange (Jak 1,12-17) . 

So wie der bägo Ggiet dem Menschen böse Gedanken 
eingibS, so gibt der gute Geist , der Schutzengel, dem 
Menschen guto Gedanken. VorstellWlR:en und Anregunsen 

...l!ll· Diese Gedanken steigen 1-i;:a Menschen in das Bewußt­
sein aur, ohne daB er im all8eceinen sofort testatellen 
kann, ob sie aus ae1ner eigenen Natur kommen oder Ein­
gebungen von außen Bind . 

Mit dem Ver;tnnd erkeppt der Mensch . was gut µpd 
böse ist, und m1 t dflm Wil leg egtscheldet er aigh Cür 
das Gute qder dnq Böge , So ist es von Gott geordnet , 
da ß der Menegh gich in frei en WillensentschlUseen fUr 
Got t oder gegen Oott entsche idet . 

Weil heute sogar viele Priester den Teufel und damit 
auch Versuchungen durch den Teufel leu.gnen , können eie 
auch nicht mehr zwigchen dep natUrlichen Trieben und 
den Vereuchun_gen µpd Aufreizungen der Sinne von außen 
unterscneiden, kü.mpten gegen den Zölibat, werden eine 
Beute des Satans, fallen ab und heiraten . 

!>ie heilige Btrgftta wurde ict hohep Alter ygp yorou­
chungen heimgeoucht . wie sie sie niemals wahrend ihrer 
Jugend oder in ihrer Ehe erlebt ha<te . Die Muttergottes 
belehrte sie darUber "daß dies geschieht , damit du 
wiaaen sollo t , daß du Dichte biet Wld Dich t e auler 

&l 
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d daß wenn Mein Sohn dich n1001 Sohn kannst, un , 
Meinem . ht eine einzige SUnde gtlbe , wor-tn 
bewahrt hätte, es nie e.rest" lf.J 

1 erangen worden w • 
du nicht • 118 km„ lichkeit der DJmonttn tat die von 

pie andere Vir og_ 
d l!.nschen Sie nisten eich im l ö• Jm Körper _es ___ ;,... ____ . . „ ... 

Jnnen, h ein im unmittelbaren Wirlcungaberetch 
per des Mensc en • 

an den lörper gebundenen Seele . 
der hi d ·n der Wirkcöelichkeit zvischen &t~ 

I>en Ontersc e 1- · ~ 
Ei vohnung kann cian sich vielleicht an 

J•~t~rAal!äl~u~nug~uni!!l!.d~~n::"':·"':~ 
tolgende= bildhaften Vergleich klar machen: 

i an es klingelt an der HauetUr. Die l!aue Nehmen w r ' ~ 

h t • deo Penster. Ein Vertreter bietet mit trau sc au au 
troundlichem Gesicht seine Waren an und bittet um Ein. 
loß . Die Prau hat kein Interesse an den angebotenen 

Si. macht das Penster zu. Damit ist der Fall ei-Wnron. , 
ledigt. sg bleibt auch eine Versuchuns ohne Wirkung, 
wonn mw thr widersteht. wenn mal\ sie kurz Abfertigt. 

wonn san siph yon ihr abwendet . 
wenn aber die Prau sich interessiert zeigt und ~ 

.ßll'1lL iet und d<1n Vertreter in das Zimmer 1118t, wird 
aie ihn nur echwer wieder los, und er vird so lange aU! 
aie einwirken , bis sie etwas kau!t, was sie elgentlic!t 
garn1cht Jcau.ten wollte. So ist auch die Wirkm6ßl1chke!: 
der DÄ!ponen im Körper wesentlich stlrkgr und ihre Ve~ 
troibµpg schvieriger. Eingenistete Dämonen wird man nur 
101 durch viel Gebet und Fasten, durch ontschiedene U... 

kehr, durch wiederholte Beichten in kurzen Abständen, 
durch Abkehr von jeglischem Hochmut und Eigenwillen Wld 
Einübung in die Demut , um das Herz für daa Einatrömen 
der Gnade wi eder aufnahmebereit zu machen. 

Eine besondere Form der Einwohnung ist das , waa ge­
meinhin als Booepsenheit bezeichnet wird, Hierbei wird 

die Wirlcmöglichkeit der Geistseele auf dpn Körper durff 
einen µnr@inen Geist ausgeschaltet. der den Körper ao 
beherrocht, wie sonst die Seele. Da hierbei die Verbl.11-
dung der Seele über Gehirn und Slnneawerlczeuge zur 
!uienwelt unterbrochen ist , fehlt Bpätrr beim ~enacht! 
ttlr di11e Zeit der •Krise• iede gtpnerung. Da Veretal 

und Wille nicht wirken können, besteht Ur d e Ze t 

frise keing yerqntwortliohkeit d 
J;. -- - es Menschen t!i gl eich hierzu z ur Erläuterung · Ei. n Ver-

. n Autotahrer nimmt 1 
nen Anhalter U t . liährend einer Pab. ' -

r tunterbrechung schlägt der Anhalter den Autobesit 
i.hD auf' den Beitahrereltz zer bevu.Stloa , atößt 

• aetzt eich ana St 
wild in der Gegend herum, ka.ra.mboli euer, fiihrt 

ert mit anderen Pa.b zeugen, springt aue dem Vae:en und r ... 
ve~schwind.et Vea.n 

der Autobesitzer aue aelner Be'WUStl 
1 

• 
os gke!t erwacht 

fehlt ihm natürlich jede lll-1nneM•n• d ' 
~ --& an as, vas während. seiner Bewußtlosigkeit geschehen 1 t u 

s • r.ian kann ihn auch 
nicht verantwortlich machen fUr dae 

* ~ae ~sein Wagen" 
mit einem fremaon Pahrer angerichtet hat . 

Einwohnung und Booeosenheit dürren al 
oo nicht gloich­

gesetzt werden. Boi der Rinwohnung fehlen die fUr die 
Besessenheit typinchen . nicht natürlich kl 

zu er äronden 
Merkmale . Die Einwohnllllß ist noch achwer _ ~r !u erkennen 
als die Beseeeenhoit . Sichtbar und leicht zu erkennen 
sind 1edqch die PrUgbte der Einvohnung, und daraut 
kot!l!Dt es allein an. Christus hat uns gemahnt, die ta.1-
schen Propheten an den frUchten zu erkennen (Kt 7, 15-20), 
den guten und den schlechten Bau=? an der Prucht zu un­
terscheiden (Mt 12,}3), den Zustand des Herzens nach 
de~ Reden zu beurteilen, •denn aus der ?Ulle des Her­
zens redet der Kund und der gute Mensch bringt aua dem 
guten Schatz Gu.toa hervor; und der böse Mensch bringt 
aus dem bösen Schatz B6ees hervor" (Mt 12,}4-}5) . 

Die eigentliche Boseaeenbet t mit den für diesen 

Zustand typiochen Krisen ist yerhältnismä8ig selten. 
Durch die Ausschaltung von Verstand und Willen und da­
mit der Eigenvorantwortlichkeit des Menschen während 
der Krisen f ällt die Besessenheit aus der normalen Ord­
nung heraus , weil Gott will, daß jeder Mensch sich wäh­

rend dieses Erdenlebens frei !Ur Gott oder gegen Gott 
entscheiden soll. Besessenheit wird von Gott ZIJ8elaeeen 
aus verschiedenen GrUnden, beispielsweise als Glaubena­
bilre, um die ~ietenz und das Wirken der Teutel offen­
sichtlich zu aachen - man denke einmal an die verschie­
denen bekannt gewordenen •teutelepredigten• -, um die 
Macht deo geweihten Prieatere über die Diillonen aut&u-



zur Strafe und manchmal als Sühne. 
zeigen, mancb.Jllal_ . hnung verhältnismä ßig häufig 

n ist dJ.e EJ.nwo - --....:. 
Dagege . b . jedem Menschen mit unreiner See 

. k n oraktJ.sch eJ. - . ~ 
SJ.e an der Frau oder Kind. SJ.e tritt im 

f l en ob Mann o 
le er 0 g 4 kt ·n und bleibt unbewußt. weil · unbemer eJ. 
allgemeJ.nen . . ht unmittelbar erfaßt, sondern 

. mit den SJ.nnen nJ.c 
sJ.e . den Auswirkungen erkannt werden kann. 
nur mJ. ttelbar an . h · . M nsch gern mit gleic gesinnten 

So wie SJ.Ch der e . . 
. · eht die unreine Seele die unrei-

Freunden umgJ.bt, so z;i._ - . . ._ 
A einem Tempel des Heiligen Geistes 

en Geister an.. us 
ll . . th„hle von Dämonen. Dem Schutzengel des 
wird eJ.ne NJ.S 0 -

h den Willen des Menschen zum BösEU!. 
Menschen sind durc . . 

d D s Licht der Gnade dringt nicht die Hände gebun en, a . 
. D s lj.bernatürliche Leben erstirb"L_ 

mehr in das Herz. a - . . . . 
·· t der Einwohnung sei eine Vision der zur Erlau erung 

. t· · ten Augustiner-Nonne Anna Katharina Emme­stigma J.Sier 
• äh" t Im Zusammenhang mit der Auferweckung W 
~erw n. 

N ·m (Luk 7 11-17) berichtete sie folgen-Jünglings zu ai • 
des: "Der Kummer aller Leute umher rührte ihn, denn 
man liebte die Witwe sehr in der Stadt wegen ihrer 

roßen Wohltätigkeit gegen die Waisen und Armen aller 
!rt. Es waren aber doch auch manche tückische und böse 
Menschen umher und sammelten sich noch mehrere aus der 
Stadt. Jesus begehrte Wasser und einen Zweig . Man brach­
te einem der Jünger ein blaues Kesselehen mit Wasser 

und brach ein Ysopzweiglein in einem Garten, und dieses 

wurde dem Herrn gereicht, welcher den Trägern sagte: 

"Öf f net den Sarg und wickelt die Binden los!".„Jesus 

aber segnete das Wasser. tauchte den Zweig hinein und 

besprengte das Volk ringsU!Ilher. Da Sah ich viele kleine 
dunkle Gestalten. wie Insekten. Käfer, Kröten. Schlangs 

und kleine dunkle Vögel von manchen aus der Umgebung 

wegschweben. Das schien zwar damals sonst niemand zu 

~ Die Leute aber wurden inniger und gerührter, und 
es war, als würde alles heller und reiner." 5J 

Die Dämonen, die ja körperlose Geister sind, wurden 

hier, wie auch bei anderen Sehern und Visionen, unter 

dem Bild schädlicher Tiere gezeigt, um ihr Wesen zu 

pnnzeichnen, Man erkennt die Wirkung des Exorzismua 

an den "Früchten": Vorher· "Es 
· waren tückische und böse 

Menschen umher. Nachher: "Die Leut . 
.. e wurden inniger und 

gerührter, und es war, als würde 11 a es heller und reiner"• 
Exorzistische Gebete sind also · h 

. nJ.c t nur wirksame Ge-
bete beJ. Besessenheit, sondern auch~ i . 

. . .. J.1e_ Einwohnung und 
allgemeJ.n bei allen damoni s chen Ein i kun 

- w r gen Nur muß 
man bei der Einwohnupg bedenken d B ' 

. ' a ,es der freie Wille 
dP.S Menschen ist. der sich zum Bös hi 
:=- .. . en ngewendet hat und 
_gj.e Damonen anZJ.eht, Man kann also · einem Menschen durch 
die beschwörenden Gebete eine zeitwei· se F "h it rei e ver-
schaffen. Wenn der Mensch aber seinen Will .. en nicht an-
dert, wenn er nicht umkehrt und Buße tut . d , wir der alte 
zustand sehr schnell wieder eintreten H" . • J.er sind Gebete 
J.l!l.d Opfer für die Bekehrµng des Menschen notwendig. 

Nach diesen Klarstellungen dürften nun auch die ver­
schiedenen Mitteilungen in den marianischen Botschaften 
über das Wirken der Teufel in Welt und Kirche besser ver­
ständlich sein. Die nachstehenden Zitate sind den in 
Bayside gegebenen Botschaften an die Welt entnommen. 

In vielen· Botschaften erinnern die Muttergottes und 
der Herr immer wieder an die Glaubenslehre von einer 
geistigen, unsichtbaren Welt auf dieser unserer Erde, 
dem Ort der Erlösung der Menschheit und der Prüfung 
jedes einzelnen Menschen: 6) 

Mafia am 11·2.19J1 : "Viele werden deine Offenbarun­
gen nicht annehmen, Mein Kind; denn der Mensch muß vor­
erst einmal den Unterschied zwischen dem physischen 
Leib und der geistigen Seele verstehen lernen. Der 
Mensch anerkennt das Dasein der unsichtbaren Welt um 

euch nicht. Gerade jetzt sammeln sich die Dämonen zu 
einem Totalkrieg der Geister. Wenn ihr nicht fortfajlrt. 

im Geiste zu leben. werdet ihr blind werden für die Zei­
chen. die Mein Sohn und Ich jenen geben werde, die be­

stimmt sind für das Reich, Satan und seine Gefolgs­
männer sind losgelassen auf eurer Erde. Er sendet jetzt 

seine höchsten Sachwalter aus, um Meine Kinder zu ver­

nichten", 
Mafia am 30.5,1971j "Ihr müßt die starke Macht eµrer 

Gebete kennen. Der Böse kflpp sigh night aufbalten. wo 

6!i 
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Ki der diese ungeheuer sind eurem 
t ist ' Meine n , -

Gebe ' sichtbar . doch oic aind übornll 
chlichen Awre un ~ 

mene 1 , Mit einer 9nhnltQnden Gebet:~ h her • verjagt s e - ~ 
euc · 1 ht bis kein Heil mehr möglich .bt ! wache! Vartet n c , 

- Jeu'" pi• Zeit wtrdrz. 
2 r • 1972: "Buch wurden d1f ,aghYt;Qndtzt 

JM~!!fw;.ll~a-•1111,,j.~~W'~~W'm.~-~-~- "" 
?kr' QQOtnJ!en gegeben , damit ihr s i e um euren H!lJ. 

~ • nrne ich euch, Warum? Es 18t ein uneJ.dir.. traset. nun 
..... 1 euch _ den menschlichen Au.gen nicht bares uue um 

Sie die Gnade der Unterscheidung nicht sichtbar, venn 
. _u:nlll«i:Je:J•ll•LJ;hUie:.on„e._„M.,.•ciob~t~•~· Obsp hpp eure Aup„. haben vom Vater „ u_________ .__,., 

1 ht ehen können sind sie so wirklich existent pie n_c_ e · • -
in ihror Welt wie ihr es seid in der euren nu.f eurer 
irdi&chen Ebene . Es sind jetzt zwei Lnepr au!gestellt, 

if .eine Dämonen und Henkerelm.echto aut der e1. Luz __ er . 
nen Seite , d1 ft HUter des Weges zum Himmel und ihre 

Cotolgemannechaft auf der anderen Seite . Eo sind jetzt 
z wei Zeichen im Kampf: das Zeichen des Tioroa und J.u. 
Zeichen des lebendigen Christus! Srkennet die Zeichen 

der Zeiten!" 
MJUift ru:i. 16,6 . 1972: •wenn ihr das Vorhandensein 

der uns ichtbaren Velt um euch nicht erkennt . werdet 
ihr euch nicht vorbereiten können auf die A.ngritte 

Satane!" . 
Mtri• III 6 , 12. 74: •Im Hause Meines Sohnes wird daa 

Wissen dea Ubernatijrliehen vpllstljpd1 g vcrwgrfep 

Wieset , Meine Kinder , daß es kein Mythos und keine 
fäuechu.ng ist - die Exi stenz von Luzifer und seiner 
Asenten! Sie sind jetzt in yolPet Mapht troigel aseep. 

Ihr lebt in den Tagen - den letzten Taeon - wie !Ur 

euch durch Johannes niedergeschrieben. Leet die Scbrlf· 
ten von Johannes - seine Offenbarung - Wld ihr werdet 
nicht in Dunkelheit eein, Erkennet die Zeichen eurer 
Zeit •••• Um euch , Meine Kinder, gibt es eine Welt, di• 
eu.ren Augen unsichtbar ist. Diese Kreaturen der Pinsttt 
nie schlafen nie! An eurer Seite stehep die Epgel 411 
Lichtes •om Hilmlel . um euch zu bcophiltzcp ! yte yeplf' 

F!(•p 1.bren Schutzengel an!• 

11.3 Satan in der Kirche 

Zahlreich aind die Xarnuneon der M t 
- __ ll _tergp ttcg vor 

!tneo Eindringen der ])ämpnen 1n dte iirs;be: 

Maria WB 17. 6 , JJ; •wenn ihr nich b 
--·- • ~ etet !Ur die See-

len, die im Hauee Meinea Sohnes fal,e" rd 
4 ... , v e et auch 1br 

die Auswirkungen dea Unglückes zu spl!ren b k 
e 01rJD.en, du 

euch bevorsteht! Ja. Meine Worte wurden im gleichen 
Sinne vor vielen Jahren gegeben , und auch sie wurden 
nicht beachtet . Habt ihr danacb gehandelt? Nein! Ihr 
habt sie vor der Welt verborgen! Was werdet ihr 

3
etzt 

tun? Ja, Ich habg qupb yor yielen Jahren gewarnt . dnO 
Satan in das Hauo Moineo Sobpes einbreehep w\1rde, dogh 

ihr habt nicht dqrnut gehört! Jetzt ist er drin! • • • 

Die Dunkelheit iot eine Bl indhei t des Herzene! Ja, 
ihr könnt in den Zuotapd gebracht werden . den Irrtwp 

gutzµheißen! Ihr könnt 1n den Zustand gebracht werden, 
daS ihr vor YOtwirrung die Va,b;he1t ~.Jcht mehr erkennt. 
Ihr habt einen freien Villen. euren eigenen Veg zu ge­
hen; solltet ihr !a.Uen, mtlßt ihr al.lei.n !allen! Vir 
werden euch nicht unschuldige Seelen ait euch fort­
reißen lassen. Ihr zertretet daa Haus Meines Sohnes 
und macht aue ihm einen Ort der Selbstbefriedigung dee 
arroganten Menschen , der seinen eigenen Gelüsten folgt ! 
Eure Liebe zum Geld ist eu er Sturz geworden. Ja, ihr 
seid IrregefUhrto, ,, 

pieeer Znstapd ist n1cht Uber Nacht oder dignee 

Je,hr Oder in dep letzten zwei Jahren ßekog;men; er WAt 

gut gepl Mt ! • , . Verblendungen!" 

Jsaua wp 15 . a . 11 i "Satan hat sein Vahnsinnswerk gut 

getan. Ja, Satan iet in die höchsten Stellen Melnee 
Hauses eingedrungen . Aber er vird am Ende nicht trium­
phieren. Der Sieg wird Unser sein; - denn er y f rd pur 
ausführen können . waa Hein yater zuläßt•. 

Merle ff 1 919.11· •In Wahrheit sind die Zcrptörup­
g en µpd die Ab19h1ttµpg1p 11 Hau• Meip•• Sohp•• nur 
'J'pt gps . 4psetqhep der grgaep JtenJrbait te Hip•• 
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rsacht durch dne Eindringen dee 
M 1nes Sohnes, - yeru ~ 

' 1 den Antichristen kennt - dee Wide~ 
BHQQP den 1bt n _s --- - „ 

t 8 des Herrn der P1notern1e .•• BA~-t 
sachors, des Sa an ' ~ 
ua da-' Licht!" 

1: 7l · "Ihr sollt die NeuaphroJbupgfA. 
Muip n9 22' .:: -· . -~ 
' ) d h die „alsehen Prophetpn nicht anntt.: 

liyengoliuQS . _UfC_ - --: 
t in die höchsten Stgll en dea Hnuees Meti:, 

g tp. do So_an ·- --- -.J. 
i d.,......gen tst Betet !ür all e Priester. Betet Sohnts t_nge ~--- -· 

l di in ihrer Macht die 113"8• !Ur die Ver111oi: tur al e, e . „ 

h ldiger Seelen halten. Hein Sohn weint in tu.ng unsc u 

• Ual Ob der vielen Missetaten gegon Seine Heil! Herzen q „ 
Viele Seelen werden dµrch falsche Lehrer ge Person. 

au( den Weg der yerdarnrnn1s ge fUhrt . Weho dem bösen 

Menschen, der durch seinen Geiz und daa böse Beispiel 
Dich entechloesen hat , seine Seele Lµzitor zu yerko\~ 

..wi::.. 
M4fiA M 1, 11 , 72; 11 v1ele im Hause Gottes haben eich 

pit ihrer Blindheit abgefunden. Weng eig Mapn Gptte1 
aua der Gnade fällt. kann er total verblendet werden 
gegenUber der Wahrheit! Sein Weg zurück wird ein schwe­
rer Bußweg sein! suchet, und ihr werdet den lieg zurUc:c 
finden! Geht ihr aber au.t eurem Abweg voiter, werdet 
ihr in den Abgrund fallen!•. 

Wie !at das Bindringen des Satane in die Kirche zu 
yorotchen? Offenbar nicht so, als wUrde der Satan nun 
auch die Priester und Bischöfe durch das ~instrahlen 
von bösen Gedanken und Begierden zum Bösen ver!Uhren, 
Dieoe Versuchungen des Teufels gab es immer und wird 
oe immer geben, fiir jeden Menschen , auch !Ur den Prie· 
ster und den Bischof; kein Heiliger blieb davor ver­
schont! 

Die yersushung&n des Mensghen kommen ja aus den 
durch die Erbsünde entstandenen Ubeln im Menschen, aua 
dem Hang zum Bösen , aus dem gebrochenen oder abgeboge­
nen Willen, aua de~ 'rrieb nach unten, der Erclhattig­
kei t dea Menschen, aus der durch die ErbaUnde bewirk­
ten Unordnung und dem !lang zwa Hochmut und UD8eborau 
gegenüber Gott. 

Da die BetreillllC aua der lnecbtschatt dieser aua 

dem Fleisch kollllllenden Ubel um di 0 , e be:t'W!ndun di 
(Jbel du.roh den Goiot boton wir i v 8 eaor 

m ateruuaer 
sa.sen: "crlHae \.U\G von dem Ubel• u1 ' wenn wir 

- • • r beten Dicht· " iöse u.ns von de~ Böeen•, wie ee ~et t t- • er-
. • z ~ proteatant1-s1erten Text dea Vaterunaere heißt s 

• ovohl•dan nage• 
da8 ~ir durch das Gute Ubervtnden 11 ' 
- 80 · en , als auch •der Böse- als ycrpushor 'W! Bösen. vi'rd # 

- . · au: dieser B'rde 
ble"ben bie zum. Weltgericht. vie uns d . 

er Herr im Gletch-­
nis vo2 guten Samen und •o= Unkraut belehrt ( 

b t Mt 1},Z4). Und wir e en im Yateru.naer· •zuko!!lll: 
· e uns Dein Reich" 

oder "zu uns komme Dein Reich" das heißt d 
' , aß die Herr-

schaft Gottes in unseren Herzen autgerichtot werden mö-
ge, und nicht mehr die Sünde herrschen solle; daB dao 
Reich der Gnado oich in uns entfalten m~ge d Ub 

v , aa orna-
türli che Leben, durch das wir schon jetzt im Fleische 
teilhaben am Göttlichen Leben; und da8 wir 1n dao e"1-
ge Königreich am Ende der Zeiten autgeno:ru:aen worden 
mögen. 

Wir sagen nicht "Dein Reich komme• (am Ende der Zei­
ten), wie die Protestanten und Modernisten, velcbe die 
heiligmachende Gnmde und ein Ubern.atürlichea Leben der 
Gnado leugnen; wie die Modern.iaten, die peraönlishe 
~ ale Ubertretung der Gebote Gottee leugnen; wie 
die Protestanten, !Ur die nach der irrigen Rtchtterti­
gungslehre Luthero die Erbsünde in der bösen Begier­
lichkei t besteht, welche im Menschen fortbesteht, ao­
da8 alles Handeln doe Menschen vor Gott sündhaft ist, 
und die SUnden nicht nachgelassen, sondern nur über­
deckt werden. 

Am Ubelsten wohl ist die yer!älechung im neuen fran­
zösischen Vaterunser, Prüher wurde das "et ne noa in­
ducaa in tentat1onem• richtig wiedergegeben m.1.t •et ne 
nous induls point cn tentation"; heute heißt ea: "et 
ne nous soumete pae i la tentation•. "Soum.ettre• beißt 
soviel vie •unterwerten, unter seine Botmä8igl<eit brin­
gen•. Hier y ird Ggtt 198 yeru;aacher der Vereuehupg ••­
macht . der dtg Mopgshop etl" JH51es autgytpct . trota 
der klaren Sprache des Jal<obusbrie!ea (Jak 1,1}) , 
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des Satans in die Kirchc int ill•A 
.Rßs Eindrineen -.q, 

t hen daß nunmehr auch die Gewei• zu vers e · ~t~ 
n,teht ao ht Wld vertUhrt werden können. Au~ 

Bösen versuc - "' {-. 
•111! H cb und mit Schwachheit behattet „„ ' 1 ter ist ens ~ 
Pr •• d das Volk Gebete v.nd Opfer darb„,_ 
muS tur eich un ) .....,.,, 

d r Sünden (Hebr . 5 , 1-3 • So war es zu •ur Tilgung e 
allen Zeiten der !.irche. 

Ua du Eindringen des Satane in die Kirche zu "'t!„ 

U wir uns die oben erläuterten VirQl! stehen, m ssen ~ 

d • Satans im Menschen vor Augen halten lichkti ten e _ __ -- • 

Hierzu sagte 
17 4 76 · "Der menschliche Verstand w1~ ttnriA Ml __ ._,_ • "'" nt~ 

mo.le ganz den unterschied zwischen dem menschlich!n_ 
Körper und der ewigen Seele . dem Ceist , verstehen \:On. 

S t UJld seine Agenten . die Geister aind . l!tUtit•· nen • . a an · - · ~ 

in einen Kö er ein ehen urn in ihrem reuzzu z~ Ze:. 
störung der Kinder Gottes ihr teutli~ohes Werk zu '..21(, 
bringen. Ihr müßt deshalb die Gesichter des Bösen 511. 
ough erkennen. Tragt eure SehutgrUotung. gute Sakra'lQ 

talien . und laßt euch ia Licht !Uhren. Ich wiederholt 
erneut, yerbl_.1bt vcr ·g<nt Qit Meine!!! Sohn in der ':faid; 
rloUo . Sein Leib und Blut wird euch in den bevora:e­
henden Tagen stärken. • 

M3ria am 23. 3. 72 : "Seid wachen Ceietea , Heine Ki°" 
der, und versteht, daB er (Satan) nicht zu euch k..,. 

vird, so wie er ist; er kann den Leib 1edweder unretra 
Seele in Besitz nehmen . sei es ein Mann , eine Frau o41 
ein Kind . " 

Nach dem ersten derartigen Hinweis Uber das Bindril­
gen von Dämonen i n den K~rper das Menschen beruhiglt 
die Muttergottes die Seherin am 1 , 2 , 71 mit den ilor ta: 
"Ea gibt !Ur dicb nichts zu befUrchten, Mein Kind , .II. 
kann nur den Leib etner unroi pgp Seele benutzen." 

t arta ap 31 . 12, 71 : ".D_1_e~G_e_i~•~t~•~••~l~e"-"""'"""--."""'""""~• 

la&l.." 

Ma.ria am 8 , fi . 7? : "Oberall u euch aind böae Geietor. 
~o1ltet ihr euro Gnade 1~ K.8.mpf verlieren. verden p1e 
in euch eindringen. und eo werdet ihr unter den Herr­
scher der Hölle !allen, und unter seiner l"Uhru.ng verdet 
ihr weiter dringen, 'b1e ihr ein Netz gebildet ba'bt -™... 
Vern~chtung epter Bf'Udcr und Sghwestcrn•. 

Mari~ A-m 28 , 9 , 72: •Haltet: euer Herz er!Ullt eit rei­

nen und heiligen Gedanken ; es !et der Hauptort dea Etn­
t.ri tts rur die btsten Qeiater• 1 

MAfiA @m 28.12 . 74• "Ja, Hein lind, gib ea der Velt 
bekannt , daß der Satan eipe Täuachung unter eush at­
~ hat. Er ought, yon euch die Wahrheit zu nehmen 
im Wiesen W'll die Existenz seines Köntgreisheo - der 
Hölle ! Et' tut dioo, Main Kind , in einer sehr ver8chln­
genen Weise, 1ndom er die Leiber menschlicher Wesen be­
nutzt . um ac1nen y111 pn :Jnszutühren„ Deshalb , Mein 
Kind, müßt ihr viel beten, daß der Vater euch durch den 
Geist erleuchtet. Die leinde Gottes arbeiten in meppch­
licher Gestalt! 

Die Dämonep Oind !per µ,; euch herum und prttn da­
rauf, e1 p zudr1ngcn Venn sie berausgevorfen ve;den 
durch Gebet. Buße und Aut'nah=e Meines Sohnes in der 
Buchariatie 1 g 400 Her& , und ven.n ihr vo:m Pfad abv eicht. 

ye~den sie in doppelter Stärke zurückkehren Ußd versu­
chen einzudringen und eure Seele zu verführen. So groB 
ist die Macht Satans! Jedoch wird er nicht siegreich 
sein , wenn ihr von dem euch gegebenen Weg nicht ab­
weicht••. 

St.Thomas Aguinns wp 21 , 8 , 72 ; "Sat an ist in da a Hei­
l ige Haus Gottes e1ngedrµpgen ! Ihr sollt jetzt der 
Wahrheit eure Augen ~ftnen und ihn aufhalten! Ich sehe, 
daß die hohop Prlggtcr des Hauses Gottes weich gevorden 
sind in ihrer Lebensweise. Sie yervöhpep ihre Leiber . 
sie wollen nicht opterp und nicht BµBe tun , Es vird 
kein leichter (bequemer) Veg zum l Bnigreich tuhrenl 
Sie sollen aur ihre lJ11e gehen. upd aie aoll!Jl 1b[! 

weltlichen Leiber 1u1hupgern . bia sie eich • op dep D1-
1open i p i hpen befreit haben . Wenn ihr nicht Ulf • •iae 
warnenden Worte bör1: , verclet 1111' i n die lalle cerat1111, 
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t tellt ist! Der Feind ist innorhalb 
die tur euch au ges <...--. 

1 Er wird versuchen. euren Stellver-
deo uousgs Gottes. ._ 
- tfernen~ und wenn er es tut, _ 
·t~rA•ltc~ri:..Jy~o~n.._o.ou~g~h!L.iZ~U!....Se~n~~~;": 
~ '!!!!!!!L..:?:2!!...!d~u!!nk!Jl.!l..!!•!!n~Ge"'h"'e"'i"mn""'i"'s"a"e"'n'-"a"'u"'t-l!.de!!I!!..!!.. vird er einen ~ann Ton . 
Stuhl Petri setzen! 

l b Tboaa.& • sende euch mein Vort' au! dG.ß ih>: nu.a 
0 

' ö t sonet verdet ihr Re-au! di• v•ter des Hauses h re , 
b haben eureci Gott! Ihr sollt .A1lt 

chenachatt zu ge en 
Buße und Wiedergutmachung leisten eurem Gott, inde11 

d 
" 

l t abkehrt und aut eure )(nie geh,t ihr euch von _er e 
und Buße tut filr eure ve.rfehlungen gegen euren Gott 
i~ heiligen Hause Gottes, JETZT! Es ist keine Zeit, 

li h Gelüste und Leidenschaften zu näh~en· eure welt __ c on _ 1 

ihr mUßt jetzt zurUckJcehren! Die ycrschwörµng doa 
BHaen innerhalb des heiligen Hauses Gottes hat große 
Ausmaße apgenommen! l!s wird ohne eure Hilto nicht laii;, 
ge gehen. µpd euer Stellvertreter wird aus eurer Mitte 
entterpt werden! Die Kräfte des B6sen nehmen rasch zu 
in der Welt. Es ist keine Zeit. gemütlich auszUl"uhen 
und andere die PührWlg übernehmen zu lassen! Ihr mual 
1etst eurep stellyertrc~er retten! Wie werdet ihr d.iea 
tun? Ihr aollt ~ bringen und SUbnegebete •errichte: 
?n;e 0prer µpd eurg Gebete verden das Bpse . das in die 
Männtr deg heiliggn ffauses Gottes getahren ist . ab­
wepden! Wendet ab das Böse von ihnen! Erwartet vom 
Menecben nicht, dall er sich selbst rette. Es iet zu 
spät tur den Menschen, Männer der Wieeenechatt zu Rate 
zu ziehen! Er muß jetzt zu den von Gott gegebenen Mit­
teln des Gebetes und der Siihne zurückkehren! Das Urtml 
eures Gottes ist dem Urteil des Menschen nicht gleich. 
Der E'ttige Vater urteilt nur nach dem Herzen. Euer Rrng. 

eu;e Apblufµpg yeltlicber GUter wird euch keinen Vor­
rang gobon Uber einen anderen. Viele haben ibre Seel!I, 
ipntrhalb dea heiligen Hauses Gottes Yer)(auft. Ea iat 
besser, ihr entledigt euch allen veltlichen Interes111 
und entfernet es jetzt, solange ihr noch Zeit habt. 
Le1etet nr• GoU llraatz ! Denn Yiele 111 tren verdeD 1a 
41• pue etursen! •. 

Mafia am 26 . 9 . 7~: "Die Krätt S 
e atana brin" _li,efe punkelheit in daa liaua M 1 --oen jetzt 

e neo Sohnes und i 
~elt. ßure Zeiten etzt Bind vi 1 n dio 

e sch1-~er al di .l!'n Noahs oder Sg49mpg1 Erkenn t 8 e Zei-
e , Meine Kinder w1 

nahe ihr yor dem E;pde eurer z i ' e 
M:.o _e_tepoch.e steht• 

Die Vertreter Meines Sohnes (cU ·· · 
e Priester) lesen 

nicht das Buch des Lebens (die Bibel) 
• Statt deaaen 

finden Wir, daB aie in ihren Geiat d „ 

- as Böse der Velt 
•on Sgtan auwehmen ! Ihr könnt 1 h --n c t diese Velt aut 
Erden gewinnen und gleichzeitig ln d v 

as ~önigreich ein­
gehen. Es gibt kein Peileohen! 

Wir sehen viele im Hause Meines s hn o es in Konteren-
1en sitzen. eit1e Worte schwatzend di d · _e estrukt!y und 
nicht konstruktiv nin 1 Eo wäre besser 1 s e in en nut 
ihre K,nie . j e t z t . und beteten. täten Buße. würden 
gire Körper kastaign. die Dämonen aushungern. die in 
sie gefahren sind! 11 • 

im 18, 6 .1965 gab der heilige Erzengel M1cbnel im 

iuttrß8 der Muttergottee in Gara1>anda1 folgende Bot­
schaft für die Welt: •Da man meine Botschaft •om 1a. 1o, 
1961 nicht zu Herzen nahm und sie nicht in der Velt nr­
breitet hat , sage Ich euch, da8 dies die letzte ist (in 
Garabandal). Bieher !Ullte sich der Becher, nun lUutt 
er über. pie Prieater . Bischöfe und la.rdinäl.e gehen in 

großer Zahl den Weg des Verderbens und reißen noch viel 
mehr Seelen mit aut diesen Wes. Der Eucharistie schenkt 
man immer wen iger Beachtung. Ihr sollt euch ernstlich 
bemühen, dem Zorn Gottes über euch zu entgehen. wenn 
ihr Ihn mit aufrichtiger Seele~ Verzeihung bittet , 
vird Er euch varzeihen, Ich, eure Mutter, möchte euch 
durch den heiligen Erzengel Michael sa;;en lassen, euch 
zu bessern. Diee aind schon die letzten Warnungen an 
euch. Ich liebe euch 98hr, und Ich will eure Verd,...11118 
nicht. Bittet Une autrichtig, und Wir werden euch geben, 
wo was ihr bittet. Ihr sollt mehr Opfer bringen. J!IMl 
an das Leiden J eeu ! •. 1J 

Duale mag diese Botschaft der lluttergottH YieleD 
11J18laubv\lrdig erschienen sein. Inzviach8Zl wurde 4er 
Sach•erhalt dieser Botecha!t nicht nar durch •1ele 



bestätigt und ergänzt. Heute •ind 
d e Botocha!ten ~ an er ltt des vor vielen Jahren vom Sat~ 

41 at ttigen F't'Yc e -e t ten Unlcrautso.mens auegereitt un4 in 41• 11rch• gea reu -. 
ichtbet gcyprd,eA. 

J des Satans in die Kirche ist &lao Da• 51pdrtnge9 __ _ 

1h rt zu ver;tehen. wie wenn dae Böee •ich 
ntqht eywbo~-' -- -- -- . 
in der [irche stärker ausgebreitet hätte. Ea handelt 

i , __ ,_ uc eine ganz konkrete Einnht\Ul,a 
eich hier " e ...... t:aU> 

1 den Bau der Kirche. in die lebendigen yon ~oneg _q ___ - . o.r: 
Steine drr &irche. die auf dem Fundamen~ Chriatue 

t 1 d in Laien Priester, Biechöte und ~-
autgebau • n ' ' 
dinäle, die die heiliglllachende Gnade verloren haben 

und unrein geworden sind. 
Hier erhebt sich die Frage . ob solche Priester und 

BioghHfe poch gültig konsekrieren und die Sakramente 
spenden kOnnen. Di• Kirche hat das immer bejaht . Der 
Priester ist nur Werkzeug Christi. er leibt Christus 
geviaeermaBen Hand und Mund, wie Pius XII. in der 
Enzyklike Mediator Dei lehrt . Der Prieeter aet;t dio 
TOP Qbrif:tus yorgrschriebenen sichtbaren. sakramenta­
lep Zeichen . µpd Ggt t schenkt mit und durch digae 

Zeichtp die yersprochene unsichtbare Gnade . 
Andere ist es mit der Kor::ou.nion, yer ohne GlAuben 

ypd mit ugreincm Herzen kommuniziert. der ißt µpd 
trinkt eich das Gericht, Er wird in zunehmendem Maß 
ver!inetort und stürzt sich immer tie!tr in• UnglUck. 

Zu eiper SUhneaeele. die sich fUr die Rettung von 
Priesterseelen aufopferte, Katharina Vogl, sagte der 
Herr einmal: "Kind, schreibe, daß die Beleidigungen, 
die Mir von Meinen Priestern zugefügt werden, groß 
eind. p!e einen treten aus und fallen vom Glauben ab; 
aber aia eind gezeichnet und sind Prieeter in Ewig­
keit. Die anderen trinken beim MeSopter nicht Mein 
li:oatb&rea 8lut . sondern nur Wein!•. fi 

!110 doch keine loneekration? Doch , die Konao!g:a-
51op Cipdtt 111er atatt. unabl!ängig Tom Seelensuetan4 
4• Ptleetere, AaAm bei dG lqewatop. •10..wüsie­

- ~ nm lah1.DJ.acllea •ca-wücare•, du beUt 

' 
ele nicht vereinigen, Eo iat der ~ 

.§! r1ensch selbst der 
urch seinen böeen Willen und durch 4 ' 

d en Unrat eeiner 
s\itl.den dem Herrn den Ein.gang vereperrt. 

Aber werden denn dio Dämonen nicht d 
urch den Herrn 

ja der Brotsgestalt vertrieben. ~üasen 81 ? e nicht Tor 
de~ Herrn !liehen. Xti poowcgo! ~t d v 

er neuecb •ich 
im dunklen Glauben ganz trei entscheid ~---en a.cw..a., bat der 
~r sich in der Br9 togsu1ta lt 1cglich Mach 
r. er t und Htrr-
1.ehkfli t entäu8ert und Ubt nicht cinm 1 41 lJ ß e Macht aus. 
ile er zur Abwehr deX" Dämonen in die Sakramentalien 

J_el!!.: 
Es ist aus vielen Beispielen be~---t daß B 

A.CU.lll , escsse-
Jle kommunizieren können . sofern sie nicht in einer 

11l(r1se" daran gehindert werden. Wenn die Ursache der 
~sessen.~eit nicht eigene Schuld ist, oder wenn der 
Besessene den Willen zur Besserung hat und sich durch 
eine Beichte gereinigt hnt , kann er kom:nun1zieren. Man 
nS dabei auch bedenken, daß die Dämonen für das Liebt 
blind geworden sind . Sie sehen wohl, vie der Leib des 
Y.enschen, der sichtbar iat, die das Geheil:.nis •er­
büllende Gestalt des Brotoa autnic:=:it, sie sehen aber 
nichi:, wie der Geist dea Menschen das unter den Opfer­
gaben verborgene, unsichtbare Geheimnis au.tnimmt. Sie 
sehen auch nicht. wenn doo Hexz sich Gott öffnet, und 
sind blind fUr den Cnadenetrom. der sich in die bereite 
Seele ergießt. 

Es ist auch aus vielen Beaessenheitsfällen bekannt, 
daS Besessene kone@k;ierte Hostiep auf übelste yeioo 
schänden. wenn a1o ihrer irgendwie habhaft werden kön­
nen. Sie taaeen dig Hogtien ohne weiteres ap. 'Wähtepd 
sie bei Weihwapoer oder Sakramentalien schreiend tlücb-

.llD... 
In welchem Ausmaß heute der Herr im Brot durch die 

Handkommµpion von unreinen Henacben auf' 1ntrieb der 
Däaonen geschlßOot wird, ve18 Gott allein, \llld die 

heiligen Engel, tur die diese Schändungen ihr•• Herrn 
fast nicht zu ertragen sind! Und der atuapto llaacll? 
Wie werden wohl eigmel 41o1epigp, 411 'MR 4p Y'11P 

„ __ ..... _.. a:n4. ,_,. '"" 
dea Papate• die u•n4•PPYP'PA 1JWWttt9 

·----



Bl tschuld abwasehon wollen? PUr 
roongieren. ihre __ µ „ "1t„ 

ß-- E\<igkeit dafur nicht nuoroichen• 
lt wird wohl eine · 

f der Kirchengeachichte ottmala Sba~-Ss gab im Lau e _ -.._,;:_ 
S ltu.ngen . Bs entstanden in da.male noch 

~n~un8g~e~nl..!!un~d~-~Plia!!.!..,;A_.,. 
d ! •-ierten Glaubensfrll8en MeinUDßs•erscni nicht klar e .LU t„ 

di. eich nicht selten zu Häresien entv1ct 1 denheittn, e ... 
"iftstofre wurden aber i~er wieder nuaaesc~· 

ten. Di• v ~ 
.sW> und die Eiterherde aus de" Corpus Chrieti l!Jtattcll:I 

b itten sei es dureh ein Konzil. sei ea 411_ herauageac n , -~t 
eine Entscheidung des Paps tes . sodaß der Leib geou.nd. 

blieb. 
Heute ipt das apders. Die Muttergottes oagt daiu in 

Bayside am 15. 7 . 72 : "Es gab eine Zeit . Mein Kind ,4Lat: 
bra uchte Sntan nur die Welt ; doch 1etzt gchweitt er i& 

Hause Meinee Sohnes umher! Br hat es in Dunkelhoit ~ 
hilllt!•. 

uoutg wird di @ Kirche yon innen her zerst§rt . von 

Priestern, Bischöfen und Kardinälen , im !reien Vea t ea 
und in einigen Ländern des kommunistischen Oatena . 

Vober k°""t diese Macht des Satans , sogar in die 
Kirche einzudringen und die Hirten eo zu verblenden, 
da8 aie die Urche und sich selbst •erstl:lren Wld dabei 
meinen, etwas Gutes zu tun? 

Gottes unerforschlicher Ratschluß hat den ~ 
Willen des Menschen als das allein gültige in der Recbr 
!ertigung und Heimholung der Menschheit allem vorge­

stellt . 
Wer den breiten, bequemen und angenehmen Weg dee 

Verderbens geht , gebt ihn aus eigenem, freien Willen, 
und wer den ach.malen, steinigen, dornenreichen Weg zum 
Königreich geht, gebt ihn aus eigenem, freien Willen. 
yeder Qott µp4 Seine heiligen Engel. noch Satap µpd 
aeip 4.nhenc köppen den Willen eines Menschen zwingen. 
Ver den Weg der Kach!olge Christi geht , wird erleuch!!S 
pp4 gootkkt u.nd. gelangt zur Freiheit der linder Gott-. 

und glaubt da& Gute zu tun . 

- Alle Macht des S1tua komm: 1 a eo .aus der trei on .tb-
ndung des Menschen von Gott to 

ß. d S ' czmt §;US den Sünden deg 
Menschen . Je eUp4t 4eo Menschen P.ibt d 
.:-- - - e~ Satan einen 
~.acbtanspruch aue dieser freien Vill __ • ensentsche!dung des 
Menschen. Die Gercchtigkgat Gottes 1 b 
.-- --- _st e eneo no8 Wie 
..4.'e 1.1 ehe Gottes . Seine Gerechtigkeit 1 t 
- a absolut Ulld 
Ullvandelbar. 

Schon im Alten Bund bat da.a ause~•lt 
· - - e Volk Sllnde 

über Sünde au~ eich geblu.tt , und dunkel von Verrat, 
Kord und Ab!all sind viele Blätter seiner Geochichte , 
Aber die Treue Gottog zu Seinem gegebenen Wort ließ 
dieses Volk nicht auo der Gnade fallen, bis alle Ver­
heißung in ErfUllung gegangen war. 

Der Ewige Vater hat ea zugelassen , daß Sein Sohn 
im Fl@ieohe auf furchtbare Weis e gelllal'tert 1Uld gekreu­
zigt wurde, und Er lllßt ee jetzt zu, daß Sein Sohn 111 
ivstischen Leib gemartert und gekre11Zigt wird, l•t•t 
vie damals von Seinem eigenen Volk! 

Kriege, Revolutionen, lollililunis~us, Naturkatastrophen 
wie Uberscbwem::iungen , Erdbeben, Dürre, sind Strafge­
richte Gottes . a ber sie werden nicht von Gott gevirkt, 
Die Gerechtigkeit Gottes erlaubt lediglich die !\inlö­
aung des Rechtsansprµcha, der dem Satan aus der freien 
Yillensentscheiduns des Menschen gegen Gott und !Ur den 
Vidersacher zusteht . Gott läßt es zu. daß der "Erfinder 
und Meister allen Betruges", der ftPeind des menschli­
chen GlUckes 11

, der "Moneohen!eind", der 11M.enechenmördor 
von Anbeginn11 sein Recht schon jetzt zu Lebzeiten dee 
.Menschen bis zu einem gewissen Grade eingeräumt erhält. 
um die Un-Ordnung µp d Zgrntljrupg im geistigen Bereich 
durch die SUnde in der On-Ordnung und Zerst~rung im 
Qateriellen Bere ich sichtbar werden 2u lassen, u.nd um 
den Menschen durch die Zuchtrute zur Umkehr und Beape­
rung zu bewegen, 

Der von Gott verfügte Grundsatz der Freiheit dee Vi l­
lensentschlueeea echlielt auch ein, daB der Gere9ht1 
durch die UpgerechtiglEeit µpd drr Unachuldife durch fit 

Bo!bei t leiden mul 1 in der Wal t und in der l1r0h•, ao 



1 Rt bei de~ die Sntscheidµpg tur die 
JcocQ:t dos Ger_cu · - -

it fällt . unwider=rHch und unnbllnder11„ gapce Mgke_ ~ 

d U t.ilsapruch nur heißen wird: •xommet 
bei de• er r :..i. 

t ••oder • weichet , ihr Ver!lughtep !•. 
Jht Gesegne cn · --

i t Q'a.ß die Mac ht des Sotnna oua diU:. Vem ee klar s , --
u sehen kommt u.nd nüchtern den religtöotQ. SUnde deo nen 

ynd gi ttligh@n Tigfstand der Menschheit in u.naorot 
Zeit eieht , wird sieh übe.r die heutige Macht der fftsl!!_ 
in Kirght und Wglt ni cht wundern. Wie oft wird doch 
in den ßotochaften des Himmels die Lage der Menochheit 
heute mit derjenigen zur Zeit Noee und Loto verglichen, 
So wird beispielsweise in Bayside gesagt durch 

rpr1o ff 7 9221 ; "Die Zustände in der Welt sind viel 
ogblimgnr g ln zu Zeiten Noahs U-?d Sodomas! Waa könnt 

ihr von una erwarten?• . 
Merte Ai 11t , ?2 j •wir sind traurig wegen des Opfers 

Meines Sohnes !ür eine Welt . die reu1os und undankby 

geworden iat gegenUber de~ Opfer, das Mein Sohn !lil:'. 

euch gebracht bat . Die VHker der Erde sind w!lrd •los , 
sittenlos. unkeusch und vergnügungssUchtig geworden. 
Dies bringt die Seelenvernichtung Uber eie. Wir schau­
en au! oigo Volt . die hassenswerter geworden ist al• 
;1ene . Ubtr die Feuer gesandt wurde (Sodoma und Gomorra). 
Unter diesen Umständen, Meine Kinder, welche Art von 
Strafe ruft ihr auf euch selbst herab?" 

11.4 Oie Apokalypse 

In den let&ten Jahren wurden die Hinweise immer 
deutlicher und zahlreicher, daS das Buch der Apol<alnH 
autc••shl1f•p ist, daS das letzte Buch der Bibel, die 
Offonbanmc dea heiligen Johannes, Yor 19 Jahrhundert• 
"r 41111 weg Zeit geachriebep wurde. Hierzu wieder 

llfaiCe Audp au doa Botscha!ten Yon llaJ'•ide: 
111~1.liWi.ii~· "Die Seiten aUesea umgeblllttm 

werden im Buche dee Lobeno ; doch ihr ycrpet d1ce bc-
hleuniggn . wenn ihr nicht au.r H i 

ß>- e nen Rat hört! Ihr 
:!!Fdet daA En,de ourqr Togo y1eJ rascher herbeituhren? 

U ser guter Johannes hat !Ur euch di 5 i 
n e e ten der 'Endta„ 

ge geschrieben . Onter~eiat, Meine Kind r di 
e ' · e anderen, 

i e zu lesen. Sie värpn picht in •ölli v s - ger ~inaternia 
nn ni t epsohaltftn VÜJ'den das zu l ' JE'-- . esen. vaa auf d1e-

P:n Seiten festgehalten vurde Die ,,._hreib 
.Ar- - · o;JiC er von ein.et 
vurtten erleuchtet Uber die E:reign.isse der kommenden 
fage . werft sie nicht von euch ; tut sie nicht ab ale 
nicht passend !Ur euro Zeiten! Denn gerade dielenigen , 
die außerhalb des Lichtes atehen , aind es, die sie ver­
werfen."· 

j>er hl , Johanngo M 7 . 2,72: "Ich , Johannes, habe es 
euch bekanntgemacht, wae in den letzten ~agen eurer 
Ära bevorsteht. Ihr Bollt alle Jetzt die Seiten durch­
lesen und wissen , was yor euch liegt! Es ist kein Ge­
;ei.mDiS in den Worten; denn m.1t dem Licht des Geistes 
J!erd ot 1br täh1g :sein zu yerotehen. Alles wird jenen 

offenbart werden , die suchen!• . 
Maria te J},9 . 74 : •.l.llea ist in symbolischer Port, 

aber wepp ihr ;up Geiot M das Weht betet. wird euer 
Geist der Vthrheit gcöffpet yeJ'den .• , Veraucht, diese 
Symbole und Gebeimnieae zu enträtseln. Es ist nicht 
schwierig . In den Seiten yerborgen werdet ihr die s an­
ze Gesshichte der yor euch liegenden Tage finden". 

Nachstehend &inige AuezUge aus den Botschaften von 
Bayside, die eich auf die Apokalypse beziehen und !Ur 
das bessere Veratllndnie der zusammenhänge hinsichtlich 
der gegenwärtigen Lage von Papst und Kirche nUtzlich 
scheinen, 

11.5 Oie geheimnisvolle Zahl 666 

In der Apokal.ypae 13,18 heiBt es über 4f8 Tier, 41f 
ags dem AbgfUpd eutateigt up4 yie elp Irr waitht , 

aber wie ein Drache r141t ; •wer Yeratand hat, rectme 
die Zahl dea Tieres aua. Ba iat dalich 4&• lnhl ''"' 

Menschtp , UDd 11191 Zehl teg 6§6• . 



ird uns gaotfenbart durch 
Hierzu .., = 71 . 111;achet auf! wachet au.t ! Die z 
~AfiA 05 1 J ,:;_ p __ • !U 
.... ' Wetrden nur W"enige gesammelt werd.on in 41 

vird .so k'Ur~„ b b ... - z it? Ich muß es hervor e en, daß ihr 
111er kurZOO • • t • • Yo::i 

Plan erfUllt ist , einem Leben doa ce~-
nun an b1• der ~ 

' Opfers ergeben bleiben mUBt; denn dioa 1, 1 tes und dea 
as euch retten wird. Wir holten illmer 

das e1az1se, " 
• verirrten A.i.Jlder zu sammeln , und deahal'b 

nocb, uneer 
offenbaren Wir euch jetzt das Geheimnis aller Zeite.a., 

Die vahre Bedeutung des Herrn 666 . bekannt ale der 

Antichriot . 1at: 
6, die kommen werden ; 
6 Tage des Leidens; 

6 steht flir die 
6 oteht tlir die 
6 steht tlir die 6, die bestraft werden . 
Der Menoch ist z.war gelehrt , doch durch die Jahr­

hunderte geht die wabre Bedeutung verloren . Dies,Me1n 

Kind, geben Wir euch'' . 
Jesus ?ID 2. 10, JS: •Du beQerkst, Mein Kind, das Vor.. 

bandenaein der .Agenten der Hölle. euch allen ala .Aü,. 
bekannt. Eo ist nicht e i n ~ensch. mußt du ~if@tp , 

sondern ginr gnze 6mee yon Dämonen. geOlhrt durc h 

sepbo pämoncp yon großer Wirkungsoacht. Sie sind in 
besonderer Miss ton aus deo Abgrund entsandt . Sie sind 

jetzt in vollem Kampf gegen die Kinder Gottes• . 
zur Erläuterung: "Rechnen" heißt, aua mehreren Ein­

zelwerten ein Ergebnis zu ermitteln. Die Einzel werte 
sind die drei 6, das Ergebnis ist der Antichrist, der 
Mensch dea Verderbens . Das Ergebnis ist die Zahl eines 
Menschen , weil die Dämonen nur durch Menschen und in 
Menschen wirken können und als Antichrist nur •an den 
Gesichtern dea .Bösen" , an "den Früchten" von Menschen 
zu erkennen iat. 

Daa Auttaµchen der sechs Dämonen aus dem Abgrund 
erfolgte in Abständen zwischen 1971 und 1974 . ~ 
•rtt• teysbte II 21 . 1. 1971 iD dem •Babylon• New York 

s.; 
ls1• p 11 92 , ?J; • Dcpkt M dep 21 2J y us 1971! 

lll• ar der '-'• llei.Jl lind , da der Mensch dea Verder­
ia -- aw~ ku und 1Jl eure heilige l.irche 

ein.ging. Nun schwel tt er umher und 'Wird 
elD Land vernichtun.g verbreiten b überall in eu ... 

t * evor er "' 1 e-.h Agypten . Erinnert euch an di e tergeht 
ns. eeea DatUQ 
der* denn ea war ein trauriger T84J für d • Keine :Un-
"""'nil ~as könnte tra uriger •ein 1 ie ~enacbheit . 
.lo"'" • a oder Ei 
!11tiehr1Sten in euer Land!•. ugang des 

- ~~ia A5 15, 7 , 72· •Die Bölle d -= , er Abgrund ist i 
offen. Nummer 3 tritt in eure M1tt •• • ve t ... 

Mari~ am 21.12 , 72: •satan hat J t _ e zt 4 Hauptgegen-
ß ' eie r auf Erden , Ich habe euch 1 d 

n er Vergangenheit 
di• Richtung dieses Planoe bekannt ge b ge en. Der vierte 
aauptgegenspieler 1et jetzt aus deQ Ab grund losgelassen 
vor aeai Kommen Meines Sohnes mit Michael d • un allen Ar-
oe•n de• Himmele zur Endschlacht gegen s t a ans Agenten 
werden zwei wei terc Hauptgegner aus der H .. 11 · o e aut die 
grde kommen . " • 

~afia affi 24 , } , ? J; "Die Nummer 5 wird aus dem Abgru.nd 
iosgelassen . 11 

• 

In der Vigil ""' 7. 9 ,74 aah die Seherin ~.tt von -v&ide 
1tl einer Vision in großen Buchstaben an den P.iael ge­
scDrieben: •vertolgung des Mystischen Leibes Cbristi . 
neaon 6 vird treigelas!tco" . 

Die Muttergottes eaate darauf : ·~s wird viele unter 
!~Ph geben , die b e nnspruchen werden . Ch~ietus zu sein . 

Erinnert euch, Meine Kinder. Mein Sohn wird nur in der 
Yeise zurückkehren, wie Er fortging, als er in die Him­
ael aufstieg. Er wird herabkommen , zurückkehren , nie­
dersteigen aus den Himmeln mit den Armeen des Himmel& 
hinter sich . Nehmt keinen an, der sich euch gegenüber 
ausgeben will als Christus, der lebendige Gott! ..l!!!ll, 
zurUck diese GcachHptg der Höl le in mepschlicher Ge­
~ Weist eie zurlick, wenn sie auch zu euch ..eil 
großer Macht Satops kom;en! 

Nu.u.er 6 - hütet euch vor dem Antichrist unter euch! 
IW2?ier 6 - er yird 1etz.t dep Drittop yeltkfi•g •n• t ' t­
~den großen 1'rieg der ZeratÖI'WI& für die Kenacbheit. 
Bill Krieg von eo gewaltiger Zeratöl'WI&, da& Länder l.a 

Bruchteil einer Sekunde •erachwinden werden! So gro8 
wird die Kacht von 6 aein , dal er d1eaea lrleg utu.-



vird ! "· „ 9 ~ ?6. "'Der Mensch des yerderbeg.L 
tflU'i• ge ~-· :!· -- • -- -- 9\1.ch 

bekannt ale ~pr Herr 666 . ist nicht e 1 n Mepo9.h,, 'lfie.. 
" 1 lind deine Unterweisungen von 1970 ,,_ 

derhol•, ne n , . • ~r 
Y.aneeh dea Verderbens, Herr 666: wie von den Propbettt 
offenbart , aber im Laufe der Zeit vergessen: 

6 tat ttlr die 6 , die ko:=en werden - Dämonen 10 bt.. 
eonderer Mission aus der Hölle loagelaaaen 1o 
diesen letzten Tagen; 

6 ist !Ur die 6 Tage iµ-oßen Leidens; und 
6 ist !Ur die 6, die bestraft werden . 
Beginnend mit dem Jahr 1971 . Meine Kinder . werdel.. 

ihr dies den Countdown nennen." 
(.llll 21. 1. 1971 "WUrde der erste Dämon in Sondermiootai 

treigelassen; siehe S.80) . 
von den sechs in Sondermiseton aus der H~lle freige­

lassenen, gewaltigen Dämonen ist bisher außer der Miaai. 
on Ton Nummer 6 (Dritter Weltkrieg, Kreuzigung dea llyaz;_ 

sehen Leibes Christi) noch die Sondenp,ispigp Y9tl Dä;g~ 

ffµ;ptr 4 bekannt, die in Zusammenhang mit der Beseiti­
gung des Papates und der Einsetzung eines Gegenpapote1 

eteht. Sie wurde bekannt durch eine Vision der Seher11> 
von Ba7•ide, die ihr während der SUhnegebete der Pilgt: 
am Erscheinungsort gegeben wurde. ''ie Ublic!I wurde dh 
Beecbreibung der Vision durcn die Seherin während der 
Eketaee auf Tonband aufgenommen. (14.4.7}) . 

Veronikn hatte eine Höllenvision u.nd sah aus dem 
Abgrund vier !Urchterliche Dämonen heraufsteigen, die 
ersten vier der sechs Dämonen des Herrn 666. 

Einer der Dämonen zeigte auf die Peterskirche und 
rief: "Eo yird nicht lange dauern . µpd wir werden up­
aere Hieaiop erfüllgn• . Der Dämon hielt jetzt in seiner 
Hand einen roten Hut. Der Dämon 4 kreischt: "Ich warte 
au! •einen Einlaß, Ich werde au! dem Thron Petri sita,.; 
Opd iqh werde geratörep• pie Kirphc• Gottep! (Und er 
1pie Gotteoläaterungen aus!) 

lleria to„t hert'or. Kichael schließt sich ihr an • 
11114 atebt da, a1 t e1n„ groSen Bogen in seiner !land. 
-.....1 sialt alt d„ Bogen au! Dllllon 4, 1111 ihn su 

durchbohren, doch U. L. r. sagt· "H 1 . e n, es ist nicht die 
i t dazu! Die Reinigung der Welt t 

ze 8 ebt bevor 1" 
• pämon 4 steht ;tetit neben d.er 1a11_ • ' 

4
\U" der Peterald.r h 

Z ihm gesellen aich Z\1101 menacblicb. "' c e • 
u e •esen. Veronika 
oba.chtet schockiert, vie der Dämo 

be n schwebt und •t„'h 
ejne der menocbl!chtn Gtatalte . --..ww. 

JS..- _n vetflüchtigt, in ihn 
•••eht vie Rauch . Der Dllmon kann •et 
e~ • z t nicht =ehr gese-
hen werden, nur das Menacbliche ist aic·tb n ar. Nun legt 
der Mensch, in den eich der Dämon verflU hti c gte,~ 
Schlüssel auf seine Brµat . Zvei goldene SchlUaael' 
(Symbol des Petruaomtee). Neben ihm steht ein and~rer 
Ma.nr> mit einem roten Hut (Kardinal) . Er bat •inen 
Strick i n seiner Hand . Er öffnet den strick, und aus 
dem s t rick wi rd eine Schlange. Die Schlange windet eich 
wn die SchlUeeel . Die ScblUeeel schmelzen und bilden 
einen B1schof8stab , einen Hirtenstab, wi• ihn die Bi­
schöfe tragen . Die Schlange scheint jetzt golden, 
U. L.F. sag:t: "Mäch.te - Proyinziale - Cold _ Gold- . 
Vernichtung der Menachenaeele , Um veltl1chen Gewinn!• , 

11.6 Die Agenten des Satans 

Die Hölle ist ot!en, vie oben schon gesagt wurde. 
Die aus der Hölle !reigelaeaenen Dämonen, die unter der 
pUhrung der 6 gewaltigen Dämonen stehen, werden in den 
Botschaften als Agepten dga Satans bezeichnet. 

tty ia affi 14 ,2 , l? j "Die Höllen-Agenten sind aus dem 
Abgrund gekommen. Sie kommen, um den Kindern Gottes 
auf Erden eine große Schlacht zu liefern!" . 

My ia Am 21 . 8 . 74: "Satan sendet seine Agenten -

Däp.onen - in menschlicher Form, Sie tun nichts. solane;e 
sie nicht in den Körper irgepd eines Menschen eindrin­
~ - eines Mannes, einer Prau, oder eines lindes -
der aus der Gnade hcr1uogef1llep ist und sieb den Aßen­
ten der Pinsternia und den Wegen Satans ergeben bat•. 

=arj a ß1 28 , 12. 74: •Satap hat Tiele Agenten 3et1t 
in eurer Regierupg, in euren Schulp , \IDd in all du 

Mcdiep eures Lebens, euren Zoitpngp und euren.JlalB:: 
haltwsmedien" . 



14 , ftJbr mUBt yiel ftir pure Bteta~- ­
Mori• ee } f , J?, „- ' -~„ .__„... (1Jlder. ~atan hat große Mtobt üb.,. H. 

den beten..._ Meine ~ 
W nn ihr nicht mehr betet µpd_ SUbnt lai 

su dteaer Zeit. e -~ 
sunden. die jetzt in den Herzen e11rer t~ 

J•1t~•tl..lfl!ril!l::..JL41~•._,_.,..,~-~ ....... 
leute begangen "erden, werdet ihr sehr Ton Seiten ltt. 

Regierung zu leiden haben. denn 111 • 
Leute in eurer _ @}'... 

l •• i n das große Ubel zu Uberwinden, daa den aacht 01 , 
TOD den au• d„ Abgrund freigelassenen Dämonen S••chat„ 

!tD vtrd• • 
Mg ta ,, , 1, 12,Zt; "Bs wird viel Zähneknirschen Und 

Leid sein, da• durch di• Teurel Uber die Erde gebracht 
wird. ~isaet . do8 sie zu euch night in ihrer Teutelt: 
geetalt kpm,mon ungasehen und UbernatUrl1ch ! Sie drln: 
gen 10 dgn Kprper des Menschen . Si e wirken durch Per~ 

pep . Orto upd Dinge! Erkennet die Gesichter des Bön!Ul 

..,. euch! Gleich \ll!d gleich gesellt aich gern (birde ot 
a !eather will !lock: togetber) . Pliehet vor ihnen wie 

yor der Pcgt! • • 

.Maria p 21.1 . 76: "Es ist jetzt ein großes Ubel in 

der Welt, eine Verschwörung des Bösen! ~ die Agen­
ten der Bölle sind letzt }n Rom! Begreift , Meine lin­
der, daß diese Agenten den Leib eines Menschen in An­
spruch nehri.en mUssen. um ihr Werk für den Satan zu tun! 

Begreift, Meine linder, daß sie sich festgesetzt haben, 
diese Agenten der Hölle, in Regierungen und Menschen, 
Männer und .Frauen!1t. 

11. 7 Weltweite Zusammenhänge 

Ein erstaunliches Phänomen sind die weltweiten Zu­
sammenhllnge, die in vielfältiger Form in der Zeratöl'Ull& 
der lirche sichtbar werden . Sie sind nicht restlos """ 
klllrlich durch Anweisungen von oben, von vatik:a.niachOll 
Stellen, durch Absprachen in den Biachofskonf erenzen, 

durch Verschwörungen gehel.Jz:er Gesellschaften in der 
Urche. Die ge9 l tigen Zerstörupgep der lirche 1• leta­

tft Jahraelmt, die sich in den nächsten Jahren awiwi• 
t a werdea, bio clie l.irche in der ganzen Welt auage­

* aolle11lt , 19bep yt1t über die Mögl1 gbk•1 5ep dee 

~enechen hinaus. Sio eind .4aq Wprk 
,,_ hi h - - der BDtop1acn 
~' dieerarc ipcb ß(tsliedert und - - - e;_ 

4 ..,d vie du Reich der Eu&el d ..Urattgeführt 
5,µ.. • ' o er der Macht 

aerner, autoritärer Staaten aut apparat 
oo unserer Erde 
körPerlose Geistweaon vertUgen Sie Ub • .lla 

d er _Ko~ik.Ati 
c:lh<l-ichkei ten. ie die menachlichen lo - a.<>0 a-
.-v t Ub t __ =;nn,ikations 
... ögltcbkei ener rertep . filtu:;durrb - --
~ ld - · upd rlurgb die 
Ahen gesghi erten Yitkvrignn der Däm · -
~ - ~onep v erden •t§l .ßie tnternattona.len Zuenmmenhä.nge „_„ . 
-- - ~ dio Uberall in 
der welt anzutret.tenden GemelnaamJceit .. en erlclatlich, 
fÜl' die man oftmals vergeblich nach ä.u.B 

eren Anordnun­
gen oder gemeinsamen Absprachen sucht . 

Bei dem Wirken der Mtlchte des 666 d An 
' ee tichrieten 

des Menschen dee Verderbeno, handelt es si h ' 
c um eine 

weltweite Strategie, die in der ApokalYI>•• mit dem 
Bild •anpegedon• gekennzeichnet 1et (Apc 16, 1G). Hier­
zu sagt die Muttergottes 

Mafia NB 8 . 6 , 72 ; "Erkgnnet die Sehlacbt. die jetzt 
iln Universum ausgefochten wird! Eo ' nt Meine linder, 

.WJG300' ! ". 
Mgia am 18. } , 75: "Dig Jelt pähert Al c;l) 3 shpell dcp 

j,~bepunkt yon Ap;i3gcd9nt• 

Mit dem Bild "Anagedon" ist die Schlacht aller gott­
!eindlichen Mächte gegen die Kirche, gegen die linder 
Gottes, gemeint, die eohlieSlich mit der Vernichtung 
aller gottfeindlichen Mächte, mit dem Sturz aller Dä­

monen in die Hölle durch Michael und seine Mitstreiter, 
und mit der Reinigung dor Welt durch das Peuer endet . 
Diejenigen , die sich au! die Zeit der großen Bedräng­
nisse, wie sie in der Apokalypse beschrieben ist , durch 
BuJle , Gebet und SWU!opfer und durch Abkehr von der 4n 

Satan verfallenen Welt vorbereiten, die sich jetzt lll.t 
Gnaden aurtUllen, solange noch der Gnadenstroa fließt , 

und bevor die Barmherzigkeit Gottes fUr die licht- Ge­
siegelten zur Gerechtigkeit wircl, werden ohne Scha4on 
dllrCh die Zeit der PrU!ungen und der Reinigung h1114uroh 
kocmen . Au! ihnen wird die neue lirche in einer gerei­

nigten Welt wieder aufgebaut , bevor der Herr al8 lioh­

ter kommen wird , Aber ee werden wohl 11111' Wll1P 11111, 



äßlge Zerstörung der Kirche 
12. Oie planm 

12.1 Oie Freimaurer in der Kirche 

Yor Uber !50 Jahren vurde der atigmatiaierten 4"Cli­
atlner-Non.n• agna Katharina rmericb ( + 1824) 111 •1tier 
Vision die zrrs.törung der Kirche in der Endze1 t ge ... 
zeigt. Sie beacbreibt die Zerstörung rolgendennasen: 

•Ich aab die Peterslcirche . leb sah eine ungehe.,,e 
Menge Mcnschep. die beschäftigt waren. die PeterokU:.:_ 

ehe niederzureißen. Ich sah aber auch andere, die Wie„ 

der an ihr herstellten. Es zogen sich Linien yon h9!U!: 
länB'rndpn Arbgitern durch die ganze Welt, und~~ 

derte mich Uber den zusammenhane . Die Abbrechenden 
tiesen ganze stucke hinweg, und es waren besondere 
yielt Angehörige yon Sgkten und Abtrjinnige dabei. 

Vie nach yorsshri ft upd Regal aber ri sson J.oute !lA, 
die yo18e mit hlnuec ßand e j ngefaBto SchUrzen mit 

Taschen trucep und Kaprerkellen im Giirtel nteckgp hp;„ 

..tclL (Anmerk.: S;rmbole der Preilllaurer ) . Sie hatten a0081 

tleider aller Art an, und es waren große und dicke, 
•ornehlle Leute in Uniformen und Sternen dabei, die 
aber nicht aelbet arbeiteten, sondern nur m1 t der lel· 
le an den Mauern Stellen anzeichneten, wo und vie abge· 
brechen werden aollte. Zu oeinem Entsetzen varen~ 
Q tboliache Priester bei diesen Freim1urern, 

Manchmal aber , wenn sie nicht gleich wußten , wie 

abbrechen, nahten sie , um s icher zu gehen , einem der 
ihrigen, der ein groSes Buch hatte, als stilndo die gap· 

ze Art des Baues und Abbruches darin verzeichnet . Und 
dann zeighnctcp sie wigder eine Stelle genau mit dar 

Jtaurerkelle ap, die abgerissen verden sollte . µpd 
achpcll YV oie herupteg . Diese Leute rissen gyz rs­
bi« URd eit S1sharhgat ab , und d psh s ghoy und bc1el1sh 

PP4 1' YRrnd , 
„.._...,lml....,IAll....l.1 c~h1L..h~e~t~e~n14.4 Er war yop falnsbop 

4te gft a,, enepgts11 ypp a.1 $' $' Pr 
Ich 8811 einen kleinen echwar1en 

ltlicben Kerl in voller Tätigkeit 
ve gegen die Kirche.""' 

!n Bavaide wurde :~!~t~n~u~f:d~·~•~ll~ix.rk~U<U~u~~~ ~ - - _en dieser« h 1 
G seiischa!ten warnond hingftwleoen Ne e se; 
~ge Auszüa;e: • achatehend hierzu 

~~rin am 7 , 2 . 72: " Ea gibt letzt 1 
MV• n eurer 'llelt di 

tn•titut1op e1ne s gcbei p ep Ord gns $ t e 
.., -- - ' NlR· Dieser Ord t tn 1eden Stand eurcp I.cben!\ et d en 
1S ~ - „nge l"Ungen tu j d 
Unterhaltungsmittel , in eure Schulen • e ea 

' eure Reg!eM1ft• 
:te sind infiltriert WOJ"s1en In eurt S ·--e -
~ r _elbstzutrleden-
"'„it. Meine Kinder, wartat 1hr nur und 
~ - -- 3sbaut ;u, und wt nichts . um eure Sqelen g4er rlie Seele d 
~ " --

0 er anderen 
,MJl ret t en • 

st M1shael Am 21 . B.74: "lch 111 h 
• - -·----- -- --·-·-·· ,c ael . Hüter des 

r.l:luses Gottes . gebe eino orpote Warpune 3 1 ~ --- _p a_Je Xardi-

näle und Bischöfe in allon Häu.oern _ Kirch 
- en - der 
ßrde, daß ,ihr den Schpdcp wieder gutmachen llliBt , den 
,~~verursacht habt, den Schaden , der vieles 1 ~ ee en zer-
stört bat. Es ist ein Befehl des Vater s ygm Hisel. daS 

alle, die die Machtbefugnis haben, diejenigen unter 
ihrer Gewalt auopendtnren upd ei)rnwun1 zj ercp . die den 

Glauben zu zerstören suchen, wie er vo;z Vater vos fil.a-. 

:.el gegeben wurde, 

Sprich, Mein Kind, sprich jetzt, wie ich dich ange­
wiesen habe. Es ist ein Hau ptßrbot im Glaub@ Jeou 

Christi . daß niemand in die geheimen Vereinigungen der 
Maurer eintreten darf . Die Söhne Satans sind Herrscher, 
bekannt unter dem Hamen Freimaurer, Die3enigen. die 

sich dieser geheimen yeroinigung anschließen . sind so­

fort und für immer ' Uf Hölle yerdammt ! 11
• 

Maria p 7 . 9. 74; "Ich habe oft gebeten, daS die PUh­

rer in den Häusern Meines Sohnes sorgfältig über dieje­
nigen wachen , die unter ihrer Verantwortung stehen. EI 
ist eine Verblendµpg Uber sie gekomen. Ihr dürft cush 

triebt in die Polypegms dtr1cp1 g ap saugen lyaep. die 
da.s Haus Meines Sohnes - die litthft - au z er atijr•p op­

chen. Sie kop;en zu euch al• 'Mel des Lichtes ai t 

scil::leichelnden Worten und 1ai t ihren llerll:en der lröal.&­
kei t, die upaufr 1phtt c elnd. Jedoch 1a Innern !1Ddet 

ihr das oqhyara• Hsrz und dto hä•• t bei phS 



Es sind ietzt viele Agenten dea Satans , Sie Wf.?tn 
v• d in den Synagogen Meiner Zeit , und ai• 0, ' Mein :u.D , "-la4 

1 d Svnavogen eurer Zeit. Jedoch, die et~~ 
Jetzt 0 _en - --- '""'kt• 
ne vahreo Männer Go-ttea, deshalb werde ich aie dit s,;..~ 
ag:ogen Satans nennen. Sie ehren ihren Gott nicht, Sie 
haben sieb daran ggmasht den Menschen zu ehrpp. Gott 

hat keinen Platz in ihrem Leben, der Mensch aoll •in 
weeen der Anbetung seinJ 

Sondert euch ab yon d1 q sen g ehetmgp &gaßllasbnt t ll! 

LßBt euch nicht täuschen durch ihre schmeicholndop ~ 

te ygp Humanismus upd Modernismus . Bruderschaft un~ 

...lJ.1ltl.! Liebe, Liebe, so viele Worte von Liebe hören 
wir, und was bringt m.an anderes hervor als Ha8 u.nd 
Kord! .tn euren .Früchten werdet ihr erkannt! 

Viele sind diesen Vereinigungen beigetreten. oblll 
ihre wahre Absicht zu JcsMen. PrUtet. laßt euch nicbt 

irreführen durch den Reichtw::i, der euch in weltlichen 
GUtern Wld weltlichem Genuß angeboten wird . Dringet 
tief ein in die Wirklichkeit ihrer Existenz und .JII:: 
kenpet . daß sie eure ZeratHruns von innen her suchen! 

Alle diejenigen, die in die geheimen Vereinigungep dtr 
Synagogen des Sataps . der SHhpe Satans. eintreten, Ull­

terliegen der $ilndenatraCe und der Forderung des Vaters 
111 Himel auf Bxko~unikation!". 

Mtri• ap 18. 6 . 76 ; •Ich varne euch erneut , Meine 
linder, tretet nicht ein in die geheimen Vereinigunsen 

~! Sie eipd wajlrhaft oinc Synasoge Satans. Diese 
geheimen Vereini gungen haben sich verhüllt mit jegli­
chen Autklebezetteln der BrUderlichkeit . Freundligh­

ko1t µnd Einheit der Menegbon , Aber in welcher Hinsicht, 

Meine l.Jnder, doch nur zur Zoratörµng eures Glaubega!" . 

Mv10 1
; ?J , 8 , 76; "Mit dem Portgang der Schlacht 

ait den Agenten von 666 verden viele aus Fursht upd 

Mtpsel tn Licht in das Netz dea Polypen fallen. Die 

goho1eon Jere1qjgpngop, Meine linder, gewi npen achp•ll 

Jertogbtor um d1 ft i 1rpho Mg1 poe Sphnee zu µptergrebtp 

MP4 au ••t•tgrep. Es wird sich zeigen, Meine Kinder, 
4a8 lt5'P ! 1•1 Terra1p gpwpppop hat; aber wieset , dal 
l''P' l•tt pags Wirdl 11 • 

In den letzton Jahren Vllrden 1 aim.1r lauter und 
~men yon Biochtston und KptdinK otte-

ner 1 --1tn rcn•nnt di 
lt'iMUrer sein eo len. ~tbolische K - - ~ 

ItalieO und a.nd.eren Ländern verötfonat1z1tt1chr1tt:en 
10 entlichten N 
listen führend.er Prälaten im Vatikan, aaena-

t cdt Matrikelnummer, Eintrtttsdat \Uld. 1a Veltepi.sko-
p& um \lnd anderen An 

ben. Entsprechende Hamenalisten ve b -
ga r retteten eich ala 
Sonderdrucke u.nter der Hand in verschied 

enen Ländern 
M-an sollte meinen. daß die in aller ör41 ' 

-- --~entlichkeit 
~aschuldigton Prälaten sofort in angeme 
~- _ l'l$ener Porm ein 

cblich befrigdisgndeR Dementi veröft 
1 ~--·- -- • ------•nt_icbten. nach-

d.o Angehörige von Preimaurer- Verew011""" 
v-.en C•&ilB dea 

geltenden KJ.rchenrecht automatisch txko.,.„ •• 1 -... z ert sind. 
Statt dessen gab •• ein "onatel3Jl8ee ot!hielles Sch""1-
gen. 

Naeh Monaten brachte L'OSSZRV!TO!tl! ROllABO 10 
"" . 10. 

1976 (deutache Ausgabe vom 15.10.1976) eipe lcnappe, 
unscheinbare Notiz . in der der Vizedirektor dee Osser­
;ator e Romano , Virg1lio Levi , diese Berichte ale 
•übelster A.ntiklorikaliemus" bezeichnet und behauptet , 
"keiner der verleumdeten vatikanischen Prälaten .• habe 
etvas c1i t den Freimaurern zu tun gehabt". 

Angesichts einer PU.l.le falscher, zveckbeeti.m:ster De­
::e.ntie, mit denen die Henschen heute aut dea Gebiet 

, 00 Politik und Wirtschaft Uberscbwemt verden, kann 
der kritische Gläubige über dieses oacbl 1 eh ochyache 

J)ementi einge otellyertretendep Zeitupseredakteura an­
stelle der angogri!fenen Personen selbst , nur milde 

lächeln. 
Die Angel e g enhe1 t wäre achpel 1 berel p 1 g t wenn die 

beschuldigten Personen eipe peraönlishs E;kläruy ab­
~würden, 

da8 sie piegalo der PreWurerei wehlirt hab•P und 
angehören werden; 

da8 sie mit der Lehre der Kirche Uber 411 fr•11tnre­

m und mit den zahlreichen Verurteilungen der Preilllau­

rerei durch viele Päpste Ubere1nat1m1n und 41• Erei­

yurerei alg eine Ggtt- und Chri1tu1- Ctiwllip.h• yerai­

Aiirupg ap90hgp, die die christlich• 11eu11011 4QZQ!a 4111 



H„~anismus er setzen will , di e Offenbar„~ gottlosen ~ ~a 

t d die Do-<1n verwirrt, den Kampf gegen di leugne un i:>- t 

d d•• Hffe ntlicbe Wirken der Kirche ,„_ 1x.11ten: un _... ._ 

h t und fü.r den Atheiamus eintritt; 
Ziel a , 

daß e!e deshalb die §xjos;unikation von Fret~\.t-
t•rn rur richti g und unbgdingt erforderlich halt; 

und alle Christen dringend varnen. der Frei.maurerei -boi gutreten ; 
daß sie in ihr em Zuständigkeitsbereich keine M~ 

gobmon dulden werden d i a dia Ziele der freimaurcrQ1 
rttrdorp upd der Kirche schadon . 

Bin treu zue Glauben atohender Katholik kann eine 
gg lghe E;rkl ä_y:µpg 1ederze1t abgeben ; ein Priester, d=;; 
durch ~uBerungen oder Handlungen in den !erstacht ßf· 
raten ist . P'reiaaurer zu sein . oUBte eine derartige 

J;rklltyng sofort abgeben. Apdtrpfalls muB e; es n1 ch 

gpfAllen lassen . nach seinen Worten und Taten beur­
teilt und a l s frgimaurer ßPßQSOben &U werden, 

wenn jemand die Ideen dee Weltkommunismus vertritt, 
iet er eben Kommunist~ ob Parteimitglied oder nicht, 
und wenn 1emand di g Z1e1e der Freimaurere i 1 n 'tfort 

oder Schritt oder Tat vertritt . ist er eben Freimau­
rer. ob Loge und Eintrittstag und Matrikelnummer 
btkepnt oder n!c~t. 

lein 'l'ruppen!Uhrer wird in einem Partisanenkrieg 
den hinterhältigen Angri!!en einer mordenden und rau­
benden Gruppe tatenJ.os zusehen , weil diese Gruppe sich 
nicht orten als Fei nd 2u erkennen gibt und keine Uni­

form tr11&t . So kann auch ein verantwortlich denkender 
Christ nicht tatenlos 2uaeben, wenn im Verborgenen 
arbeitende Geheimbünde eeinc geistige Heimat, die 

Kirche, zerstören und die Seelen seiner Brüder morden. 
Cbrietua hat uns belehrt, nicht auf die schönen 

Morto I " hör cp und uns danach zu •erhalten, sondern 
aut 4 1 • 'n'shte &U ashtcg. Und die Mutter gottes mahnt 
""" in ihren Botschaften immer wieder, di e f e1 p de dor 
J 1 rghe Aft th~~ ~rfi h DG top ;y orktppen und dio Ggoighttr 
''' M•n •u •™u•n. 

8-U der IMyklike """'!PUi gapua " yop Paptt Lfp m. 

20. 4 . 1884 g tgbt hin ter d em Ve 
•O~ :r:n1sntune9Ja.mor 

g1rche und die Ton ihr geschart --- segen 
~ " _ene 1,u15yr 411 
o.id! Satans , unter deaaen Herrsch•• 
!!- G -t allo l•no ate'-de= evigen eaet~ Cottes den Geb ·.-.. 
d1e orau •el"vtb.ren 

Uber Gott hinvoggehen oder gege lb • 
die n n etvu u.nter~ „ Der rre1mau.rorei1 vird hier eine tUb 
~en • ren4e lr&tt 
•• zerstörungakamp! gegen die Kirche zugea b i 
"""' c r eben. 

AlS Papst Piuo XII . am 24 , 7, 195i!_ lll" 
• --- an •lieb der 8 
toralen Bildungswoche Uber die "Wurzol d • 

pe.B n oe moder-
nen Glaubensabfallo sprach , nannte er "A.tn "'ieaen-

h etlichen Atheismus, den d ialektisch M JR; '--- __ en 11tet"ialt.s-
den Ratiopaliamus . den J:aiz1$mua d Jli 

~, · ~ u.n __ e lrei-
eaurerei. die gggoipoape Mutter aller 'eper • . 

- Bisher sind Ubcr 12 Verbote der fretsaur,rei durch 

~ erlassen worden und rund 200 pl po tlicbo Ipter ­

v~ntionen gegen Freimaurerei und andere geheime Ge­
~enschaften er!olgt . 9) 

Es ist klar , daß es auf dem Hintergrund dieaer Tat­
.uehen picht möglich ist . das Kirchenrecht zu ändern 

und die Exkommunikation von Freil!Hlurcr-n nutzµheben . 

B!erzu mUßte der Boden in der Kirche erat vorbereitet 

werden. Man erkennt hierzu zwei Tendenzen: eine liul4.­
l®i dea äußereg Rroc h e innngsbildeB der Preiaaurerei 

,..ter geschickter Kascbieru.n& der vahren Ziele i• 

letzten Jahrzehnt, und eine offensichtlich yop obep 
,uateuerte wphlwpl l ende. Beur tej Jung dgr freieoµrerei 

1P der Kirchenprcnne 

Im äußeren Verhalten der Freimaurerei wurde die frü­

her offene Aggressivität gegenüber der katholischen 
Kirche weitgehend unterdrückt und ein pqnagheptreund­
liches. tolerantes Geeicht gezeigt . BegUoatigt wurde 

diese Taktik durch die zunehmende Abvendung •on der 

oöernatur und Hinwendung zum Humanismus in der lircbe . 
'1ele in der katholiechen Kirche sind aut diese Tak-
tik hereingefallen . So schrieb beispielevaiae die 
l!erder- Korrespondenz in ihrem Mai- Heft 1969: •Die Prei­

•anrerei stellt heute keine Großmacht mehr dar , .J1L 
der J i rghe g ofähr l i g h wgrdgp köppto . p4er • ygb nur 

~. In ihrem Ube rwiegendem ~eil hudel\ • • eioh 



t ges1np te Ge3cllsc hg tt in d 
W!I ein• 101erpn _ --- • er Ce111„ 
ligkeit und Clubleben eine ebenso große Rollo •Pialoft 

ltan.chauliche Fragen und oi ttliche Verant vi e we · 'tor„ 
t\LD6· Die alte qegnergcbeft e p tbehrt hnute der c tn.lU.: 

.lA&!.". In ähnlichem Sinn konnte man Berichte in vet-„ 

schiedenen Kirchenzeit\lllgen l esen . 
Nacbdea der Boden in der Kirche genügend &Ufberei. 

tet war, und nachdem die Freimaurer im Vatikan genu„ 
gend Fuß gefaßt hatten, wurden vom Vatikan llber die 
N•chricbteuagentu.ren geschickt Meldungen in die Prtl!t 
lanciert, da8 die Bx_kommunikation der Preimaurer "'ßllt„ 
scheipliph auCgnhobep wird. Das sah dann in der lcatbo.. 

lischeo Presse beispielsweise eo aus: Große Uber­
echri!t: flPreimaurer kHnnen letzt aufatmen!". Dazu 
der Text: "Die Exkommunikation gegen katholische Pro(. 

maurer soll aufgehoben ""rden. Ein entsprechender J!!r. 
l .aB ist bereits vor zwei Jahren von der Glaubenskon­
gregation ausgearbeitet worden. Wann er veröftentlicC 
wird, steht allerdings noch nicht fest, In Rom wird 
vermutet, daß die Ver Hftentlichung eret zusammen mit 
dem neuen Kirchenrecht erfolgt, an dem zur Zeit gear­
beitet wird. Dfe Bischöfe von England und Wales habep 
dfo Geiatlichen 1htes 1.nndes yon dieenr beyorgtehepdno 

Erleichttrung unterrichtet. Wahrscheinlich werde man 
dabei yon Roc aua 1eder nationalen Bischofskonterenz 
die Entscheidung darüber zugea toben ob den Laien 

kllnftig gestattet sein soll, der Gemeinschaft der Prel· 

maurer anzugehören!" (neue bildpost, 15.7.73). 
Als Kommentar zu dieser Taktik sollte man Tielleicbt 

noch einmal die oben auf Seite 86 beschriebene Vision 
der Anna Katharina Emmerich nachlesen. 

Von den gleichgobli ebopen Zi olep der Pre1 mgureret 

interessiert hier im Zusa-enhang mit dem vorliegendlll 
Thema das Ziel der Qne-World. des Weltataatee mit ei­

ner Wel tregierupg. qpd mit einer Weltreligion. in der 

Diil' daa gllltig ist, worin alle Menschen llbereinsti„„, 
1111 eine hWll&llistische Einheitsideologie. 

Weil diele Religion daa allen Glaubenaauttaaaun&en 
9 'H•• ua!alt, weil 1ie eine Religion ist, in der 

Menschen Ubere1nat1amien , a\tht 81 ,11e . . ' Dflch Mai DUQß 
.A„ t re1mo11rer bogb übgr ollen Kgnf 
~- _e ftp 1nnen Die Vah 

t
sfrag• stellt sich hier scheinbar at r-

~·1 ~cnt, vetl la 
das allen Menschen Gemeinsame gelt n\ll' en soll . Und 

h wird gerade hierin diese Voltr•ligi ! . 
400 on ,!.Ur dop 
...~tlstep upßMehmbpr, weil der;- größte 'rtil d.er ... 
~ " "'hrh•1 t en eli m1n1 cr~ wird ~ 
~upf'-... -- - - • 

Au! d1• Bestrebungen zur Schattung einer Voltrelt­
vird in Ba,yside immer wieder warnend 'i giOll u.. ngeviesen. 

h.tehend einige Auszuge: 

~·· Jrri p qm ft 6 72; "Getälsch.to Dokumente lco=men von 
Die Feinde innerhalb der Kirche • •rauchen d 

~ . "" p1psitWD und Pap at Paul 1n e in ncbl esbtes l,jcht zu 

jI.IOßen.. die Schuld 1hnon anzulasten, in einem '{ersuch. 
~ Papsttum niederzureißen und eine interri,ationols 

l§Jigjon zu schaffen. die nicht von Jeeua Christus iat. 
vtele nehmen es an , sich wie Schafe zur Schlachtbank 
!Uhren :u lassen!" , 

,1terta qm 18 ,,?} ; "Es gibt nu.n in dor Welt eipe 

_wanische Gruppitrung - yon Plapern et per ycroi ptep 

_ull,.-:J.s1c yerslen l ang aop <nach th~ep Plag ) d 1e y@hre 

lJtche Joou bego1t1ggn . Dies wird ip aoAer Eile be­

verkstelligt werden , aollte .dar Sitz Petri in dieser 
~«t .-erl1ssen eoin! Eine ii::merwährende Cebetavache 
aoll durch die ganze Wolt gehen! Ihr könnt letzt nicl!t 
;;:br g er ettet werden durc h ' rgepyelch ft mep3ch11 t he 

lUll!ll.". 
Mgia am 25,7 . 74: •1Die yerqghwörung YOD l ;rtum up4 

t3uschnng liegt im Pl.ano Satans und der Beherrscher der 

11ustern1s, um das Haue Meines Sohnes zu zerstören, 
und um g1pe einz ige \foltupigp , oing oinzigo Jirsbe 
Gpttgs autzuri chten , d 1 e gottl go oe1 p Y1 rt1 Wiese, 

da8 wenn die Welt und eure Kirche ur Irden 1ina aeip 

yird. die Ende nahe sein wird. Die Tore der Hölle sind 

veit orten und werden alle beanaprucben - oogar llilr„, 
die sich weltlichem Gewinn hingegeben baben und der 

Zerstörung ihrer Schafe. 
§aria ae J0 ,2,75; •Buer t..D4 und. •1•1• Llll4er 4er 

lelt haben eich Satan Ubergebo. Sie noh• ~etst Ue 



M ines Sohnes - Kirghen - mit der Wtlt zu 
Höueer e --~ 
ctntgen. und wisse jetzt, daß wenn dies statttindtt ... 

venn die Welt und die Kirche Meines Sohnes eine "•~ 
den, 403 finde erreicht ist . • (Anmerk.: Ende unserer 
Zi•ili•ation nach Reiniguna der Welt durch daa Ptue 
auegtlö•t durch die "li'.ugel der ErlöSW!ß") r, 

Mvia ff 18.3. 75: "Euer Land und die Welt nlh!J:l 
ofgh aghgell der Erreiehung einer einzigen WaltrplJ..:. 
gton µpd -Regierung. E'rkennot die Zeichen! 11 • 

Mario y 27,12 . 75: "Wenn Rom der Welt ganz gleich. 

törmig geworden ist , wenn Rom den Heiligen Vate~~ 
Popot Paul. vom Stuhl Petri entfernt. dann wisaet, 
daB dno Q!de nahe ist. Es gibt 1etzt y1e1e in Boa._ 
Keine linder, die versuchen. eine einzige Weltrelt„ 

eton aut&urichten. Sie iat gegründet auf Hu.mantsqml 

upd J>!odernismus, Es ist ni~ht die Religion der Tra4i­
tion, die der Menschheit durch Meinen Sohn Jesus ge„ 
geben wurde . Der Mensch baut eine Kirche des Menschen, 
Ba iot nicht eine Kirche des Kreuzes. 

Du !ragst, Mein Kind, warum das zugelassen wt r d? 

Ea ist nur für eine kurze Zeit, Der Mensch wird ge„ 
prU!t . Die Schafe werden yon den B§eken getrgnnt . 

Jede Seele wird der Prli1'11D8 unterworfen!". 
t!y ia p 15.5. 76 ; •Es besteht 3etzt, Meine linder, 

eine grgße JerschyHnang deo BHoen in eurer ganzen 

Velt - die Mächte, die Kolonnen des Btisen. Der Mensch 
hat ihnen viele Namen gegeben - die fünfte Koloppe. 

Sie sind in politische Parteien einschließlich des 
Kommunismus, eingedrungen. Oh , Meine Kinder , sie sind 
pur kleine Arme des Pql ypen der gigantischen Ver­

acbwHrung den B§sep die gure Welt und die Kirche Mti• 

ngo So'!.~ ypter der Herrssha(t yop Tyrannen Yereipep 
~!·. 

12.2 Oie Umfunktionierung der Kirche 

Kit der Du.rchaeuchW18 der Kirche mit den Irrlohrep 
411 Modern.iamua und d H -- es wpfDiamus haben die Mächte 
4e1' liutenUa die Vorauaeetzunpen h ~· d 

--------------- reis ''''P AME fl 

·ngen dor FroimAurnre1 in d! 
~r1____ - -- _, Klt:gh 

btung einer Weltr~llg1on . Keine J.l. u.nd die lt: 
ric andert Glaub 
;.o-;:scha.f't bietet eo gUnatige Vorau enege-••J.-U aaetzungen tUr 4 scJla.!rung einer Weltreligion .,.10 dle l<athol le 

mit ihrer klaren Gliederung und hohe lir-
ebe stratt1n tun 

h die Kurie, in der die Päden d rung 
dut'C er ßt•aaten v 1 

usamD'lenlo.u!en • t-ti-rcbe z • 
Sin!ll31 in der Kirche, gelang ee de 0 n ~reimau.rorn in 

•nig•n Jahren, die Regierungsgewalt an i h 
" o c zu brin-Nun begannen oie syetematiacb und 1 geD· --- z. clbewßt 
.11es das aj>zubauqn. wqs ihren Zielvorst 11 ~ 

J!;;t. - ----'--unsen von 
lncr universalen. nlle Menschen und Reli 1 !.!! __ ß_onen ua-

, ssenden Kirche entgegenstand. Daa var 
-• en •or allec· 
- 1) Tu:.,. Primat doo Papates. Der Papat eollte ~ • 

r.h ejnep Ebrepyoroitz haben über •iele li h 
i:.g - - rc en, die 
veitllin in lrultiechen l'ragen ein hational gopräctee 
Eigenleben !Uhren können; 

2 ) Der Ap opn1ch, allein im VollboaJtz dgr )fobrheit 
Jll sein, und die einzige von Christus gegründete, 
Uleinsel i mashepdo Kirphe zu sein; die Unfgblbatkeit 
de• kirchlichen Lehramte in Fragen des Glaubene und 
der Sitte; 

;) Dit: Sakryenta. Sie sollen nur nosh !rege Bräu­
~ sein, die yon den besonderen Jmlturellep Eisen­

lU"ten der Völker geprägt werden, und de11zutolge •iel­

gestal tig und in Raum und Zeit veränderlich oein sol­

len. 
Es ist klar, daß mit der Durcheetzupg dieser Ziele 

die katholische Kirche nicht mehr die von Christus 

gegründete Kirche ist . sondern eine von Menschen ge­

schaffene religiöse Gemeinschaft. E8 ist in dieee• 
Kahmen nicht möglich , die ganze Vielfalt dar Maanah­

~•n zur DurchsetzWl8 dieser Ziele au.!z11Ze1gen. Ba aol­
l!ll hier nur einige Grundlinien au.!gezeigt Ulld einige 
charakteristische Beispiele geschildert werden, die 
die systematische Entmachtung dea Papates au! dieaa 

Wege zur Weltreligion und die Benutzung des BetrUcer­
Papstes als Werkzeug !Ur die Erreichung der Ziele be­

leuchten. 



12.3 Das 11. Vatikanische Konzil 

Die Haupt•ittel !Ur die Om.fun.ktionierung der lircbt, 

vie vtr sie seit einem Jahrzehnt erleben, sind eine 
f.alsch• ktyOang auf das II . Vatikanische Konzi l tmd 

a.ut Mgobltche Anweisungen oder Wünsche des Papsteg,._ 
Väht'end des Xonzils waren offensichtl ich die feind­

lichen JC.rl!te in der Kirche noch zu schwach, wenn­
gleich sie auch damals schon erhebliche Schwierigkei­
ten und Verwirrung anrichteten. Das begann schon 
gleich zu Anfang des Konzils , a l s Kardinal Achillee 
Lihnart die Ablehnung der ypn Papst Johann ca XIII . 

eingesetzten 160 Mitglieder der vorbereitenden Kon­

ziloko!!!!!!iAsiopen beantragte und mit der Abstimmung 
durchsetzte. Nach einem Bericht der italienischen 
Monatszeitschrift Chiesa Viva vom März 1976 trot LU­
ngt ber01J;;O 1912 1n c1 p e J.oge in Ce.mbray ein. be­

suchte drei Logen in Lille, eine in Valenclen.ne und 

zwei in Paria . 1919 wurde er Visitator ( 18. Grad) und 

gehörte bereite 1924 dem 30. Grad an. Das kommunisti­

sche T1141blatt "IL P.LESE" schrieb damals zu dieser 
Intervention von Li,nart : "Nun ist der Teufel 103 

lonzil eingestiegen", und der "Messaggero" vom 22. 10. 
1962 echrleb: 11Dtg Stupde des Teu_fels im Konzil ist 
angehrggben" . 

I p Boyofdt wµ rdg dazy ü ber das Kop z11 geeog t ; 

St . Mi ghppl qm 18. 3 976 ; "Das große Konzil • das Xon~ 

zil , dae gezeigt hat Zwl<!:racht , Uneinigkei t und Ver­

lust an Seelen - die Hau p t urs ache für diese Zerstö­

rung lae: im Mangel an Gebet . Satan war beim X:opg1 J 

dab~i und lauerte auf seinen Vorteil . E'r spielt letzt 

Schach mit den Roten Hüten Wld den Purpurpep HUtep 

und bewegt e1e mit großer Freude, indem er beobachtet , 

Wie 4aa Böee eich steigert und all e mö1lichen Leut e 

'P'm•ll dprgh dit Tprc der Hciligcp Stf4 t upd all! 

ft ''M'P IPrp• r •ghtf'ten strömen•. 

lll'"lloolilliill.lij. "lp Rgp. Meine linder, findet e i n 

• S r Mnchtkampt statt - ~ip BeRi 
.rrO.e.!! ___ etyngeappar a t 
~ }C:ontrolliert . Es wird ein .K. - voa 
c„tan. - Jp!pt der c,,, """7r<1 Biechof gegen llhcho! und Xard tet. •e1n. 
li" v inu gegen Kar-
d!ool sein. 

tcb wiederhol e, Mein e linder Wie 1 b 
, c eucb fl'Uber 

e?ioll gesagt habe, da8 dae grase 11 ·Y•t:lka 
S b i-•1 "t . _ nt §sbe J;on •o.::l Satan ee i..u. u,,, wux-de . Bl' 8 - ---
sil - aa_ dprt vnt•.r.. 
~und Yirkte au! euch vie in elne:i: S h 
~ -- „_„ s a.chspiel" 

MBI:ia am 5.8. 76: "Ihr !iirten die ih · 
- Obh t habt ih , r Unsere Scb.a.te 
t.r eurer u , r mUBt .c.1.t di 

v.D • -- - - es ep Jttäpd t -
~••••n aufhören, die 1hr 1n der Jieuheit 
-- ----- sucht , deu 
eie zerstHren die jungen Seelen und zerst~ 
~ - vren Unsere 
Scbai• · 

!eh wiederhole , Meine Kinder , das große I I.Vatika­

!!Pche Konzil in Rom - die Erwartungen waren groß, 
sbef Satan saB unter euch uno er spielte mit euch vie 

10 eineD! Schachspiel ( he played you like the chesa 

;ardl· 
3S vurde euch e!ne Glaubenorrund' aee gegeheu, ge­

gründet au.! der Traditign und dem Wissen ne .... Prpnhe­

~ Ihr könnt nicht diese neue Rel1g1on beginnen. 

detlD sie vird euch in eine Religion führen, die nicht 
, 00 Keineo Sohn ist , die nicht Sein wahres Pundam.ent 

hat; und ihr werdet den Lo1b Mc1 gea Sohpes verleugnen. 

udem ihr nicht mehr von Seiner Göttlichkeit Kunde 

gebt . Welch üble Eskapaden plant ihr, oh , ihr Schvach­
däubigen ! Was soll aus euch wohl werden? Die Roten 

Hüte sind gefallen und dio Put'purnen Hüte werden irre­

geführt ! Wehe! Wehe ! Wehe den Bewohnern der Erde! ". 

Zur Verbindlichkeit des Konzils muß folgendes ge­

sagt 1o1erden : D1e Gesamtheit der Bischöfe , wie sie auf 

einee ökumenischen Konzil vertreten ist, bildet lli t 

dem Papst das Lehramt der Kirche . In den • om Bischots­

kolleginn verabschiedeten und vom Papst bestätigten 

Beschlüssen spricht das Lehramt der Kirche, von dea 

ter Herr sagt: "Wer euch hört, der hört Mich , und ver 

ei.ch verachtet , der verachtet Mich ; ver aber Mich Ter­

achtet , der verachtet Den , Der Mich gesandt hat• 

(Lk 10,16) , 



Maßgebend iat hierbei aber nicht d~s. wog oinzo1JU.. 
4 Grunnierµpgen von Bischöfen während dt• 

RiochHCo p_or -----~- _...., 
Koncilsdi•ku'Piongn vortragen oder durchzusetzen ver­
suchen _ au! vielen Konzilien wurden oftmals gegen­
sätzlich• Meinwigen vorgetragen - sondern allpin d!t. 
Vortltut der vom Papst bestätigten ßeschlUooo. 

Die Auo legupg dfr lopzilsbeschlUsse ist nicht der 

VillkUr de• einzelnen Bischofs oder Theologen Uber­
laesen, aondern obliegt allein deo Lehramt der KircbJ, 
Nur das Lehramt ist in seinen Lehrentscheidungen 1rr­
twastre1 und kann den Gläubigen binden, nicht der ein­
zelne Bischof oder Theologe. Und weil das Lehramt von 
der Leltrtradition nicht abweichen kann, iot auch .2!!l$ 
von der Lehrtradition abweichende Auslegung der Kon-
2ilsbeschlUaae auagesch1ossen. Sofern eine o!fizielle 
stellungnahmo zu einer strittigen Stelle der Kon21lo­
dokumente nicht vorlieg~, muß diese Stelle, wie natür­
lich auch das ganze Dokument , entsprechend der Lohr­
tradition ausgelegt verden. Eigenwillige Neuinterpre­
tationen unter Berutung auf einen angeblichen "Geiet 
des Konzils• eind ausgeschlossen. 

Die rechte llinatellung gegenüber dea Lehramt der 
lirche können une die •Regeln über die kirchliche 
Gesinnung• des heiligen Ignatius vermitteln: 

Regel 1: Indem wir jedes eigene Urteil beiseite 
setzen, mUeaen wir unseren Geist bereit und willig 
halten, in allem der wahren Braut Christi, unoerea 
Herrn, zu gohorchen, die da ist unsere heilige 
Mutter, dio hierarchische Kirche. 
Regel 13. Wir mUeeen, w:i in allem sicher zu gehen, 
stete !eethalten: was meinen Augen weiß erscheint, 
halte ich tUr schwarz, wenn die hierarchische 
lirche 80 entscheidet, im festen Glauben, daß in 
Chriatue, unserem Herrn, dem Bräutigam, und in der 
lirche, seiner Braut, derselbe Geist wohnt, der \l.D.8 
1ua Heil unserer Seelen leitet und lenkt; denn du:dl 
481U1elben Geiet, unseren Herrn, der die zehn Gebote 

b wird auch uneero ho1ligo M 
ge ' \lt ter • die Kirche 

l enkt und geleitet." , 
ge 
N•• solche geistige Haltung wie i 
~ ' 8 e hier d Jgnatius vorlegt, ertord.ert ti t er hei-

11g• ee~undd 
.... „fa.lt eines X-indes. Chriatue belehrt 1e 
- • Seine J••~-i)lr nicht " erdet "ie die X1nd -..er: ._.e.nn er' werdet ihr 

das HJ.m:!elreich eingehen• (Kt 18 }) llicnt 
1t1 ' ' und.: ·~er d 

b Gottes nicht au.tn.1at wie ein 11 d ae 
;e!C iangen" (Mk 10 15) n ,Wird llicbt 
?Unewe · ' · 

ES scheint, daß dioae Einfalt dea Kind 
ee bei unaeren 

logen weitgehend verloren gegAnben 1 t fbeO --o a , dae ihre 
en nicht mehr ein-&ältig. gondetp vi 1 r·· 

~-- _e - a1t!,g ge-
.-ien sind, und aus den vielen Falten ihr H voiv es erzene 
i.l!iiltige, kri tiachc Pragon herausbrechen it d 

v- ' 111 enen 
d•• •;ort Gottea und die 1ebro dor JUrcne hi.nterfragt 

„tden. 
Jn theologischen Diakuaeionen 'ftird heute viel von 

einer "postkonziliaren Kirche" gesprochen, Viele sehen 
dtil erschreckenden Niedergang der lircb.e als eine Pol­

'' de• Ionzil• an. Dao 1e t nicht ganz richtig. ~ 
l,ish gesehen setzt wohl der Vtrf&ll nach de:a Iovil 

dP· Die innere Entwicklung setzt 3ed.ocb viel !'riiher 

.!iO· Die heutige Entwicklung wäre auch ohne Lon.til ge­
i~en. Wir leben Jetz1: in der Zgit des großen Abfalls 
(2 'l'h 2,;), Das Kgnzil wurde nur in yieleg Pällep m18-
~raucht als falsche Be.grUnduns für einen neuen Glau­
ben des Menschen, der kein neuer Glaube ist 1 sondern 

n\ll" eine neue Mixtur aus alten, von der Kirche bereite 
„rurteil ten Glaubens! rrtUmern. 

Nachstehend einige Beispiele fllr die planmäBige 
Z.rstörung des Glaubensgebäudes der Kirche von oben her 

i;nter Verfälschung oder Mißachtung der BeocblUue des 
lonzils und des Kirchenrechte, und unter einer falschen 

Torspiegelung der Autori tat deo Papstes. 

12.4 Die Umfunktionierung der Liturgie 

Vegberei ter für die Li turgt•retom waren di• l:r&•b­
niase der liturgi•wi•••p•phaftl&php Ar!aeltp • re4 



t JßbtbundArte seit dem Konzil k'Ul drr letgten y or 
~· durch die 41teste liturgische Quellen nue dth 
~lten H!U)daqhri!ten der vatikanischen Bibliothek ~ 
anderen Stellen wieder erschlossen und die Tegte 4!t 

03tktrshtn eingebender untersucht wurden. Die Retox:!!.. 
begann bereite in feilschritte.n mit Pius X. und "'1rde 
Ton Pius II., Ptua XII . und Johannes XJIII , tgrtet.:a.._ 

~· 
zur Durchtuhrw>g der Liturgie-Konstitution dea v,. 

tikanischen (onzil• wurden von Papst Paul VI • ..., li:l, 
..19A! der Liturgierat berufen, das "Consilium zu~ Durch~ 

ti " E b t -CUhrun.z dnr Lltyrgiq-Kgnstitu on • s es and antanga 
aus 10 Kardinölen und ;2 Bischöfen aus 26 Ländern \Uld 
W"Urdo von etwa 200 Konsultoren beraten, Experten in 
liturgischen, thoologischen und pastoralen Frasen. 

Nach dem Vorliegen der Entwürfe !Ur einen neuen 
Ke8ordo be!aOts sich au1 Anweisung des Papsteo die 
!Heshofssynode 1967 ausführlich mit der vorgesehenen 
Meßordnung. AB 6.11 . 1968 approbierte Paul VI. den 
Ordo M!ssae, der 1.11 Hai 1969 allen Bischöfen zugr­

..!!!!il wurd •• 
Hit der Apostolischen jongtitut!on •Miosale Rop'Pr• 

yo; , . 4 . 1969 wurde der Me8ordo von Papst Paul VI. ttlr 

den 1.Adventeaontaß 1969 •unter Aufhebung eygntuoll 
cntgogenotohpnder Konstitutionen und Verordnungen 
Unserer Vorgö.neer sowie aller übrigen Anweisungen, 
welcher Art sie auch seien" fUr die gesamte katholi­
sche Kirche deo römischen Ritus verpflightend eipge-
ß!ltl, 

Bei dem feierlichen Konsistorium zur Ernennung 
neuer Kardinäle Ai 28 . 4 , 1262 s prach der Papst Ubor 

die Grundlinien und Absichten des neuen Meßordos und 
erklärte dabei, daß durch die vier neuen Hochgebete 
die Rctgr; dco K1nopg µpd die Vereinfachung der Ritep 
dea !ing&AB•· der Gabenbereitung . der BrotbrechUDß 

up4 411 Ppo4tpngpa8eo daa Rrpeuerwas;ypr j ab51pshlo2-
' P ee&. •) 

lill•illhalb Jab:re später, am 5.9 1970 verö!!entlicb-

111• Goiieadienat-longregation die •Pfitte I patruk1i-

„ 
e hte V rw k h. 

un der Konstitut 

.., durch eif'rigo Traue eu dep Geaet 2l JJ.1P- ___ _ ztg und VorachtiC ... 
der Xirehe µpd, bewogep vcm Geiete d G 

_wl-- - - es la.ubens 
derneigungen und eigene Aurra.ssungen hi t .a. 

JgDS-- - n ansetzen 
b ihr eigenes ße1 op1 ol D1 ener der R i ' P- --- ---- --- _ e;ie_noamep 1.1-

aie sein. " ••• "Diese Instruktion die im A ft 
j,llL ' u ra& des 
rapste• von der hl. Konsregation fllr den Gottesdienst 
.usgearbei tet worden 1et , hat Papst Paul VI . selbst 
„ 3. September 1970 gebilligt und durch •eine Auto­
rität belcrä!tigt und ihre Verijftentlichung angeord­
i:et und von all denen, die ea angeht, deren Beobach-
111!!& gefordert.• 

Diese Instrul<tion vurde in Deutschland und in vie­
len anderen Ländern weder veröffentlicht noch beacb­
u•! <1} 

J!insichtllch der Re!orm des Ianons besti=te Papst 
zesl VI. am 20 . 6 . 1966 . do.A der KAßpn des bil!lherigen 

tridentinischen Missale Romanum unverändert bleiben 
kq39e daß aber noch drei Euchyiatische Hochgebete 

hinzu kommen sollen. Der Kanon de:r tridenti nischen 

Messe heißt jetzt Eucharistisches Hochgebet I (Prex 
eucharistica I seu Can:on Romanus) . FUr die anderen 

drei Eucharistischen lfochgebete wurden alte, ehr­
vürdige Eucharistische Hochgebete übernommen . 

VatUlfl vier Eucharistioshe Hoshggbete9 

Es gibt nur einen Gott . don Dreieinigen Gott, Der 

iD u.nzugänglichem Licht wohnt. aber yier \(eaenheitep 

~(Heiligkeit, Weisheit, Allmacht, Gerechtigkeit~ 
In denen alle anderen lleoenhei ten Gottes beschlossen 
•lod. Sie werden von den heiligen ilngeln in die Schöp­

~ getr agen und try ep g e y igospe@sn yi e y ior S' P­
l en die ges amte SchHpCUßC· u.nd werden auf der lr4• 



i •c:rdinal-Tugenden bezeichnet (Maß , (luu 
als ~it v_er ~ - - .,. ... 
heit, Storlanut, Gerecheigkeit). 

Es gibt nur ein WORT, aber Vier Lcbonde Wesen (ez 

0 1) Sie sind das Leben gewordene Wort des 
1' 5 1 1 • 

VORT3S, sie sind daa lebendige Evangelium, das dea 
Mund der vier Evangelisten entsprungen und aus der 
Jland der vier Evangelisten !Ur uns niedergelegt WUrde. 

.!1,n Wort Gottes in vier Evangelien, das als Samon­

torn in unser Her: gele gt vird , u=c. Frucht zu brinaen, 
das uno reinigt und heiligt und uns Licht und Krart 

vermittelt , in dem das WORT im Geiste zu uns kommt . 
Eine Danksagung in vier h)lcharistiachen Hochgebe: 

ten. durch die das WORT auf dem Altare Pleisch wird , 

durch die Hände dea Priesters dec Ewigen Vater ale 
Opferlamm dargebracht wird, und in uns eingeht unter 

der Geotalt des Brotes ll>it Leib und Blut und Seelo u~ 
Gottheit, und dem Corpus Chrioti Mysticum Kraft und 

selige• Vacbstlll!! Yerleiht. 
Die Verkündigung des einen Wortes in den vier Evaa.­

gelien in allen vier Himmelsrichtungen bis ans Ende 
der Erde (Mt 24,14) und die Peier des einen Opfers in 
der. Tier Dapksagungen in allen vier Hieaelsrichtupgen. 
"an jedem Orteft (Mal 1.11), sind das Zeichen des nahen 

iilW.. 
Jedes B't'angelium u.nd ledee Eucharistische Hochge­

~t hat seine besondere Eigenart. und doch ist e s nur 
ein WORT im Evangelium und ein WORT in der Eucharistie. 

Wer tiefer hinschaut, erkennt die geistigen~ 
menhän&e zwischen den vier Evanaelien und den vier Eu­

charistipchen Hochgebeten. :wischen dem Matthäus-Evan­
gelium und dem Hochgebet I, zwischen dem Marlcus-~'v&Jl&e­
lium und dom Hochgebet II, zwischen dem Lukas-Evange­
lium und dem Hochgebet III, zwischen dem Johannes-Evan­
gel!U11 und dem Hochgebet IV. 

Den lanon der tridentinischen Messe, das jetzige 
Bllcharietiecbe Hochgebat I , gegen das Eucharistische 
Bocllgebet II oder III oder IV auazuspielen und von an­

pWcller fll"arlllUIC au aprecben, väre genau so talec.b, 

ÜI laiillliaa-BYangeliua gegen daa llarkua-BYangellD 

groBgn Kreis bekanpt geword e atehun.g 
~m - .IL untel" and 
„ i.rh0:f'ssynpde 1967. A.lle Vorschllll... 9l'e:» de!" 
-- ...,e des Con1iU 
··""'•" dem Papst zur Entache !dunp „ 0 1 ""• 
~... -- „_rge en. 1. „ ... „ 
„!'tt selbst wttren a lso Änderungen h! t ~ 
'Jl>o n er dem RUck 
„„tt gegen den Willen den Papetpe nicht . en 
.,._ - --- mögligll., Man 

d aber schnell einen Weg zur Durch t !all ____ se 'UD' der f'reJ 
r erisehen Z1e1e : die Zelebration in 4 -!ll" · er Volb:s-pu-

.;JJ,A. 
W'~s~K:o~p~z!i!l:v~on:;T:r~l~o~p~t:':;'b~e~s~t~i:m~m:t~aJh~i~~i~l!:UJ~...sllU: _. - ns c tlish der 

J,e.OtDdnng dog Lateino in der Meso§ ( 1562): •obvohl 
d!• Messe viel Lehrreiches für dao gläubige lolk ent-
-'lt 90 schien es den '{äterp doch n 1 cht t 
~ , --- - · - -- op_pprechmd 
11! all gemein in der Volkssprache fnitrn zu 

118880
_ 11 

ferner: "Wer sagt. die gotteedienstlichen Satzun­
gtn der römischen Kirche, nacb denen ein Teil des 

ianons und die Wandlune:eworte lelae gesproch•n vero.en, 
aeien zu verurteilen, oder man dprt die Meaog nur ip 

ur yoJksapracbe teierp ..• , der ne1 ansgenghlpasen•. 

1138 II. Vatikanische Konzil hat die beständige Tra­
dition der r~misch-kntholischen lirche fortgesetzt 
Wld ln der Li turgie-Konotitution bestimmt: 

•36 . §1 . Der Gebraugh der lotg1nischep Sprache 8911 

tp den lateiniochen Riten erhalten bleiben, soweit 
n.icht Sonderrecht entgegenstent . 

§2. Da bei der Messe, bei der Sakramentenspen­
dw>g und in den anderen .Bereichen der Liturgie nicht 
selten der Gebrauch der Mutteraprache für du Voll: 

sthr nützlich sein kann, soll es gestattet aein, ihr 

einen weiteren Raum zuzubilligen, vor alle11 ~ 
~n und Hinweisen und in eipigep Oratignep und 

ie:imgen gemäß den Regeln, die hierüber in den tolgen­

dto ltapiteln im einzelnen au!geotellt werden.• 

Im Kapitol 54 bestimmte das Konzil: 
"54. Der Muttersprache dar! im Si1111a von Art.}6 

dieser itenstitution in den a1 t d• Yollt gefeierten 

llHaen ein gebünrender Raua suge\eilt werden, -



sungen Ulld im "Allgemeinen (}ebtl!' 
der• in den .I.P -··---- •••ie 

örtlichen Verhältnissen in den Teilen 
,. nach den ~ 
~es Volk ~ukori:!Den . 

.::S soll jedoch vorsorge getroffen werden, dao die 
,9bristgläubi«en die ihnen zuko:i:m~nden Te11e dep Hti::. 

i auch lateinisch oiteinander sprechen od 
ordinff_U!s - --- - - ~ 
singen können.• 

trotz dtr beständigen 1'rad.1tion und der klaren v,1_ 

sung zweier Konzilien wurde schrittweise die ~d~=­
gprnche !Ur die ,Liturgie einge!ührt . Am 6.11 . 64 be„ 

stimmte die deutsche Bisehofskonf erenz die Verwendu.zia 
der Landcooprache !ür das Gabengebet und das Sanctus 
und erreichte mit der Verfügung der Ritenkongregat1oo 
vom 27 , 4, 65 die Freigabe der Präfation für die Mutter­
sprache . Im Mai 1967 wurde von der Ritenkongregation 
der gan•e Kanon für die Landessprache freigegeben, 

Von vielen Laien wurde diese Maßnahme beg~U8t . 

~Jetct versteht man doch wenigstens , was der Priester 
am Altar epricht, jetzt ist die Messe kein Geheil:!llie 
aehr•, •einten viele. Es ist sicherlich !U.r den Laien 
nützlich, die Gebete der KeBliturgie zu kennen. Oie 
Herrlichkeit und Schönheit der Braut Chriati , der 
Kirche, •eigt eich ja auch in der Schönheit ihrer 
Riten und Ge~ete. Ist es aber nötig . daß der Gläu­
bige alle Gebete . die der Priester an Gott richtet. 
w~rtlich ygrtolat? 

In den meisten Ländern der Erde wurden seit der 
Chr i stianisierung die Gebet e der Mess e i n der Kirchen­
s praghe Latein gesprochen, die nur eine kleine Min­
derheit verstand . Die große Masse war bis vor noch 
ni cht allzulanger Zeit d es Lesens und Schreibens 

selbst in der eigenen Landessprache nicht fähig . Hätte 
man in dieeen 1500 oder cehr Jahren die Mease nicht in 
der Landeeeprache !eiern sollen , da:oit die Gläubigen 
allea recht Yeratehen? War den Gläubigen bis auf den 
beutigen Tag die Teilnahme am Meßopfer verechloeaen , 

weil eie di e • eieten Gebe te des Pr ieeters nicht ver­
atuwte? Heute , wo 11&11 i n j eder BuchhandlUD& i n den 

t111 LID4el'll •111 Yoll<a•eßbuch mit d111 lat e i ni schen 

und einer Obersetzung in die 1 d 
1e:it an eesl>racb " -

fordert man die EintUhru.ng der Lan e -uten 
~· i deseprache 1 "'iturgie, dam t, -wiie man aagt 41 G n 
di' u . ' e l.äubigen „„ 

teilnehmende das Herrenmahl •lt d ~• 
~1Y e~ Prteste 

r der versam:nelten Gemeinde !eie r als 
i.e1te . rn köimen . 

Bei diesen Ervägunge'D erkennt aan auch 
d schon d1 e Vfl'. 

hnng des Wesens er Hrq1e In d.er "- ._ 
~c- "' -.tholischeo 

be ist der geweihte Priester von Ch i v,_rc r atue als setn 
htbarer Stellvertreter •tUr Menache b 

sie n estellt in 
n Anliegen bei Gott, damit er Gaben d 

:~. der Sünden wegen" (Heb 5, 1) . un Opfer dar-

nte E:!Jchgistie ist eines der sieben S !er 
JtA a amente , 

:PE:iester . er allein . set?.t die von Chri t 
~ · · S US be ... 
Jil.!Wlten sakramentalen Zeichen und Gott vermittelt in , 
ltit und durch diese salcramontalen Zeichen die hiertUr 

„,gesagte Gnade . Beim Meßopfer wird mit dem Setzen der 
sakramentalen Zeichen durch den Priester Christus m1 t 
!leisch und Blut, mit Seele und Gottheit unter den 
:.stalten von Brot und Wein gegenwärtig und stellt 
d"' Mgen Vater Seine Opfertaten für die Erlösung 
der Menschen, von Seiner Geburt Uber den Höhepunkt 1a 

ireuzesopfer bis zu Seiner Himeltahrt, vor Au.gen, 
u:d bittet und !leht tllr die Seinen. Und mit der Hin­
ga~e Seines heiligen Fleisches und Blutes ><ird die 
lirche immerfort gereinigt und geheiligt und empfängt 
daoit Kraft und seliges Wachstum. 

Wei l es sich bei dem Kanon nicht um ein gem.einsa­
;as Gebe t d es Pr iesters mit den Gl äubi ge n handelt , 

sondern um da.s Setzen der sakrament alen Zei chen, hat 
das Konzil von Trient die3cnigen verurteilt , die ver ­
langten, dae der Kanon in der Landessprache •u spre­

c!:en sei . 
Die i n n e r e Teilnahme der Gläubigen an dec 

:ttsteriuo des Altares . an dem gegenwärtig ges etz:tep 
l;:#e~leiden des Herrn wird g estört . ja zerstört und 
!p eine äußere Teilnahme umtunktioajer t . venn der 

Priester an einem T1ech statt aa Altare stehend und 

!er Ge~einde zugewende t mittele Mi krofon und Lautapre­

caer den Gläubigen di e Worte i n d i e Obren 1chreit, 



d n Ewigen Vater richten soll. 'ftJ 
die er an 1 

zur verwendW18 des Lateins als liturgischer Sprache 

sagte in Bayside 
~tri• N!! 10.1.76; •J)a.s erhabene Opfer, Hein Kind, 

yt rd ygn yif)CO etByerstMden. Es war der w211c 4~ 
W«CP yatera, daß eine " eltumfa.ssende Sprache Ytri,tt­

det verde, :usu:a&en, i;i ygreleieh und g e9einoy eu. 
der Sp[f,Chf des Lti.ndea . Diese universale Sprocbe CUt_ 
d 1 C untycroel o g1 p;hft . 41 e Römi seh-Katholieche Kir!i.h.t 

unter der PUhrung von Papst Paul VI . , dem Nachfolger 
von Petrus. versteht ihr nicht, Meine Kinder, daß ihr 
in Schönheit vereint wäret , daß ihr in Eintracht (u.n­

derstanding) ycroJot wäret! 
wegen deo Fall• von Babylon , wegen der St1nde Baby. 

lons, wurden viele Sprachen gegeben. Deshalb, Meine 
Kind er , ols Aßgehörige eines Reiches mit einer univer-­
salen Sprache. truget ihr die lJbersetzung eurea eige­
nen l@ndoo mit euch , und als Besucher im Ausland konn­
tet ihr jedes ausländische Kirchengebäude betreten Wld 
rueh vohlCüblen µpd vereint fühlen mit de~ Menschen. 

de„ Priester. den Meln Sohn erwäh1t hat , Ihn in Seinem 

Raus zu Yertreten. 
Venn du, Mein Kind, von euren Vereinigten Staaten 

nach Frankreich reisen "'1.rdest, könntest du die Worte 
in Pranzöeiech verstehen? Aber du würdes t , Mein Kind, 
die Wörter in Latein wiedererkennen, und du hättest 
dein Buch bei dir , sie in deiner amerikanischen Spra· 

che zu leeen , eo wie diejenigen in Frankreich eie in 

ihrer franzöaischen Sprache lesen könnten, sodaß ihr 

WS die Welt eine schH_ne und gemeinsame Verbindung in 
der Spracht µptgr donep schafft . denen die Gnade ~e­
achenkt lOlrd' · in dip R~misch-Katholische Kirche Mei~ 
nea Sohnes beruten zu sein. 

Verlaßt dennoch picht die Kirche Meines Sohnes. 
Meine ~nder, weil man diese Sprache von euch genom­
aeza hat . Jhr eU@t J trtep µpd ausharren UQd weinen ait 

le' ''I 'ehp W!l' P 41taer Sshäpdung (deftlement) durch 

._ lla8ollen. .19 iet der große l:ummer des ~igen 
.... 41••• ! •rf'shlupg durgh dia1ep1gen r•rUbt 

niedergerissen . die f):\lbtr die Lit w-
jG--- - - - - _u rg1 t ß'ß''D V 
~ehpng ssbiitzten. lo.um eine Biachofak't: 

onre-reu hielt 
b noch an die Gebote de-r U.rcho zur t'\o,..;a_ 

s1C v.1.\Wung der 
rJturgie. 

D„„ :!Ci rchenresht. der Codex r i 
~ · - ur s Caoonici (CIC), 

bestidt in 
li'non 1257 ; 11 Es ist SAcbo allein dee A 
~ M- - postoltschen 
3luhles. die Liturgie zu ordnen u.nd liturgische 
Bücher zu approbier~n11 , 

.,,0 ~as II . Vatikaniache Kpnzu belcräftigt e dieses IUi-­
chengesetz in der Litu.rgie-Konstitution in 

Artikel 22 §1 : "Da.ß Recht . die heilige Liturgie zu 

~en. steht ei-nzig der Autorität der lirche zu . Itte­
U J.utorität le!gt beim Apostolischen Stuhl und nach 

~,aßgabe des Rechtes beim Bischof• . 

•Nach Maßgabe des Rechtes" bedeutet : entsprechend 

den Bestimmungen des CIC . 

Bezüglich der Anfertigung von ttbersetzµpgen bestia„ 

te die GottesdienetkOI>ßr•gation durch die "Dritte In· 

struktion filr die r echte Verwirklichung der Ko118t1tu­

tlon über die heilige Liturgie" vom 5.9. 1970 unter an­

derem : "Auch die liturgischen Texte , die von der Kir­

che verfaßt wurden , sind mit größter Ehrfurcht zu ver­
wenden. Niemandem ist eo darwp gpetattet . darin irgend 

etvas auf eigene l&uet zu ändern . zu prsetgen . weg; u­

Lassen oder hinzuzutUgen.". 
Ver nun in Kenntnis dieser klaren Gebote der lir­

cl:! das am 1. Fastensonntag 1976 in Kraft getretene 

'Deutsche Meßbuch" mit dem erneuerten •Missale Roaa­

t-,,,• vergleicht, mu8 überrascht teatetellen, cla8..a!ll,­
teiche Stellen verändert , Cortgely••p oder ei y etugt 

V"J.l'den. Wer hier sagt, ea würde eich bei d• •Deut­

schen Meßbuch" um eine llber11t1ung halldelll, wer 



behe.uptet, 01 würde sich bei dem "Deutschen Meßbuch" 
WI da• Ton Papst p3ul VI. für die gesamte katholtecbe 
ltrch• de• lateiniochen Ritus verbindlich vorgeechrt ... 
bene Missal• Roma.num handeln, ~er sagt etwas Palecheii 
Es handelt sich bier um keine Übersetzung. aondtrn !!I. 
eine rtgrnvtlliae Neuschöpfung . bei der lediglich der 
äußere Rahaen Ubcre1nst1cat, eine Neuschöptung, !Ur 
die der au!geblllht• Stab der I.iturgischen Inetitute 
der Tier deutschsprachigen Länder Uber sechs Jahre 
benötigte ( ! ) , während eine ttbersetzung ein paar &Ute 
Theologen in wenigen Monaten angefertigt hätten, ~ie 
es ja auch in einigen anderen Ländern geschehen iat . 

wenn man dio Voränderungen im Deutschen Meßbuch 
und in anderen Meßbüchern anderer Länder beurteilen 
will, muß man die GlaubensirrtUmer des Moderniamuo 
und den Protoetanti pmus kennen, die heute von violen 
katholiechen Theologen unter den Augen der Bischöte 
und ohne ihren Einspruch verbreitet werden, ja nicht 
selten auch von Bischöfen selbst offen vertreten 
werden. Man vird da.nn f es tstellen, daß diese Abvet­

shungen segenUber dem latein~scben Original ein Spie­
gelbild dieser Glaubensirrtücer sind. 

Aus der Vielzahl der Textverfälschungen soll hier 
nur eine herausgegriffen werden, weil sie auch in 
vielen anderen Sprachen auftaucht und schon viel 
Staub autgewirbelt hat, und im Zusammenhang mit die­
sem Thema aufschlußreich erscheint: die Verfälschung 
der Koneek;rationoworte Uber den Wein. 

In der kntholischen Kirche wurden seit den Zeiten 
der Apootel niamala µpd nirgendwo bei der Konsekra­
tion des Weines Mgtelle von "für viele„ die Worte 
"für alle" gebraucht. 

Ebenso wurde in keiner der verschiedenen Litu;gipn 
der Ootkirsneg 'Cm.ala und irgendwo •rur alle" gtsf8t 1 

Dee1 t 1M8t1 dosh eigentlich 1ede Dfskµssion er­
le4ist ••1p. Denn wer nu.nmehr behauptet, es mUeae 
lle1 4er lo118elcration des Weines nicht mehr "!Ur viele" 

PNCt wr4•, eondern " !Ur alle•, der behauptet da­
dal 4!• •••eet.• Jirghe sich in einer wichtigep 

bensfrae;e bis auf den heutigen T 
~ - ae geittt h 

d 
U.Vgnet druf!lt die Glaubpnoyohrh ätte 

1,lXl ___ ei t von d 
~el t des kirchlichen Lthl"utee . - er Un4'ehl.,-

JJ.• Begründung behaupten die •i 
neo., d.ie l1 b 

d
ieses •;CUr viele" ir-tter als "tu rc e hllt-

:e „ __ r al 1 e• !'""'! 
findlich ist bei dieser Btgr\i.nd „

1
a

0 ttru.. 
er.er u.ng, vesh_e.10 di 

hf §5 ni cht AUCb §9 AUAßtdrtlckt h · e S.U:C- -- !t.i v1e ai 
a:l&eblicb verstanden haben •oll, -weshalb Sie ~ ea 
ste.tt •pro multis" "pro om.ntbue" gesagt hat. dann nictlt 

Andere sagen, Chricrtua wtu-9 am Kr 
euz .!Ur alle et-

_„rhl!lL also mUase ea hier bei der G . 
~ egenwärtigsetz 
d 

s J{reuzesopfers auch "!Ul' alle" hete lUl& e en. Nach diesen 
.n. ologen hßtte also Cbriotun eigentli h .. u•e ---- - 9„ "fur alle• 
.Jißen mUssen; denn daß Christus wirklich "fUr viele• 

gesagt hat, kann ja doch nach der Aussage der Bibel 
,,;cht bezweifelt werden (Mt 26,28; Kk 14,24). 

Bei dieser BegrUndW1g handelt es eich um i e nenhhl,-
~ Christus hat wohl am X.reuz einerseits fUr •lle 

i!,in Blut vergossen. d . h . für die Rtsamte Menschheit. 

"" die Erbschuld Adams zu tilgen, um die l!enschnei t aus 
der Knechtschaft Satane zu befreien und die aus der 
~tisUnde Satans stammende Macht zu brechen, und ua den 
51e-el fUr die Menschheit wieder zu ö!fäen. Christus 
hat aber andererseits St1n Blut nicht tu.r alle veuos­

_wi, d . h. Er hat nicht allo SUndpn der Menschen in Sei­

jlem Blut a.beewaschen, er hat nicht alle aus der Knecht­
schaft befreit, sgnst glibo eg keipe Hölle. 

Ein weiterer Fehlschluß liegt in einer falschep 
Oleichsetzµng von J(repzgagpfer µpd Meßopfer. Die Kir­
che hat immer nur von einor Oegenwärtigsetzung oder Er­

neuerung des X.reuzesopfers gesprochen. Gemeint ist bei 
~er Gegenwärtigsetzung, wie uns schon der große Kirchen­
lehrer St. Thomas Aquinae belehrte, daß dy i n p e r e 
oYfer beisi Kreuzesopfer und beici Keßop!er gleich ist, 
C.aS aber das ä u ß e r e Optgr . die äußere Porm der 

dgbringu.ryg . verschieden ist; am Kreuz im sterblichen 
neisch des Menschen, auf dem Altar im unsterblichen 
ne1ech des verklarten Opferlamm•• mit den Yerldlirten 

'lunden. 



Und weil d pg ErllS3un gsopfer immer wieder ngu l n--4tt 

j euen SeinaCor• des verklärten Opferlammes und 4, 0 J.tt:. 
k:) lirtcn Blutes unter den sichtbaren Gestalten von Brot 

d ~-1gen Vater d3rge bra chi y1Nt UJI d1 
und Yein •• """" e 
Henscben TOD dem Bösen, in das sie häutig fallen, iu 
reinigen, deshalb tann man auch bei dem Me8opter Ton 
einer Btneueruns des (reuzesopfers sprechen. 

Das Blut, das am Kreuz vergossen wurde, war .!et 
;u; bopblut , daa Blut auf dem Altar ist das immer v ildtr 
neu gebildete rcrklärte Rlut . der Liebesstrom voll._ 
Licht und Kraft aue dem eucharistischen Herzen Jgaµ

4 
das sich in den Corpus Chr isti Mysticum , in don geheb. 
nisvollen Leib Christi , der die Ki rche ist , ergjoßL 
um dem Leib Wachstum und Gedeihen zu verleihen und die 
Glieder zu reinigen und zu heiligen , ähnlich dem Blut: 

k:rtisl aut im nttUrlichen Körper des Menschen , 
Daa Herz am Kreuz und das Herz auf dem Altar. im 

taberna.k;el . ist dosselbe Herz Jesu . aber in einer an­
deren Seinsveiae . Und daa Blut upd )(asser . doo Am "*"'& 
ans des goötfpotep Herzen Jesu floß . ist dasselbt BJut 
und l(asser Joou . das au( deo Altare fließt . aber in 

einer apderep Solgsweise . bildlich gesprochen in einew 
anderen Aggregatzustand : so wie beispielsweise das 

flüssige Wasser in seinem Wesen das gleiche ist , wie 

das dampttörmige Wasser in der Luft , das man einatmon 
kann . 

A n s i c h wäre es nicht f a lsch zu sagen, das 

Blut auf dem Altar wird fUr alle Mens chen vergossen, 

nämlich i~ Hinblick auf das Opferleiden Jesu am Kreuz 
!Ur die gesamte Menschhe it , im Hinbl ick auf das am 
Kreuz für die geaa.mte Menschheit vergossene Blut , dae 

der Herr auf dem Altar als das Opferlamm mit den ver­
klärten Vunden dem Ewigen Va t er als L~sepreie zur Ret­
tung der Seelen darbietet , ~etzt auf dem Alt ar wie da­
aala am lreuz . 

A b 1 r dtf iat n ich t da s , was der Herr an dieaer 

'5111
' ••ipt e , l:r •aa:te j a nicht : "Dies ist Mein Blu t , 

... Ioll 110rgen „ lreu1 !Ur alle Menschen ver gießen 
•, •OIMlezia ll •ecto ; "'sba•t hip und trinktt•. 

Er bezeichnete dieaieai Blut ale ":': 
uod l -""" Bl~t d 
_,„i\ea.! (Mt 26 , 28 und eagte von dea Kelch: ea Heuen 
~ 18; der Neue Bund in Meinem 81 "Dieser 
tele " ( - Ute ' das tUr 

ossen wird .i.ik 22, 20i 1 Ko 11 25 ) euch 
rer8 1 • Und d 

t
e binz:u, daß dieeea Blut •ergo er Herr 

rJ,g eeen vird • 
der Sünden ( Mt 26,28). :zu; Vers,_ 

~ Hier ist also die Zuwondµpg dtr E'rlö _ __ ounga[l'ilc:h.t 
e~aligen lreuzeaopter Ch.rtett' e aua 

ddi ßt.Cltint, die c 
•
114

n zu,..enden will, weil er will, daß. 
11 

ott 
..,. di a e Menschen 

rettet werden, e aber vo~ rreien Vill 
ge -- - en dea Men-
.ohen abhängt , der sich d.em Liebes•""ebot G _.,.. -.. ottes öft-

n oder verschließen kann . Und we11 viel d oe e ieses Lie-
b.

sange bot Gottes abweisen , weil eie die Kr euzesnach-
f 
,~c verwerfen , weil aio dioaon Kelch nicht 

O.i..& t r i nken 
•oll•• • weil sie sich duroh dao Blut Christ i nicht 
r<1i.Digen und heiligen lassen wollen, deshalb kommt 
auc.b dieses Blut nicht allen zu . eondern nur •i 1 _ . e en. 
irshalb muß es auch hier M di eaer stelle heißen : 

•oas Blut, das vergoeaen vird rur euch (d .b . die geg<1>­
.artig• Opfergemeinde, die du Blut unter der Gestalt 
des arotes oder Weines empfängt) und filr ylelo (die 
sich durch das nicht mehr an Raum und Zeit gebwulene 
.erklärte Blut reinigen und. heiligen lassen vollen, 
"'denen auch diejenigen gehören , die durch di e Be­

gierdetaufe mit Christue verbunden sind ; di e Glieder 

der ver fol gten Kirche , die kein Meßopfer mehr haben; 

die Armen Seelen) . 
An dieser Änderung erkannt man , d aß etyao M sich 

fiichtiges . a."f\ die falechB Stelle gesetzt. f alsch werden 

kann, ein t ypisches Me:r)cmol CUr yiele der heutigen yer­

!!.nderµngen in den Texten von Liturgie und Bibel. 
Obwohl die Herrenworte veränder t sind, findet eipe 

Vcsensverwandlung statt . wie weiter unt en noch näher 

all!getilhr< wird. 
Bei der eigenwilligen AbänderuJ>i der Herrenworte 

!rur viele" in "für alle" hy del; e1 aich U! •ahr tla 
~eine theolog ische Strolttrye . Dahi n ter s teht , weu 
a:tch vielen nicht bewußt , pi pe I deol PBie . die w 4tr 

•ergifte t en Quelle Teilhard d e Qhv4ip et'E', TOB 4• 



dnß qr Freimaurer wa,r. und von de1Z1 d.i 
betonnt 1 ot --- • 

i Bayside sagt , da8 er in dtr uq11e '•" 
Muttergottes n - -- ~ 

t h t wenn e.uch vielen nicht bewußt d.„ Da.hinter 1 c ' 1 ~ 
;1r:1 ei gcr rnrotCSr11gg des Meßopfers als SalftamoLU.; 1~ 

r.ichtiren Schritten soll aus dte Meßopt kleinen, vo c ----LU. 
übft di ft t:?htfetgr und vielfältige, zeilbewuBte litu:-., 

gische &igenvilli&keiten schließlich ein Symbol au:_ 
all~ei:.einen )leltverbrUderupg werden . ainer dieser kltt ... 

nen Schritte tet die Ver!älschung des "!Ur viele" in 

"tilr alle" . Wie könnte :man wohl am .Ende etwne. do, AQ.­
gebl!ch allen zukommen soll . irgend Jemandem voront: 

halten wollon? 
Dom Ziel einer Umfunktionierung des Meßopforp i n 

eine Hahlteier m1 t dem Ziel eines Symbols der BrUder­
lichkei t , der Weltverbrüderung, dienen neben vielen 

fextverfälsshungen eine Vielzahl von liturgischen Et ­
genwilligkei ten . die ''von oben" angeordnet werden , Da· 
bei spielt ea keine Rolle , ob diese Ziele von der Meb.r-­
heit der BischH!o erkannt oder gewollt sind. Sie die­
nen diesen Zielen und !Uhren zu diesen Zielen . 

Zu diesen liturBischen Eigenvi lliskelten gehören 

be1Spielowoise: 
Das Zelobrlcrcn an efneg Tjsch, statt am Altar, das 

bereite Papst Pius XII . in seiner Snzyk11ka "Modintor 

Dei" l 1947) verurteilt hat : 11 $0 wtlrde zum Be iqpiel 

yom rechten Weg abitren . wer dem Altar die alto Por; 
des Tisches wi edergeben wgllte"; 

das Zelebr,oron zum yolk bin obwohl die Rubriken 

des al ten und des erneuerten Mi ssale Romanum klar zum 

Ausdruck bringen, daß die Grundhaltung des Priesters 

zum AltAr geypndot iet ("versus ad altarem") und der 

Priester eich 2WI Volk hinwendet, wenn er es anspricht 
("versus ad populwa"); 

die E;ntfetpune des Tabern2kels aus der zentrolop 

Kitte drr [lrshe entgegen einer Viel zahl Ton "~aber­

llfl<el-Erlassen• . Die katholische Kirche unterscheidet 

eich dad~rch nicht mehr von den Gebetshäusern und Ver­

m...i1111gar l"""n anderer Glaubensgemeinschaften; 
4'' A'lrt1••p 411 41t1res . An seine Stelle tritt der 

des Bischofs, die Prieaterbaolt d 
fllro: rs" der Gemeinde : Qo tt t nt ptc~t er Sitz dee 
•tiei e -""''-""R.L.Jll.J:_,b_l._.Jml!e!)lh!Ir-'dä;il,!et_]M.J..!;t!Je~ 

~rn der Mensch ; • ~ 

~ Aufstellen eines Ste , ntissh 
JA" -- --·---'' ala Al taJ" 

die 2reuol dor heSdn tasben Oot ~ Vie er 
fiJt ~ „ - _ _ ,,,., ten und .de pen ychgi;bunde T&Mtendet Vird;r oato-

d!e a.ut'ltssµpg des Al tyra~919 du.r 
~ .. cn daa_Ab,..e:i §De„ 
10~unionbanke u.nd dae .Autpttllen einea "' .... 

jtl' Volk . · „iachea 
,uten 1 g --· -

Atr flaU von girghen olp Mehrzweskräup~; 
Aie Veranstaltung yon Konzerten in Ki 
~ - - -- _rchtp , bei 

11 der Altarraum in eine Bllhpo umtu '<+! dene --- -P _ _ on1 ert wird · 
..iie E1 p fiihrung der !popdk pmmup1on g ' 
~ - - ..fM egen das auedrUck-

licbe verbot einer EinfUhruns durch den Papat . 41 , __ e R1n-

ßhrnng der stehkommµniop' durch die nach und nach die 

j!l!Üircht y or der Mai g3tHt Qottcn zeretört Y1 rd , Der 

sieb !.l1 der Eucharistie aller Macht und Herrlichkeit 
entäußert, damit der Menach Ihn im Glauben empfange , 
d weil der Mensch im Pleiache eonat verbrennen vürde. 

unterstützt "'erden d ieee Maßnahmen dur<:b eine: Pii)le 
.112? thgol ggiochen Scbritton. die dß!! Q thol j ssbe Gl a n­

unshttvußtsein über d1e Buchariatlr gyete;atlacp ; er­

~· Hierzu nur zwei Beispiele: 
.!<> 7 . 10. 1973 brachte die MUnchener Katholische lir­

chenzeitung (MKKZ) unter der llberechrift •unser " ahrer 
lult vor Gott" Auszüge au.e dem Buch von Louis Evely , 

•Vie i ch es sehe - heilsame Provokationen des Glau„ 

bens• , Verlag Herder , Freiburg. Es heißt dor t unter 

„derem: • Es erschien mir seit eh und je l<rankhart ( ! ) , 
daß man sich hier 80 Q,I\ dio Boolpräsenz Chr isti in 
der Busharistie festgeklammert hat" . • • "Bs ist natür­
lich sicherer und beruhigender und belastet uns weniger, 

venn vir Christus in ein Stuck Brot hineinisolieren . 

als venn wir uns bewußt machen, daß Seine Gegenwart 

ab.liängig ist von unserer Glaubenskraft ( ! ) und Bin­

teit. Christi Gegenwart iat lper ( ! l eine Gegepyart 

l• Geist~ ••• "Die Gegenwart Christi iet global - sie 

ist alles andere als e l no my iache ( ! l Yerwpdlwut 'fOD 

Brot in Seinen Leib" ••• "Wi r aipd Btrbmp C! ) . weDll 



'!!e~r~s~t~oA(ACAl~ic~b~e..,n: die Qnpde (eine &•-wir alles 1111:1er _v -
u " 'öttliches ) , die Silndf (ein Fleet, de-v1sse "n•ns• u .... 

man abwischen muß), 91e Gegenwart Christi (ein StUck 
•da• a:ian sich nicht zu beißen traut !)u(!) Brot, au.1. • • • 

"Christus vird in der h"Ucharistie nur darum geggpw\t: 
;ig. veil er in den Peietndens:hon da tat (' ) . Chrlatia 

ist schon gegenwärtig in den Priestern und Gläubigen, 
di• Ihn in einem Geiste des Glaubsno und der Liebe """ 
gegenwärtig setzen" . 

Der Glaube an die Gesenwart Chrioti unter der Cest;i 

des arotes vird bereite in den Kindern und Jugendli­
chen an Hand moderner ReligionsbUcber zerstört. Hier 
ein Beispiel: In dem Buch "Jesuskurs - Ein Sachbuch 
rur s bin 12:1@rige0 von Brigitte Blasius , Karl-Heinz 

Ohliß (Kösel Verla& Mllnchen, "Mit kirchlicher Druck­
erlaubnis", München, 13 . August 197}, GY Nr. 5086, 
Dr. Gerhard Gruber , Generalvikar) heißt es unter an­
derem: "Wenn die Jünger sich reihum in ihren Häusern 

trafen, gemeinsam aßen und tranken, dann erzählten sie 
yon Jesus. Nnchdep sich die JUnaer im.~er öfter 30 zu­

Of!.E!?ensetzten. U? Zripneruggen darUber auszutauogben 

wie dieser Mann, der so gut war, mit ihnen an einem 

Tisch saß, wurdep thnen Brot und Wein zum Zeichen ( ! ) 
dafür . daß der tterr unter ihnen war"( 1 l, 

Hie~ bleibt aber augh ochop garnish ts mehr yon der 
katholischen Lehre übriß; keine Veseneverwandlung und 

keine Realpräsenz, kein Opfer, kein Priestertum, keine 
Einsetzung durch Christus, sondern ein im Laufe der 

Zctt entstapdeper frommer Brauch als Eripperµpe. daß 
der Herr einmal nnter ihnen war (das Buch leUßJlet 
darUber hinaus alle wesentlichen Glaubenswahrheiten: 
Gottheit Christi , Dreifaltigkeit, Wunder, Engel und 
Te\lfel, die Bibel als Wort Gottes, und anderes) . 

Man k~nnte meinen, es würde sich auf dem Gebiet 
der Liturgie um Eigenwilligkei<en und Unsehorsam ein­
••l..ner Bischö!e und Priester handeln. Wer tiefer sieht 
mu8 teatstellen, daß es eich hier um weltweite Zuoam­
"Rt'pg• b&Ddelt , bei denen die Fädep in Rom beim Li-

\rTetijr den Liturpioratte "'&.?' 
~ Tit • .:,.zb11c 

j!Jttn.ini . der nach der l.urten.r c hot &.nni-
we e ora (1S a 6 

rseJcre tllr der llitenkongregatio • • 7) zu. 
uott n \lnd Lei t 

iung l (Kult) ernannt wurde und er der Ab-
111 ' lllH der Bild 
•oit••di•nstkongregation (8 . 5 . 69 ) S•krotllr ung der 
" „tton ~rde. dieser kon-
p<ll 
~r Ge19t , von dem !lugnini geleit 
""" et var ä f) 

1 
h in den vielfältigen Woiaungen G • u-erte 

, e ' tnthiaigu.nge 
-1C.ffent l iohungen, die die Li turaie 1 n und. 

Ye.-v - _n der ganzen 
jllt in wenigen Jahren völlig veränd erttn 

DI' · Sric H. de Saventhem, der Prä.aid ... 
· · •nt der inter-

tt onalen Föderation Una Voce charakt 
" . . ' •riaiert du 
verhalten von Bugru.ni treffend folgendermaßen· 

"Msgr. Bugnini , der bio vor einem J„~ · 
.. 1;1.ur prakttach 

-•1.mächtige Sekretar der r~ml.schen Li tur i b .. ... . & e ehorde, 
lJJ'B 0 ; e einen Zweifel daran bestehen d e 
- · - - 1 - ·- a-~ !!pb 
efrht oi t der bloßen •Uberarbei tung• der 11 t ~ --- __ urgiashqn 
Jlleher begnUggp wolle, Eo gelte auch Rit -·--- - • ___ ep yon Grupd 
ell.' peu zu ochnffen . Mehr noch : man mUase die Liturgie 
JP pina ordnen, daß s~e nie wieder der Gefahr rubri­

JJstischer Pestsghre1bupq erliegen köppg. Die in ROii 

und in den nationalen Liturg1ekon:mis81onen tätigen Ex­

perten sehen daher in den neuen römischen Formularen 
letztlich nur Rahmengeset2e . die nun "w die Bräyghg 

,il.11 Kentali täten der einzelnen Kirchen angepaßt . in 

1tr gevisserna8en inka_rdiniert verden eUBten•. Mehr 

.aocb:: •Wir stehen weiterhin vor der atets ge8enw.irti­

gen NgtwendißkOit einer fundamentalen und vitalen Y.L­
pr40uns der neuen römiephgn Riten 1ppgrhalb der i p 
tip;elnep bctcp d@p Geme1 pprhe tt dtcgor lehepdigep 

lirchen innerhalb der einen _Kirche.• (~otitiae sr.92, 

S.1 26) . Hier, meine Damen und Herren, geht es ..ll.l.l:ll.1. 
athr urn Befgrm. ggpdern hier wird liturgtagher Umsturz 
programmiert - genauer: der pmsturz der lircbe mit Hil­

i• der Liturgie,!" 1J) 
Die italienische Monatsschrift 'Chioaa Yi•a' berich­

tet in ihrem Mai- rle!t 1976 (Nr.5}/76) in einem Artikel 
'Der Angriff auf die Kirche" unter anderem, daß~ 
)Ale Bugnini Freimaurer ist, und die itallenilclll 

lli 



h ift "Si Si No No" bestätigt im Ju.nih Honatezeitsc r ert 
6/ 1976) daB Bugnini seit dem ?3.4,196} d 

1976 (Nr. ' - -!t. 
Prct~3urerei egehört._. 

rn!ormationen sind gewi.8 sehr interessant 
Diese ' 

h .ntochoidond, Entscheidend aind die P11i h 
aber nie t c te· 

„ 0 gen Handlungen und Zielvoretellungen Bu--...:. 
die Au_qrup ___ . -----""- - -J&:. 

k zeichnen ihn als Freimaurer. Die Freima\U' 
n!nl•~ -- R 
können wohl in den meisten Fällen ihre Zugehörigkeit 
:u einer Loge, ihr ~intrittsdatum, ihre Matrikel-N~ 

h G ad verbergen. Vas sie eine Zeitlang verberg trenr, en 
können sind die geheime-n Fäden, die sie Spinnen. Vaa 

eie nicht cehr verberg&n können, sind ihre Früchte; 

811 den Frtichten werden eie erkannt; M ihren FrUchta 
yerdop nie als dip SHbpe der Finsternio erkannt. 

!Jp hier aus, von BuBnini wid den mit ihm verbünde­
ten geheimen verschvl:Srern im Vatikan, wurde grünes 
Licht gegGben für den Pluraliscus in der L1tw:-eie. de!' 

den YYnsphen yieler Biashöfe und Bischo!akon!erenzen -
eptgcgon krup., !Ur den Syn)cretismus mit nnde~en ReligC 

onop und religiösen Brliyphep in den Miogionaländern bia 

hin zu heidnischen Bröuchen und Riten. 
Diose Maßnahmen zielten auf die Umfunktionierung 

der Litµrgie und der Sakramente in mehr oder wenißer 

(topo. yolkstii:;J igbe Bräycbe um den Wgg fiJr d je 

Creimaurerische Weltreligion 'reizupacbep. 
Daa Haupthindernis !Ur die Durchsetzung des frei­

maurerischen Ziels einer Weltreligion, 41e lateipische 
Sprache. wurde in wenigen Jahren durch die scbrittve~e 

Ein!Uhrung der Volkospreche in die Liturgie beseitigt, 
Dabei wurden die lateinisphen Texte nur als Rahmenge­

setze erk}ä;t . die •ßD die Bräuche und Mentalitäten 

drr einzelnen [1rchen aneepaßt, in sie 5ewisseI'ClaBen 
inkotplniert werden mUOten". 

Mit einer hinterhältigen Raffinesse, dio dem "Erfin­
der und Meister allen Betruges" alle " Ehreu machte, 
wurden diese vielfältigen Maßnahmen als Ford,ep1pgen 

mt4 Müp• shc 411 Papatoa 1uagegeben und als "Entfaltung 
4tt IAP'11 ' C'''t 0 •• ausgegeben, sodaß viele gutwillige 

m4 l111Chöte 1• "Gehorsam gegenUber dem Papst' 

en was sie andern.talle vohl 
~tbS ' •trvort . 

-hl'"ba.!t satanische lrretUhr en hätten, 
~· •°"- ______ ugg oet I ' 

h&t doch die Muttergottes in lh tCh:J 4te 
o!t ren Botachat 

dieser taJctik der Agenten der Höll ten 
„ot • ge'itarnt' 

.,.4 iehrreichea Boiapiel für di · 
~D - _eee t'kt\! 

tUßß des neuon "Deutschen Meßbuch "~ ist die 
~hen BiscM!en wn 2} . 9 .1975 appro: • 38 von den 
''",„tensonntae: 1976 (7.} , 1976) an vo-/1r1t und vom 
1. 1 ·..- chtend v 

hrieben wurde. A. a die P?;oteat~ 1 A or„ ,,se -- • ..,,eutachs b a.u:: .segen die vielfältigen Verttl h Prac: 1-,e:i d --ec unp:en in de 
•• aterten und !non Neuübersetzun•en 4 - !ll 
,_.. - - er Bibel , die 

die Lesungen vorgeschrieben vurden 1 tUt ' atner lauter 
, •ahlreicher wurden , wurde in der Kir h 

Ullll c enpresae ein 
l'ai..„P.ibfill zitiert, 430 Papst Paul yr 8 X . 
~ ' - " _ydinal 

. tner ggrichtgt haben soll, in dem.der p 
~ - - - _apet "seinc_ 
Ufl!41 6e tU,errascbung und Genuetuune" Uber die ent!!Ul-
lli' cestal tung doa neuen deutschen Meßbuches äuBern 
"„" di 6 •Griipdl 1 shkel t u p d Sagh}rundc• der 1 b 
~ -··· --- _r _eit lob!D 

~· 
Hierzu muß me.n sich l!'olgendes vor A~en halten: 
j)ie &rsetzung das Lateins im OrdoM.iesne durch die 

Landessprache widoropricht der bostllndigen '!'radition 
''r Kirche und den klar-ep Waioyngop der LJturgie-X:op­
:,t/tption des II . Vatikanischen lonzila, die pa pst 
, 321 fi aelbst approbiert hat; 

die freie Csu1taltung ei neo ei ßf!pcn MeSri tuo durch 
Bischöfe oder Bischofskonferenzen riderapricht de; X:lr­

~t und den Bestimmungen der 1.1 turg i e-ggnat1 tu­

JWL des II , Vat1kanisclten Konzils; 
dje Texte enthelten zahlreiche Veränderungen gegen­

-~r de:i lateinischen Text, die protestantische und 
; ·,:rn; stissbe Qlaubensirrtü.e.er viderapiegeln; 

die Rubriken nl p d y eräpd e rt· 

die Apgstpl ische Konstitution des Papstes vom 3.4. 

1969 zur Ein!UhrWlg des erneuerten Missale Romanum, 
die in einer UberaetzUDg dem "Deutschen Meßbuch• vor­

angestellt ist, igt gefälaghtt Man hat sich nicht ein­

l&l gescheut, ein amtliches Di!n.aent des Papstes in 

o:cer vichtigen Sache zu fälschen, • talach• tlleolo-



gische ~einu.n~en durchzueetzen! 
In di eser Apostolischen Konstitution hat der Papat 

noch einmal die Konsckrotionsworto zitiert , wie Oie ia 
lateiniechen fext des Hiasale Romanum vorgeochrieben 
s ind und angeordnet : "Aua pastoralen GrUnden jedoch l.IJld 
zur Erleichterung der Konzelebratio~ haben Wir an.seot'd.­
net, daß di e Herrenworte in all en Passungen des Kanona 
die gleichen seien. Wir bestimcen also , daß sie in Je­
dem Eucharis tischen Hoehsebet folgendermaßen lauten. 
t.Jber das Brot: "llehmet und esset nlle davon , das ist 
Mei n Leib , der tUr euch hingegeben wi r d ". Ober den 
telch: •neh::et u.nd trinket alle daraus , das ist der 
Kelch des neuen u.nd ewigen Bundes , Mein Blut 1 das tü:r: 
euch u.nd f U.r v i e l e vergossen wi rd zur Ver gebung 
der Sünden. Tut dies zu Meinem Gedächtnis . 11 

Im lotei nisphen Text des Dokumentes heißt es "pra 
multip offµnde t ur" ; "!tl.r viele vergossen". In der 
dpntsgbcn Uberaotzung hat man das " !Ur v1ele 11 verän„ 

derr fp •tur alle"! Niemand kann in einem neuzei tli­
chen Dokument "pro multie" mit"für alle" übersetzen, 
ohne den damit auegedrUckten Sinn zu verfäl schen! 
"für allo 11 heißt "pro omnibus". 

Kan kann es ver stehen , wenn gewiese Theologen die 
Meinllllß vert ret en , die Ki rche müßte eigentlich an di e­
ser Stello, statt wi e bisher immer 11 für viele ", nunmehr 
•tür alle" s agen . Man ka._"?ß es a ber ni pht cehr verstehen 
renn in a f nem päpstl ichen Dokwqent "für viele" in 
" filr allg" abgeändert wi:rd . um un ter de r Vors piegelung 
e1 pgr pl p§t l j chep Autori tät eine falsche theologische 
Meinupg dto Gl äubigen au~zuzvin3en . 

Und d1oaes Meßbuph soll angebl ich der Papat gebil­
ligt und eoga.r gelobt haben ! Zwar prüft der Papst nicht 
aelbat Wort für Vort und Seite tllr Seite, aber das tut 
für ihn ein deutschsprachi ger theologe in der Gottes­
dienstkongregation wtd erstattet ei nen entsprechenden 
Bericht für den Sekretär und den Präfekten der Gottea­
dieaattoncregation, die daa Meßbuch 

.Dullber hinaus aber muß man doch 

• 



"'""us im Aultrag von Papst Damaaue vo vom bl. Hiero.v- . r 
Uber 1500 Jahren nach den Urtexten revidierten latet„ 

niachen Bibelübersetzung. 
id d i st nicht eo eehr, daß der bJ u10~ sntsche en . 4.D,t„ 

b enie wer und Griechisch . Htbtö1ngb 
5110 cfn Sprae g 't14.l 

h j Lande l~rntr . wi e es damals gespropß!D Arepäiac m 
JfW:4.e, entschejdend 1st d1o Lnhrtrad1t1 pp daß dt.c,. 

K'rohC dt e ee fext p 1mmcr und Ubnrall als d aa ou tbcg.u,„ 

pghQ wqrt gpt tos yerldlpdnt hnt. 

\(Or heute e j ne neue ß1 bcl!Jberaetz upg anter t1 g~ und 

verbreitet, die in fragen doo Glaubens und der Sittt.. 
der yuleata w1dgraprfsht, muß sich sagen lassen, daß 

er nicht mehr a.ut dem Boden der Lehrtradition steht, 
daß er tm ysdersppish zur beständigen Lehre der Ktrcb,t 

~ 
Das gilt vor allem für dis von protestantischen \Ul4 

tatbolischen TheologeD gemeinsam erarbeitete aogenannt,e 
g1nhoitoilbersetzung der Bibel . die derzeit erneut Uber­

orbsitet wird u.nd für Liturgio und Unterricht ver­
pflichtend vorgeschrieben werden soll . 

Heute wissen viele modtrne Theoloeen alles besser 
al• die heilige Mutter Kirche und die unübersehbar 
große Schar der Päpste, Heiligen und Kirchenlehrer 
durch die Jahrhunderte hindurch. Ie011zeicbnend !Ur den 
Geist vieler 'l'heologen heute iat die ÄndeI'UIJ8 im Psala 
8,5-6, der in der Vulgata lautet: 

"Was ist der Mensch, daB Du seiner gedenkst? 
Des Menschen Sohn, daß Du Sorge trägst um ihn? 
Nur wenig geringer ale die Engel hast Du ihn go­

macht, nlit Ehre und Herrlichkeit ihn gekrönt . 
In der Einheitsübersetzung heiBt es jetzt : 

"Du hast ihn nur ·•enig geringer gemacht als Gott (!) 
ait Herrlichkeit und Etlre ihn gekrönt . • 

Die Engel aus den höheren Chören sind für den Men­
achen, solange er im Fleisch iet, völlig unfaßbar und 

unbegreiflich. We011 wir einen Seraph mit einem riesi­
gen Sternsystem, wie etwa die Milchstraße, vergleichen 

wollten, dann wäre das nur ein ganz schwacher Vergleich. 
41••• lngel sind echon unendlich weit von Gott 

,rornt 1.m Hinblick aut die unendliohe Gr 
•• 10101gen Gottes ! Hun werden die En 6ßt dta 
:rre -!..ßel •betflch 

Mensch wt rd nur wepig ßP.ti &t{! .„a ~ d nper nl, /ou_1 ...... _ 
.,_. frtSBßQYQh p nr l"UM hnuer ·- · -.. 
•st der .,. -- ; u hbpl,! 
~ 100 Theologep platzt heute de 

8 J.,iJs _r _2Sh;pt •uti1 d 
___ ... r\~ Aue dieoem maßlooeg Hoch tJl 
~- _ ~· ---mllt llDd dem v._ des Gobeto kommt die erechr•ck ....._-
·••ut"'D --- ------- endp Blindh 
;;;-- Tbeploacn heute , denn "den Hoc'"-u e!t 
~r ,.., tigen Wide 

bt Gott , den DemUtigen aber gibt er G , ( r -
ste no.1,1,e" Jak 4 6) 

n igmand hnhnug tpt d1e Texte d ' · 
,nP- - -- _er t.eoungop wKre 

p nst geb1111gt. danp 1 st daa genau Jll 
~-'- -- •9 folpsh vi 

hannt11ng der poget hätte da& D ~ 
~f--··~ --- _eutnghe Hr@huch 
~t9bi grt. 

t • -yside wurde Uber die neuen Rlh•lUb 
D ""'"' ----- crnst ; upgrn 

,„agt: 
JtJ' a am ?5 ' 1?. "Ihr aollt dao Buch dea Lebens 

(di• Bibel) lesen, Meine Kinder. Wir hinterließen euch 
einen Schatz des Wies ens . Doch euer Buch wird Uberar­
beitet ; di esee Buph w1 rd neu geschrieben vom SatM! 

.J&ia am 2'?.j.73; "Wir haben euch das Buch dee: Le­

~ens hinterlassen, ih.r sollt es jetzt lesen! .lber ich 
rJS euch warnen: ihr dUr tt kftine Ausgßbo dieses Buches 

*,i:e?°t""en. die nach dem Jahre 1964 eedtuckt vorden ist! 
't964 var an den Himmel geschrieben) . .Ule un-ertäla:!r 
,„ Veröffentlichungen werdet ihr vor diesea Dstua 

finden!" 
}"&ia affi 6 , 12, 74 j "Die Worte Meingn Spbpco gJp4 

111tlos' s1 e kHnncn nicht veraltet genannt werden! .!!. 
!!bt keinen Grund z um Hndet n ! Der Vater lindert nieuls 
die Satzung!" 

Zahllose Briete und Bitten aus allen Kreiaen des 

gläubigen Volkes in den letzten Jahren haben die Bi­
!C!:5!e von dem Weg des Verderbens aut de• Gebiet der 
'-lturgie nicht abbringen kij011en. Sie zeigten aich taub 

.,,,; blind und blieben eelbst dann noch unbeeirulruclct , 
tls die Gläubigen mAssenweise die K1tsbo yorliefep und 

die Berufungen fast völlig versiegten. lann UD •• in 

lllbetracht dieser VeI"wirrung nicht Yeratehen, wenn 

fiele gute Priester und treue Gläubige ~ed• Refoi:a 



Alten upd Bew@rten festhalten 't!Oll 
ablehnen und i'P ---- --Ja, 

·;""lte Schlnffim nicb gesetzt hat ugd m 
hi a der guCftft~--- --- . -4'1 
viedtr k}ar sieht und fit Sisberhelt Weiß . WB§ d~.i:_ 

.. d' esar:ate KirpQ! v irkllch verhindl fett v 
.fnp•S Cür _1e «------ -- - -- ~ 

1 b hat ~ao hinter aeinem RUcken getalecbt grsqhr. e _ep ___ · 
wrde , und was ihm - eingeechlossen von Mauerp dto YJl: 
cchprooms und der Repitenz derjenigen, die ihm tt-eue 

i llten _ ~cgon 3cfnen Willen aufgenrRJl 
Halter se n so -----
wurde? 

Der mit der Seelsorge Uberlaetete , mit einer Papier. 
tlut UberschUttete, von allen möglichen Organieationtft 
beanspruchte Priester, hat hier schon zeitlich ß&l'nicht 
die Möglichkeit, sieb durch das Gewirr von Richtigem 
und Palschem durchzuarbeiten . Und der Laie, eintacb 
oder gebildet, der andere Berutsptlichten hat, ist 1a 

allgemeinen zeitlich und fachlich Uberfordert, oic~ 

oelbot ein klares Bild zu machen , das ihm eigentlich 
die Kirche vermitteln sollte . Die Folge ist vi elfach 

Resignation. 
Hnt nicht der Priester ein Recht und Anspruch dA.raut, 

dnS ihm oein Bischof ein einwnnd!reies Missale in die 
Rand gibt . das Missale der Römisch-Katholischen Kirqhfl, 
und nicht ein Missal_e . das im Un«ehorsam geeen dep 

Pogst µpd die Gebote der Kirche von liturgischen lnnti­

tutionen unter dem Einfluß von Hodrrnisten µpd Prote­

stanten zusammengebastelt wurde? 
Hot nicht der Priester doo Recht auf ein Lektion![. 

dog die Worte Gottes rein µpd unyerfälscht enthält? 

Muß er nicht bef~rchten, daß Gott ihn einmal yera,nt­
wortlich machen wird für die yergiftung Seiner Schnee 

mit Irrlehren µpd En.tstellµngen? Wird nicht auch im 

bürgerlichen Leben jeder zur Rechenocba1't gezogen, der 
in einer gemeinsamen Aktion beteiligt ist - derjenige, 
der das Gift verabfolgtebenso wie derjenige, der es her­
etellt , und derjenige, der die Verteilung veranl aßt? 

Viele Bischöfe scheinen stumpf und gefühllos da!Ur 
geworden zu sein, welc_ha Gewiaaenelast sie vielen treu„ 

'P frteotorn µpd Gläubigen autladen! Kann wohl ein 

JM.eohot YOD seinen Priestern und Gläubigen für ein1p 

sa.n! gegenUbor Papet und Kir h 
'""'t~ - s e OehotDAm 
~ _ verlna: 
~e~ · i t•r sind 1 ?"' . ie Pr es yn s.shvere Ge !!!--- - __ vtnnsonpot 

b sie mit den Heßtexten und An -- ' Ckpt 
~~ o ve11u.ncen 4 >- beute vorgeschrieben werden • 1• 
~en . • noch tine 94n 

feiern . Die oben erörterte Änd o-.t!ge i.•••• •rung der t · ; nsworte Ubor den Wein ist nur 1 onee-
tt•t o e ne der Viel 

ruhigenden Fragen. Viele Gläubi ee 1 en 
~eun d 0 . »Q yorwitl'_t 

si eher aewor on 1 ob das was h t 
~- ' eu e in vielen 

ben geschieht , noch eine gültige Mea 
v.rc ae iat ob 81 

h ..,.1rklich noch den Herrn im Bl'ot em r ' • 
„i;e- P angen und 
.ii;ht nur ein StUclc Brot . ob der Herr virklich 
- noch in ill•• Tabernakeln gegenwärtig iot . 

u<osichtlich der GUltigkeit des ~eßoor 
~ ·-----rra aue dre1-

erle! unterschieden werden : 

1) ,Pie Gültißlceit geoä8 Cöttli~her Satiung. 

Christus hat Seiner Kirche keine "Zaubertoraei~ 

binterlassen' um Brot und Wein in Sein Fleisch u.nd filut 
cu 'Verwandeln, sonst 'Wäre s chon längst dao Sakrament 

terloren gegangen . Man bedenke nur einmal, wie ehr­
rarchtslos man beute mit dem Wort des Herrn umgeht! 
zr hat vielmehr in weiser Voraussicht geaagt: ~ 
~ zu Meinem Gedtich tnis" . Il:ii.:::ter wenn ein e•weihttr 
l;*esi:er die y on Chrl stus vorgesshriebgprn onlsrwnta­

~:'I Zeighen setzt . wird das Opfer eegen'Wä:ttig 5esetzt. 
findet eine Wesensverwandlung statt. IOJ 

Hier bei kommt os nur auf das äußer li ch oichtbge. 

~hiektiy feststellbar g Twt des Priesters an, der hler­

!ilr nur Werkzeug Chri st1 ist , der Christus "Hand und 
!!Und leiht" (Pius XII . in Mediator Dei) für die Setz11g 

4er sichtbaren sakramentalen Zeichen, MaSgebend iat 
Uer-bei nur die äußere Intention, diese aichtbaren Ze1-

e!en zu det:i vorgesehenen Zweck zu setzen (als Meßopfer 

~ nicht z.B . im Pilca) . Unerheblicg 1at hierbei , vie 

&:lch im bür gerlichen Recht, die 1nnere Inteptigp. die 

195enannte Mentalroeervation!'Unerhebligh iat der Glau­

~e und der Seelenzustand des Priestgra . „ 
2) Die GUl tigkeit gemäß der Satzupg der Kirghe, 

Die Kirche iet die Verwalterin der Sakru111t1. 

•• 



Sie bestim11t die Gesetze , nach denen der Auftrag Ck-
•«1-

sti zu erfUllen tst . Die Gebote der Kirsho fteltpn~ 
Ggtt wfo dfq Qcbotq Gottes ("was immer ihr aut Erden 
bindet , wird auch itO Himel gebunden sein •. 11 Mt.

16119
_ 

18, 1a) iit de; einzi«§Q Unterschied; ste können von~ 

Kftyhf gt4p4trt wtrden . die Gebote Gottes sind unvon~~ 
~ ftit der Apostolischen Konstitution "~ieeale Ro~ 
nWI• voa , •• • 1969 -wurden die früheren Bestimmungen be­
zUglicb der GUltigkeit auigehoben und durch die Beatu.. 
mungen des erneuerten Missale Romanum ersetzt. 

}) Dfo GUltigkeit hinsichtlich der Wirkun5 des sak:tA:­
montes , Das Meßopfer ist in seinem Weoep e1n Yer§ ijhpuJJ&o.„ 

optcr 1n dem d!e Erl~sungsfrilchte zugewendet und die 
Menschen in Christus Jesus mit dem Ewigen Vater ver­
söhnt werden. Man muß also uptersche1 dep z wi oghnn ou 
ob3ektiyen Woqensvcrwandlupg und Gegenwijrti gsetzung 
des Erlösungeopfera und rler sublektiyen Zueignung der 
&r1n 311ngo rruchtc 

Die Tranaaubstantiation findet 1.clmer statt, wenn 
der geveihte Priester das von Christus beetimte sakl-a­
mentale Zeichen eetzt; die Zuwendung der Erlöaunss­
Crjjshtc hlpgt 1edoch vog freien Willen des Menschen ab, 
in erster Linie voa opfernden Priester !Ur dio ganze 
streitende und leidende Kirche und !Ur die ganze ~elt , 

in zweiter Linie von ~edem einzelnen der Op!ergemetnde 
hinsichtlich seiner Selbsthingabe, seines Glauben• , 
seiner Liebo , seiner Ber eitschaft. 

Obwohl nleo der Herr und da s Erlöaungsppfor imme r 

«egenwärtia gesetzt wi rd. kann doch die Opterhandlung 
i m e1 pen Ppll Gptt wphl ge fällig sei n und viele Gnaden 

herabziehen , im agderen Fall aber ein turchtbarer Greu­
el yor Gott gein , 

In vielen .Erscheinungen betont die Mutteragttca 
i111111er wieder , daB der Herr in a 1 l e n Tabernakeln 
der ~elt gegenwartig ist ; da8 Er dort Tag und Nacht 

ala ein Gefangener Seiner grenzenlosen Liebe a uf u.ne 
.,...t et, auf ein kleines Zei chen uns erer Liebe als A.nt ­

wozt: &llf Sei nen Li ebesanruf, aut ei nen .lkt der Tr ö-

11114 llWule tur die Zahl.losen Schändungen, die dea 

im Brot noute a.ngetan werden· d >•''" l ' aß wir l•-
.1 m Tabernake un.oere Sorgen W'ld . '-Ull dort 

ot ~e Nöte u.nd 1 und sUnden echeinken oollen 8.ed.re:a.ng-
oi''e ' u.m getröstet 

t und für diese Zeit der aroB und ge-
'jrk ~ en Ve?Vi,.,.,,._ 

' ernis erleuchtet zu verden -~-...g tmd 
nrist • 
• keiner Bot!chnft v!g:d 1eealR 

ja.. - - --- - - grnaoL cia.8 
·g sein mUsee, daß tg dga ein ~ •or-

,Jchtl _en o§e„ a.gd~„ 
nur Brot sein könnte. "•il der- n.... - fD hb~._ 

~ ~rieater echl 
oder weil dae Meßopter verunetalt ecbt 

,,.:e et "ilr• 
Oftmals betont die Muttsreottoe . d 8 • a die p„l,otei:.. 
~ die Macht haben werden. uns den Herrn --

l!!'"A l h f ---- zu bringen ' -;;ir tagtii8 ic emp angon •ollen ----. 
den • um die vor ll.na 
liegend• schwere Zeit durchotehen zu kö 

nnen • .1!1ema11 ~en hier irgondwel..oho wonn und aber angefügt . 

tl oer Betrüger-Papst als Werkzeug der Zerstörung 

13.1 Die Verfälschung der Sakramente 

:&s vurde oben schon daraut hingev1esen, daß die Be­
strebungen der "Synaeoge des Satans• aut die schritt­
veise Zerstörung des Weaena der Sakrazente gerichtet 
!it-d, u:n eine allgec:ieine Weltreligion zu schatten, 

tJber die VertKlachung des '!aufsakra.:ient ea wurde oben 
schon austilhrlich berichtet . Das 'raufsakrament wird 
,„r auch nach dem neuen Ritus gUltig gespendet, j e­
doch yj rd dem Täufling durqh d i e Bes eit i gung des t auf„ 
t xorzisous ein e gh werer Sshnden zugefügt. yeil ihe di e 

Gnadenmi t tel der Kirche fUr den Schut z des Leibea gegs 
die Dämonen vorentha l ten werden. 

Die schr ittweise Qmtµpktionierung des MeBopfers iD 

•1•• l!ahl feier mit dem Ziel eines Symbols der al~-i­

:en VeltverbrUderung geht an den Lebensnerv der lirche. 
•eil die Zuwendung der Erlöaungstrucbte 11ehr um ll8hr 

rersiegt . 

Yon vielen kaua er kannt wird die Oa!Wlkti onieray 

tes Sterbesakramentes in eine Art G•puadbetep. v1• u 
U: verschiedenen Sekten prakti liert wird. 

Das Konzil von Plorenz ( 1439) bat beeU8': 



"Dieses Sakrament darf nur Kranken gespendet we~aea, 
um drren Leben oan CUrshten muB." 

Das Konzil von Trient beetimmte: 
•.:;s wird erklärt, daß dieee Salbung bei Kranken an. 

zuvenden ist , insbesondere aber bei denen , die 80 Ct­
tlhrlich daniederliegen, da8 sie als aus dem Lebea. 
Sqhe1dende anzusehen sind, weshalb :.,s auch das ~ 
ment der Storbenden genannt wird · " ? 

Auch das II . Vatikanigche Konzil hat den Grundsatz 
der Lebensgefahr bekräftigt: 

"Daher ist der rechte Augenblick filr ihren ~Pfang 
sicher schon gegeben, wenn der Gläubige beginnt, wegen 
~ankbeit oder Altersschwäche in Lebensgefahr zu gera­
ten.• (Liturgie- Konstitution Art.7}). 

Das Konzil von Trient bestiimnte ferner: 
•1. Ver sagt. die Letzte Ölung sei nicht wirklich 

und eigentlich ein von Christus , unserem Herrn, oinge­
eetztea und vom heiligen Apostel Jakobus verkündetes 
Sakrament, sondern lediglich oin von den Vätern Ubor­
ko;nmener Brauch oder eino menschliche Erfindung, ~ 
sei ausgeschlossen." 

•2. wer sagt. die heilige Salbung der Kranken teile 
keine Gnade mit, tilge keine Sllnden und richte die 
Kranken nicht auf, sondern eie gehöre der Vergangen­
heit an, als ob sie einst nur die Cnadengabe der 
He11una bedeutet hätte, der eei ausgeschlossen," l+d) 

Mit dem neuen Ritus wurde in der Praxis das Wesen 
dea Sterbesakramentes mehr und mehr in eine Gebetshand­
lung zur Gesundung µ,mggdoutqt . Aussemerzt wurden auch 

hier d1~ spezifisch katholischen Merkmale . um die Gren­
zen zu anderen Religionen zu verwischen: gestrichen 
wurde der Exorzismus, der TeÜCel wird nicht mehr ge­
nannt, die heiligen Engel, die Schutzengel, die~­
mutter . der heilige Josef und Aßdere Heilige werden 
nicht mehr angerufen. Die Salbung erfolgt nicht mthr 
mit dem Zeichen des Kreuzes Christi . aus dem alle Sa­
l<raaente ihre Kraft und Wirksamkeit erhalten, und das 

echon eine eta r ke exorzieti sche Wi r kung aue-

hat auch hier den Eindt-uek d 0 JCeJl ' a in •in 
l ieben Fassung ganze Partien g er ur-

t\)ll& ••trichon 
sf "" vie beim Tautri tue, durch and oder, 
.,.i>•" •re Text c.öglicherwe111e u.nter Berutung 1 •r•ttzt 
,-.rd""' oder Weisungen des Papstea •ll! ODgtbl!ehe 
, „,cbe , 

1- di• Bedenken und die Kritik geg 
u~ en die Ve r•1 

und Entleerung der Letzten Ölun. 
1 

r • -
et.itU'l8 . --o • le111 

s ~ n und den Eindruck zu erwecken d 0 iu •r-
de=-e ' a der P 9 hinter diesen Maßnahmen stehe 

1 
wurd. apat 

foll e in Rom au.t 
petersplatz eine in der llirehengeaehlcht 

~eo • vohl ein . e "Show" aufgezogen. Im Oktober 1975 1 
-

,.i1g g ngon B1l-
durch die Wel tpresee, die den Betrüger P 

~er - - apat ze1g-,ne er auf dem Petersplatz in Rom atll 5 :eD.1 - _ . 10. 1flS 
-><slicb einer Heilig-Jabr- Peier der lr&Dlte 5 ~ n _o kM-

Aus yer-sch1 tdenen Ländern die Letzte Öl 
}P...L ung er-

_;W.!!.' 
..., r ...,0 11te ps letzt noch wagen . aeine Sti 
S -- -•~m 

lJJ Umfunktiopicrung des Sterbesakramenten in eine 

!id"ndbetcre1 lt zu erbeben wenn au genagbe1n1Jcb der 

~st selbat das 11 Sakrament" so spendet! 
Die von der Hölle gezeugte und von der "Srnacoge 

i:es Satans" verwirklichte Idee eines Betrilger-Popstea 
z;."''' 01e Högl1ghkeit . iede Kritik kopgenatiytr W ­
:!. die noch im Lichte wgen. zu läh!ttp und die G•tüch­
;.t gpd vemutungep zu zerstören. da8 hinter 401 Rücken 
~et t>apstee: und ghpe oder eegen seinen Villep .lnord.­

„„naen und yerfHgungen in Sac hen den Gl1ubcpo an die 

yalttirche ergingen . Jedermann mußte sehen, daB der 
!'apst augenscheinlich hinter all den modernlet1echen 
ferä..l'tderungen stand. Konservetiye Gläubige wurden eo 
1qr die Wahl eeotellt . entweder dem Papat aµt diesn 

tt5 zu folgen. oder dem Papst, oder, vie viele sagten, 
~:,,e .... Papst, den RUskcn zu kehren und eich duit VOii 

?elsen Petri zu trennen. Bin geradezu aatanlacher Plan 

rn Zerstörung der Kirche! 

13.2 Der Fußkuß 

Am 14 . 12 , 1975 !and im Vatikan in der S1xt1Dieohen 



wk'Umonischer Gottesdienst statt , an de Kapelle oin u m 
ÖBere D&legation des Ökumenischen Patrl aucn oino gr l.t'„ 

chats von Konstantinopel teilnahm, darunter ~etropolit 
Chalkedon und Metropolit Damaekinoe von >:tli ton von 

;ranoupolte. 6 , gleichen Tag wurde in Rom und k.onotazi_ 
t!nopel dit Gründµnr einer oan-orthodoxen Xo?!!:lltset.2!!. 
sur Vorbereitung des theologischen Dialoge mit der tö­
aiuch-katholiacnen KJ.rcne bekannt gegeben . 

Beim Ab5cbl uß des Gottesdienstes kam es zu einer 
dramatiechen Szene: "Papst Paul VI ," kniete yor dt&. 

prthgdo•on tietrgpol 1 ten Me1iton nieder und kUBte ihm 

die PU Be! ! 
Don Foto dicqar Szene ging durch die eanze WoltL_ 

Man kann oioh vorstellen, mit welcher Begeieter~ng 
der als Papat verkleidete Schauspieler diese dramati­
eohs Szene auf d•r vatikanischen BUhne vor der Welt­
öffentlichkeit geep1elt nnd ausgekostet haben m111t! 
So etvas bringt auch wirklich nur ein Schauap~eler 
fertig! Eo gab große Uberrascbung bei den Orthodoxen. 
Der fuO!ß18 Ut Ja doch gehr als ein freundlichen Ent­

gegenkommen. mehr als ein Zeichen brüderlicher Liebe , 
es 1ot dos Ztishen giner bedingungslosen Unterwprfung• 

Man mu8 das einmal theologisch dµrchdonken; der 
Papst, von dem Christus sagte, "auf diesen Peleen v111 
ich Meine Kirche bauen",dieser Papst unterwirft eich 
bcdtngungolon einem schismatischen Erzbischof . einem 

Häretiker . der sichere Glaubenswahrhe1 ten wie dao 
Dogma dor Unfehlbarkeit des Papstes beharrlich leugnet! 

"Wozu dieses widerliche Theater?" werden manche ge­
fragt haben . Die Orthodoxen haben dieses Zeichen der 
demütigen Unterwerfung sofort richtig veretanden:~ 
Papot ßibt den Primat auf! Und sie lieBen auch gleich 

erkennen, daß sie dieses Zeichen verstanden haben: kurz 
danach lie8 der O!rnmenische Patriarch von Konstantino­
pel . ptactriua I .. der den Ehrenvorsitz unter den orttl::r 

doxen Biocböten trad1t1onsgei:iä8 innehat, dem Papst in 
Bo. eine Bot1cha.tt überreichen, in der er dem P•pot 
4ep ''P'- up4 Rirenyoraita zuerkennt. „ 'eRth'W'VRi• ,ft1r eine VereiniguDß der achi1aa-

en orthodoxen Kirchon mit d 
dsch , er rCSlll.facb "-
·••• JU.rchG wurde st1llschwe1gend -... thol1-

''" d •p aue der 'ifelt fft durch en apet" eelbat &e-
sc~ "', s verz 1, :•r .!!illacn...,e1s~ 

il n a at e::t-"'• •• 
•

"!. k"a.nP. 'lil'e ea nicht i:=e ~ 
·''"- " - nechl1chen R h ~Göttlichen Rechts ist: den Pr•-- ec ta, son-
~t--.-C .u;oa.t des Pa 

. ::>spst kann daa Petruaaat abac>--•r Pates. 
J:eJ!i ~ ~ en, du 

selbst als Pelson!u.ndament !Ur -"• •on Cbrt-
s-.i;s "-J.8 sichtbar 

·tende Kirche eingesetzt W\lrd.ei e, 
9r;rttl . · 

Die ganze Art des Vorsehene tat t 
·- ypiacb r~ die 

utehte der Finsternis: aie kommen nie 
--- mal.s Ollr<:h das cbte Hauptportal, eondern immer Ub 
beva. er irgendwelche 
Hintertreppen, au! die niemand achtet! 

so wird es auch niemals einen offizi 11 e en Vertrae 
iscnen einem rechtml!ßigcn Papat und ei 

sv ner schisma.ti ­
•cheD J(irche geben, oder eine e1nee1tige Rrlcl~ dee 
• Mtes in einer Enzykliko. oder dergleich 
s&r- en, !!Ut der 
, r Primat des Papates im Sinne der katholi h 1,;e sc en Lehre 
Meseha!!t wird . lt wird abgeschaftt durch .t-a"D ...,..passung 
~Qj c Anfl'assµpgen der Sphiomati](er . Er Vird abge-

se?iafft, indem man die Paneade , dep N'Stp Pri ;gt.. stg­

~e:i läßt . d~.s Vesen aber innerlich agahöhlt und in 

;i.Cen Vorsitz nach Art des Generalsekretäre der UNO 

"1!Wlktioniert, wie man an dem •on iU<!inal Pignedoli 
a-:isgestreuten GerUcht eines all8eblichen Wunschtrauaa 

, 0c Papst Paul VI. erkennt, worauf "eiter unten noch 
näher eingegangen wird. 

Im katholischen Episkopat bemerkt man keinen Wlder-
1tand gegen diese Entwicklung. Das 1et nicht verwunder­
lich . In der katholischen Kirche aelbst ist der Primat 

dts Papstes durch dep offenen Ungehorsam µpd RJgep­
rlllen vieler BisshH(e u pd Bigghofskonferepzen prak-

111eh veithin schon zerstttrt. 

13.3 Der Frontalangriff auf Spanien 

Uns! ttelbar nach der "HachtübernahM• durch den Bt­

$rtigcr-Papat kam es zwi oshop Spapitp upd dg Ja*""' Q 

Uheblichen Spannungen. 



In Spanien waren, wie erinnerlich, innerhalb won1„ 

t 11 Polizisten durch linksradikale Torror­ger Hona e 
rdet worden A.ls tunt Terroristen von 01 Gruppen ermo • ... 

ne• Sondercericht zum Tode verurteilt wurden, t111 dlt 
links-lJberolt rrcseg über das •taschist!ache• Spnni!?!... 

und den •Diktator" Franco her. 
Und Jetzt aeachah etwas , vas in der Geschichte der 

Yatika.niacben Außenpolitik wohl eiru::iallg iat: der 
"Ptpot" oelbot gri Cf in ganz massiver '.leise den StaJ\t!: 

ehe! Franco an· ijtema,ls zuvor hatte Papst Paul VI . oder 
ctner oetnor Vorgänger einen Staatsmann einos befreun.:­
detep Ltndop Ln einer inneren Angelegenheit dieaee Lan_„ 

des offen angegriffen! Selbst da, wo die Kirche unmit--­
telbar betro!!on war, beispielsweise bei der Vorhaltung 
von Bischöfen wid Priestern in Afrika, wurde ~edo per­
sönliche verlot•Wlß sorgfältig vermieden, und au! di­
plomatischem Weg eine Lösung versucht. 

Im Fall Spanien !orderte der "Papst" den spanischen 
Staatschef Franco auf, die fünf zum Tode verurteilten 

Terroristen zu begnadisen. Als Pranco keine Begnadi­
gung aussprach, gctzte der "Papstft eine außerordent-
J icbe Generalaudienz an und erklärte darin , daß er 
Staa tache! Pranco dreimal U.111 Begnadigung der ZU.III 'l'od 

Verurteilten sebeten hätte. Br bedauere es au! das het­
tigote dnQ geine Bitte abgeschlagen wurde . Die Hin­
richtung sei oine "mörderisehe Repression. um eo här­
ter, als aig auch die Appelle ignorierte . die aua al­

ler Welt erhoben worden sind~" Der Apoetol iaohe Nunti­

us in Spanisn wurde zur Berichterstattung in den Vati­
kan befohlen. 

Nun fiel oush noch die Kirchenpresse iiber SpMien 

.hAL. Die "Mtlnchener Katholische Kirchenzeitung" schrieb 
am 12.10.75 unter anderec: "Die Mißachtung der drei-
... ligen Bitte kann nicht anders denn ala Ohrfeige rur 
dop Papnt •eretanden werden•. 

Bei der Heiligsprechung des aus Spanien stammenden 
Daminilcanere Ju.an Kacias kam der •Papst• noshmfla aut 

IU.Driolliunc"" zu sprechen und erklärte, die Preude 

U'ber dieae Heiligspreehllll8 wäre Yollko......., 

di • Feier nicht du1;r:;;c;;;h~d~i::•-•~l~l-•-n----.----··· 
,„e."lll überschattet würdet"• An der li i bekannten Ceachfii 

· c~t 1 l1gapr h -
~· an1Sche Delegation der Rtgi ec Ullg n.i,,, 
"' sp ·~ ten <"' u ger Fall in der Geschichte dea •- - •in „Ol\l 
~-- ... tbolhcben S 

·-· -,.. 'itlebeS sind die Hin-tergrUnde tUr dieaes . 

~.,..halten dee "Papoteg11 tür ~lltg ·~-
,...1„ • dieae~11 

•n affgressiven Alrtionen ge tiscb 
-~~ - . - --- gen ein be• 
.,,.,-

1
.: scbeS Land? Jetzt nachtl'äglich •reUJld.etea 

pßO l ' n&Chd~ 
. daß dieser Mann nicht der Papat man 

tt1S, ' aondern et 
ist wird das damalige unmögli h • Be-

~er ' ' c 9 V-erhalt 
l es" V'erständlich. en des 

,:;acs 
• J)!. eser Berufsschauspieler, der 3etzt 1 a • Papst p 1 . t ist ja nur eine Marionette der m a~ 

a6iet' , 1.:rotka Vill t 
. n1-Casaroli. Er t11t und engt , was di 0 

-
;.en~ ese ihm vor 

ibeD. Von Benelli ist bokßnpt d S " 
,ehrt ' a er eine Ze1 tlan 
.• ner ~untiatur in MaOr1d tHtjg )fßt u.nd . 8 
~ sieb den Zol"n 
:.i: spanischen Regierun,g zu.zog , weil er oit katholi-

, .• ftj Gegnern Francoa smp!)tisierte , und Wlter --• 
~ CLU4lerem 
. nr9 gressisti$chen PrMso-Gcgper Ram6n c 
~ --- . oacante 1or­
;il.'§ sehiit:zte und in drr Hausknpelle der Suntiatur die 

1„~~ lesen ließ. Schließlich aetzte die snani h 
~-- --- --- ac e Re-
~~g die Abberufuns Benellia durch. Benelli holte 
:::rtlla später nach Rom , erwirkte seine Beförderung 

,,. Titular-Bischof ( 1968) und oeine ErnennUJ!8 zum 

1uepräsident der Päpstlichen Kommission 'Justitia et 
hI' und des Päpstlichen Rates "Cor Unum• , 

Jtr Hae Benellis und oeinea Gesinnungsgenossen Tor­
ttlla au! das Franco-Regime ist jedoch nicht der einzi­
~ !Ur das pol1 tiech unm~gliche Verhalten des 
'?a?stes" . S panien ist das einzige 1.and lm ftgj en gn­
~ io weitaus UberYiogenden '!'eil des Volkes 
. .,.~treu zup katholiac;hen Glauben µpd zur Traditiop 

!:t!i, und dessen politische PU.hruog einen entachiede­
i!.: ;a-pr gegen Kompunl qmup und Preigurerei käapft. 

·::: !L'.ler ka.'111 man es verstehen, wenn die linPlib!ra: 
:t, freir;aurerische Preeee des 'ieatepa bei jeder gerilg­
r.e. Jelegenhei t Ubor Spnp top hnrtlllt . 

:oa hier liegt auch der tiefere Grun4 t11r 41• .,.. 



t .. r Papst" beziehungsweise seinen Herren an 
"Be ruge - • ' ge-
zettel te weltwei te Pressekamp~gne gegen Spanien,~ 

11 fur.. die Freimaurerei und den Kommunismus 
Land so -
aufgebrochen werden& Spanien is~ in d~r gegenwärtigen 

f .. d · e freimaurerischen Ziele einer Wel tregi· Form ur i e-
rung und vor all em einer Weltreligion ein unverdau-

licher Brocken. 
Ob die Führer des spanischen Volkes wohl das ganze 

Ausmaß der~ erkennen, das di esem Volk von den 

di e Kirche von innen her zerstörenden Mächten der~n­
sternis. des Antichristen. droht? Man mächte es in -;;z 

Spanien von den Dächern rufen: "Erkennet die Gesichter 

des Bösen! Vertreibt die Mächte der Finsternis durch 

eine beständige Gebetswacht, durch Gebet und Buße und 

Sühnopfer ! " 

13.4 Der flasche Okumenismus 

Bei einem feierlichen Gottesdienst zum Abschluß de:r 

Weltgebetsoktav für die Einheit am 25.1.1975 in der 

Basilika St. Paul vor den Mauern betonte der Papst in 

seiner Homilie: "Christus hat nur eine einzige Kirche 

gegründet", und er zitierte Eph 4,3-6:"Ein Leib und 

ein Geist, ••• ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein 

Gott und Vater aller", 

Das ist eine klare Absage an einen Pluralismus ver­

schiedener Kirchen unter einem Papst als Ehren-Vorsit­
zenden. 

Und er sagte weiter: "Der Ökumenismus ist ein 

äußerst schwieriges Unternehmen. das nicht zum Nach­

teil des Glaubens und des Heilsplans Christi und Gottes 

zur wahren Errettung der Menschheit vereinfacht werden 

darf"•·. "Wir stimmen darin ganz mit dem Konzil überein, 

daß "dieses heilige Anliegen der Wiederversöhnµng aller 

Christen in der Einheit der einen und einzigen Kirche 

Qhristi die menschlichen Kräfte und Fähigkeiten über­

steigt. Deshalb bitten wir Gott um Seine Hilfe ••• " 

Also auch hier: Einheit nur in der einen und einzigen 

Kirche Christi und niemals auf Kosten der Wahrheit des 

aubens • 
GL h wenige Wochen vor seiner Bese . ti 

JloC .. 1 gung und d 
ten des B.etr uger-Papstes richtet P em 

ft r e e apat Paul y 
~u . r Generalaudienz einen flamme d I. 
. 81ne . n en Appell 
ln . "schlu ß mit dem Streit in der K. an die 
••rchB· irche 1 Schl 8 ..... i er der Auflösun dienenden Inte · ~ 
·t e n retation des 

l ·smus! Schluß damit, daß Katholik 
n11i.r~ • enden unerläß-
µ;--- zusarrunenhal t ihrer Gemeinschaft 1 !ichen se bst verlet-

' $.!llYß mit dem Ungehorsam. der als Freiheit aus-
sen · . '" eben wird. 
~A f vielfältig e Weise versuchten die Versch .. u worer im 

.,,an diese klare Haltung des Papstes gegen··b . vatl"- , .. . u er e1-
f a1schen Okumenismus zu verfälschen Dazu h" ne!ll . • ge or ten 
V om Staatssekretariat arrangierten Privataud. die ---- ___ ienzen, 

bei denen )2.llstimmte Personengruppen beyorzugt und~ 

zurückgesetzt wurden.Die obligatorischen Auf ahm dere n en 
:-;schluß an die Audienzen gingen mit den entspre-

chenden Korrunentaren an die Presseagenturen, um den Ein­

druck zu erwecken, als wäre der Papst allen Religionen 

und Gesellschaftsystemen gleichermaßen zugetan. 

Hinzu kamen Reden, Ansprachen, Interviews von Be­

nelli, casaroli, Willebrands und anderen, die offen­

sichtlich im Widerspruch zum Papst standen. 

.J2il,§ übelste in dieser Hinsicht hat sich aber wohl 

bisher Kardinal Pignedoli geleistet, als er am 11.4. 76 

in einer Unterredung mit einem Journalisten des "Nice 

Matin" das Gerücht in die Weltöffentlichkeit lanzierte: 

"Es ist der Wµnschtraµm, Pauls YI,, noch vor seinem 

Tode den Vatikan in eine Art religiöser UNO umzuwan­

~. einer wahrhaft wirksamen Vereinigung aller 

Nationen". 
Diese Behauptung von Pignedoli ist eine ganz infame 

Lüge und Brunnenvergiftung! Niemals hat Papst Paul VI. 

auch nur im entferntesten eine solche Andeutung ge­

macht. Alle seine Reden sagen genau das Gegenteil von 

dem was Pignedoli behauptet. Dieser Papat 1 der jahre­

lang einen verzweifelten Kampf für die Reinheit der . 

Lehre kämpft, der nicht müde wird, die Einheit der einen 

von Christus gegründeten Kirche zu betonen, in der es 



S von theologischen Meinungen n• p1ural!Smu <Cbt 
einen dieser Papst soll angeblich den Wunsch 
geben kann, - tr ... „ 

Sitzender eines wirren Haufens •. ~ .... 
Ebrenvor • on Set.. 

haben, -.:ien in dem jeder seine eigene Mec 
tiere-rn zu we1--v ' "'nUllc b 

d ertreten kann, nach Art der UNO , wo 4, ~ 
hal teJl un v .i.e je.,. 

h h i t bestimmt, was Recht und was Un• weilige Me r e ..... echt 

ist. 
B hauptung von Pignedoli ist für einen th 

Diese e . eolo.. 
bildeten Christen, der die Ansprachen lU:ld t 

giSch g• •br.. 
schreiben von Papst Paul VI. au.fmerksam gelesen hat, 

O··iug unmögliche Zumutung, daß man den .,, eine so v ~.1n ... 
druck hat, Pignedoli hat den Boden unter den P!iBap ,. 

yerloren. Auch bei einer Spekulation auf die theolo~ 
sehe Unwissenheit und Uninteressiertheit vieler Katho­
liken und auf den von gewisser Seite hochgezüchteten l!aa 
e6 en Papst Paul VI., muß man doch sagen, daß hier d g. - ~ 

Bqgen yöllig überspannt ist! 
Wie fadenscheinig dieses LUgenmärchen ist, ersieht 

man schon daraus, daß Pignedoli sich auf keine Äuseraa 

yon Papat Payl VI. in den ganzen Jahren seines Po:ottrt. 
Jcates beziehen kann . Deshalb hUllt er sich 1n deg ' C:. 
heimpiayollen Rauch des Hellsehers µpd Trawp01uteu ~ 

spricht von einem Wunschtraum! 
Wenn hier von einem Wunschtraum gesprochen verd,111 

kann, dann ist es der W'nnacbtreum Pi gped pl in upd petpll' 

geheimep Mity@rspbw§r&r. den fatikap zum JtillJrppge•t• 
oinor 2tpycltreligion umzufunktionierep , H1t d1eng 

Gerjjcbt hat siqh Pi gnedoli als freimaurer egtl'IJ"il 

Die freimaurerische Idee einer Einweltreligion unter 
einer Einweltregierung ist mit der Jcatholiacbop OU• 
barungsreli giop völlig unvereinbar . 

Mit dem von Pignedoli lanzierten GerUcht soll stftm· 
aiphtlieh 11t1etet werdtn. in wie weit durch die VUbl­
arbeit modernistischer Theologen, die von den Ideen 
aua der GittkUche des .P'reimaurers Teilhard de ClbaJdl'llo 

durcbeucht sind, der Boden der katholischen I1zollf1 

11neita gen0&e.nd aldbereitet ist tur das acbri 

pisher läµ f t a 11 08 ngch getern s: 
1..1nd 

11
pial og" unter der Pede:rtUh nolc.t, 11ö1q,1, 0, ''"I! 

ate !Ur die Einheit der Ch i rung der dre1 Sekret i 
r sten (K ~ ar -

!Ur die Nicht-Christen (v d ••u .Willebrands) 
1\81"' • Pign d ' 

Nicht- Glaubenden (Kard.Köntg). • 011) und für die 
Mit großer Eile werden di 

• Aktivt tlit 
ben , denn die Mächte des 6GG en vorangetrie-
daß ihre Zeit kurz ist . ' des Antichristen, wiaaen.t 

vom ? . bis 5 ? 1976., f dl 
an .1n Tr t p nl lQ 

yongreB yon Cbti stgn und M •in geae1 
..a . -- - Pft1 ftl§. statt 
von der Arabischen Sozialis tischen V • veranetaJ.tet 
und dem Sekretariat rur die Ni h eretni8Ung Lll>J' 

c t-Christ 
zahlreiche andere Gespräche a f 

1 
en, Jl&Ch4ta 

u okaler Eb Tunesien und dem Niger vor~no ene 1D. 
-..,.egangen waren •--~ Kongreß erklärte der Sekretär d • """ 

•• Selcretar1at tlicht-Chriaten, Msg;r, Pietro R 8 
oseano unter 

"1976 ist eine Kontaktautnahme 
1 

' 
• 11 t Jenen YölQ plant , mit denen das Päpstliche 5 ~ •..retariat b1 

noch keine Beziehungen aut'genoD1111. ha 
en tte • Der 

misch-christliche Dialog in Tripoli ha • 
die " . . e be ve 

Der 11Dialog auf Weltebpnfll 

kennen, daS es hier 

um die Verbreitung d':e~r~c~h:ri~s~t~l~i[lc~hl8e:SnlPrl.llohl.Ub.aollt-i!!I 
dftrß UID die Einweltreligion. 

Die nächsten Kontakt-Gespräche nach frlR 
Bossano nach Malaysia upd Indoneatep. 
nach Washington. im Juli zu einem !rettea 

und Moslems nach Ibadp/Nigeria. 

Aufschlußreich in diesem Zua1&111Wllla~4,; 



bi rqt und euer LAJld re1r!ert , 0 r MaokQ vgr__ ___ - · ~r 
J'Lip:er 4

f eten und sich ot!enbaren. Rr iat 
bald hervortr d.et 

vird J &nd aufp Spiel setzt aua Liebe zur 
der ; ugr ··- --

MaM 1 1 1 e oeldmächte der Welt zusa~e 
bt' Sr hat..!! . -~ 

Mac · erbunden "tir die .E1nhei t einet- !i 
~IM•~ - de V 1 ~ 

J.tr (O .e world Qovernment • 
l tJ"~lfferung __ n_ 

.11° b und enhUlle dich, Führer ••• " 
steiS hera . 

• •oh meine Güte! Oh, i:ieine GUte! Dor „,,. 
veron1ka - ' - JJi;. 

M ke _ Mister Rockefeller! Der Mann hint 
~udU~ R 

der Maske !" 
. •?s sitzen in eurem Land Meister von hoht:t 
~ • die Großmeister in der PU.h.rung ! Vie • 

Rang ' Erkenne" - - - s 
· Z it ""eines Sohnes , so beherrschen sie jetz t va.r zur e i•• 

d Eine S:aJagog g des SatMs überzieht euer t „„ . 
euer Lan • - - ~t-

1 b zuc Geld und z u g wel tl i eben Leben hab~ • auo J,_ e _e ___ - ---~ 

§ i t;h Uqoere Hi r t g n SatM über geben! WeM eie eich nicht 

;urUgk;tehen aus die s gm Net ; des Bösen . geac~aften d~ 
die Geld&!chte dfr Welt . Yerden auch sie gerichtet ~ 
in den Abgrwid gestlirzt . Viele haben i hre Seele verkaun, 
um nach oben zu kommen! Ei n BUndpi s des BHsep wird ge­

bildet in der .awtgen Stadt, Mein Kind . Botet für ÜM1: 
gal Vi llot und Benelli - Giovanni Ben elli . Du mußt 

!llnen brieflich mitteilen, Me in Ki nd , daß ihre Handl uo­
gen dem h'wigen Vater nicht verborgen sind . Er hat aut 
sie geschaut und tand sie mangelhaft . Kommt hel'.§U:\ au; 
der pt patorni s 1 e t z t . oder i hr werdet in den Abgnap4 

gestürzt!• 
1$&'' M 1:; , 5. 16 ; "Bs besteht jetzt, Meine Kinder, 

eine groSe VeraghwHrung d es Bösen i n der ganzen Welt. 

die Mächte , die Kolonnen des Bösen. Der Mens ch hat l.lmeo 
• !ele Namen gegeben - die fllnfte Kolonne . Sie sind in 

die pol! tischen Parteien eingebrochen, ei nschließlich 
dee Koma\l111Smu.a . Oh , Meine Kinder , sie a f pd nur klninc 

A.r!e des Polypep. der g 1gtntischen Verschwörung dtp Bö­
ooq , dit eure We l t u nd di e Kirche Meines Sohnes unter 

dor ugr;esheft yop txrannen vereinigen will! 

Dar*• e 21 , 8 , 75 : •1nr dtirtt ke i ne Kgmpr p•iBll ,, 

Glauben echlieSen f &s wird zu dieser Zeit kei n o RtMstt 

!PP yett ua4 Religion gaben! Kein Mensch wird di• Herde 

usadllenbringen . Ba Vird d 
s '2rch Meinen s h 
"enn Er in der Endphaoe von 1, Arm o n seachthon 

Maria am ?0 . 11 , 7~, M.Ein agadon" wiederkehrt.' 
.-.- -"" __ e Jfaht he1 t kpnn . • 

„„rt werden und der Uatu~ de - - - - "'Spt Ytr.+n-
~ d M ftnee:hen QDftf'l ß 

ndernerf!lnach !IJ\!B 81ch , Pi\ t )(f!Men 
so - - andern und - -
passon , um ino Königreich dea G'Wi ßtin Leben an-

s gen Vatere 
\llld nicht zum atan . Ihr dUrtt t.. zu &•langen 

..a...tipe io1p ro'!!!• 

t r ennt haben11.rQn Klrghe f!t ­

--Jl?El p pm 6 l? 71, "Viele l'r 
tillll agen erheben sich M 1 

lind, Uber das Haue Meines Sohnes E , e n 
d i 

• _ B ßiht n ur t 1pe ~ab 
r e GrUndung . o.s st do.e Haue hein S - - -
- es ohnea aüt p 
als dem ersten Herracher und Haupt „ etrua 

un,,., letzt eurem Stell­
vertreter, Paul V1 . "A~l~l~e""':an~d~e~r~e~nWlh~b~Uit!!W!..U.A.tLi~ 

1 

----- _a _en protee tigrt g _ 
"M oosetz und Regel und s i nd abaef All ~ 
~ - --- _..._e;n , Sie 1Uaeen 
J!!' ijrrde zurUckp:ebracbt werdf!n , 

1ber, Meine Kinder , ihr verfolgt eine 11 n eg der Täu­
schW'IS • Ihr werdet dioae St e lon njc:bt 1 d 

.. -- - . Q _aa Haus Meinta 
ls'bneo zur uckbrinaen. i pdem ihr ändert , um ibt t g lord!= 
r,mgen zu entsprechen. Der Mensch guß sich „ „ 
~ an .... ern , um 
den Forderungen s e ines Gottes zu entsprechen! 

Dle Worte Meines Sghnes s 1pd zei t l qo 1 Sie köpnen 

"'cbt veraltet g enannt wer den! P.;J p1bt ktipen Gtußd 'UI 
jndern. Der Vater änder t niemals di e Satzung! 

13.5 Das Priesterseminar EcOne 

Viole von denen , die die Veröf fentlichungen in der 
.ll!gelegenhei t der Priester bruder schaft St .Piua x. in 

Econa/Schweiz ver:folgt haben, mögen eich gefragt haben, 
vie ee möel ich ist . dna der Ptpst die Auflöew einea 

Priesterseminars vtr CUgt. in dem Pri oeter wb dop ht:: 
rihrtc n Grundoätg e p y i oler J ahrhµpdorte •uagob114et 

verden . und i n dem dor Gl aube der l,irche y ollptändig 

ip.d unye r fälgsht g elthrt v ird , v ähren.d. iD Witln !eillD 

der Iirche g roßer Prieatetl'D''J berraoht , yiele rr1 ,_ 

sterseminare leerstehen und i p yiel•p ap4flEll1Pri11tg­
bi ldupgstättep hketi1she 'fh•pl ena 4• Dl1Me •• .._ 



w 

Die ganze Angelege nhe1 t wi r d n ur vera t~ndlt 

mnn we j, ß . daß d i ei e nie cn . dir 1 etz t im y ~-... 
- -- _a ''S„.~ an aish g e r issen ne ben und seit Jahren · 1 n ntel" d. •• 

des Pap s tes die Kir c he Schritt !Ur Schritt 
8 

"'<.c;.,: 
zerattsren , Frei mau rer i tnd Yattl'.i.tt~ 
~one ist mit seinem bedingW1p,aloaen ,,_ 

' ~Stpal 

der uny e rfäl a c hten Leh r tradition der Kit"cbe urid ~ 
n er s c h ar.fen Abl e hnun q ypn t p4grn1 e mue Li 111 ltl.~ , __ bera.11--._ 
Humanismus ein Hemmsch uh f ür d' c Durchset ~tic 

--- zugg ~ r..:-'"' 
maureri sehen I dee e j ner Ei nwc}'t rel t gi on ]) :-_ 
_,,. 1 _ esbnlb .A'bhA 
l'~cone entweder auf den modern1 at1 nghen Kt """"""-

_Jto R'br~ht 
oder liquidiert werden. -~ 

Mit einer Zustimmung von Pa pot Paul VI ·-hier 
sel bstverständlich nicht zu rechnen. Deshalb v 
man, die Sache hinter s e i nem Rücken zu "berein~ 

Und so wie seit dem Auftreten dgo B•tfiigeF:h- • 

1lle Dokuglente und a,lle Ynterpchriftep dsa Ppvn <llll 
fälscht werden. und wie früher s chon in ei11tr kD. II: 
Pällen g anz offensichtlich Dolcwlente getillaclit...,: 

19 mul min auch ßUS den belctnp t soprdtpp btS1&. 
o qh1ießen , daß auch die "Ptpolbr1are• 11r11.3s !lll 
die die Auflösung des Prieotorocm1 p1 ; n pd 41e 'II& 
dierupg yon Efzbj e chgf I.g f i hyro yorfUstep. l eU llllt 

diese Strafen nur der Papst verfügen kann, und l!IM 

irgendein Kurienbeamter, sind. dieee Jtrt1lapprp­
t ugt ergangen Ußd daJD1t nichtig· 'fOD den lohwll'tl. 

tomalen Mängeln der ganzen Angelegenheit e1ml 

sehen. 

J,2Ph g;yl1tllshtis1r v i rd die Sac · •yt •p •tsb , 
ne, venn aan a 4 

erfahr t , daß ein Siachot aicb bei& P ue er h•• • 
[1lr f.'rzbiacho! Letab apat !l<r •int Audl-

enc v-re einsetzte und der •pa • 
ihD ers uchte , e i ch darUber mit lard~--„ Plt 

..1...U&.1. Villot tu. be­
sprechen! Im bürgerlichen Leben 1edentall 

• iet •• nicht 
iibli ch, daß e i n Direktor zuerst seinen 5 ~-•~•tllr !ragen 
saß, mit wem er sprechen darf, 

Al• der Bischof nun zu .„„. ging t 
~ , an vortet• ihm 

•ieeer: •1noo kpmmt nicht 1n frage D : 
~ -- - -- ~---• _er ~·p•t k Hpptn 

_a.e1nft Meinung ändern µpd dy gäbe die grH8tt ggnCuet pp". 

Damit ho.t Villot allerdings Recbt , 4118 gibt vlrklidl 
die größte Kontusion! Alo Papot P191 yt. g99h de YV e 

Jlirfte er auf keinen Pall pi t l;rzbiashof Lft+trn• au­

Jl@WPCP t reffen yoil Qppot d•e Lilgft!lf"D' PP'' 'IEE''"I 
Wld die Betrügereien hinter dea llilclum doo rap1t11 aat­
gekommen vä.ren. 

Und el A d e r Bot;rHg•r aln Papeg n"nS 4 . h . alao alt 

der zweiten HIUtte dea September 1975, -t• 11.Dt &1141-
enz nicht zugelaaaen verdeo, uil der ale P•y$ yt•..--
0@ Betptpoqhauop1olor 19 oipg &cbwprlph DU Ntee= 
1gg1nqhe P1shtr111p. die ja hier zur Spraoh• komll9D 
ten, mppgoln thopl pg1npher JpfbilAupg PP''P''' 1•$· 11114. 
nur das eagt und tut, wae 11111 vor111obr1obell w1r4. 

Ee ist natürlich kein Problem, tllr dil Ubliollen .t 
enzen dem Schauspieler einige 1t19pgge '0D''bse1!Pr 
111 t denen er eine B11i•bpp• 19 tr"bpp •pt!ee• "U­
etellon oder 1ro8e Seob'nMP'' 1 f!?'P!""P 1rnM (111„ 

h11rs11 beiepielowei H cl1• St•llnp""9e 'fOll h'"" 
fried: "Der Pap•' t_, al.oll!"). Jod a. ........ 
Staat•ollefa fll1' _11„••*8 IM s>r - ID 'nllllllltiMi 

.... ,eil LID4U'D w1d -

„u. Bei eu. -­.- er•'ll• •il!l. 



p 
b der Erzbischof sich durch dio ri• Ale dann o. er Qoro„ 
der Kurie nicht beeindrucken ließ \lnd 

een Haßn&h~en d1& 
zur bedingungslosen Kapitulation (Vill t 

,t.u!!orderung o : 
u! n d&DD Audienz!) nicht beachtete · •l 

erat tiiderr e • • e 
u! d.r Leu.te zu den Vorträgen immer ertsSe:r: ..,.,_ 

der Zul• - ...-. 
eh tausend und mehr Menschen in die lat91„, . 

de; ale 1 n U48Cteti. 
Meseen itrö•ten; als tJAQer Gehr Le:te ihr Betremden Ubtr 
daa unYeretändliche verhalten des Papstes" und •eine, 
Staateaekrete.rs äußerten und in den Zeitungen und Zeit„ 
schritten der Veltpresse die Berichte , Kommentare lllld 
Leserzuechritten nicht abrissen , merkten Villot Und ~ 
nel l i . 4,s ep 90 doch pleht geht , daß Sie sich verrech~t 

und in eine Klemme manövriert hatten . 

410 mon depn den Mimen au f den Fall Lof ~bvre ßtnj!_­
gend hipggtrimmt hatte. lieB man dem Erzbiochot kurz­

!rieti g eine Aufforderung zur Audienz zukommen , die dann 
auch in Caetel Gandolfo am 11 . 9 . 1976 m1 t grheb] ;! phep YQI: 
o1ghtemaBnAhmeg über die Bühne eing; Erzbisshot Letabvre 

mußt• ohne ei ge sogst übl 4 ehe Begle1 t ung kommen; wenn -:._ 

vaa achtet ging und der Betrug autgedeclct wet<len sollte 
_ voll.1 t im.erhin ge.rechnet werden mußte, nachdem bereits 

Tiele Millionen Menschen von der Rxiatenz eines Betrü.ger­
Papstee wiesen - va.ren keine Zeugen vorhanden. Au.8erde: 
war .Erzbischof Bepelli dabei, der jederzeit aln Sour­

nour eJnogrtngen konnte, wenn der Schauspieler nicht 

mehr Yeiter wußte oder sich verhedderte . 
Vie zu erwarten ~ar, wurden von Seiten des "Papates• 

keine Zugestllndnlsse gemacht . Bemerkenswert an dieeer 
Unterredung ist jedoch folgendes : 

Hinsichtlich der Messe bat Erzbischof Le!Abvre um die 

Erlaubnia , den tridentinischen Kanon weiter verwenden zu 

dürfen . Er wies dabei auf die in Erapkreich 1g tzt gpbpp 

beatehendon 2} eu charistischep Hoghgebete btn und mein­

te , •• v11rde dann vobl auf diesen einen auch nicht an­
lcomen. 

Ale nun ilrzbischo! Lef~bvre die 23 Hochgebete e"'8llll­
te, kptri g lcrtc f hp der • Papst• : •gs ctbt yiel mehr. ltcp: 
••i cn•ur. yte l 1 1hrt 

Bierau au8 lS&ll eich vor Augen halten , was oben 1choD 

er"äJmt wurde C~ . 100) daß d 
' or Pape:t „ 

vier euoho.riotiochen Hoch b lJe~bet ait den 
ge eton dio R 

Rot:ianum als beendet arkUirt h erona dee Kieea 
atte. 

Und nun korri~iert der "P apat" _ ot 
zu zeizen, wie aut er lnro ..... 1 _ renstchtlich WI 

„ • e-rt 'Ware 1 
rune &rzbisohot Lot•bvre d-"' - n aller Seelen-
~ ' ~ es in Pr 
2i, sondern •viel mehr111 euch 1 . a.nb-eicb nicht nur 

ar attacne d h 
p4ese Bemerlsune Qllei p p b oc gebete g&btl 

S og tntlant 

nach dem Kirchenrecht olleJ p der p · 
a pst da a Re cht het 

jje I.i turgie zu ordnen i 

wäre dieser Mann Papst Paul VI d . 
• ' ann "WU8te er .4a.i. 

er yor einigen Jahren Kardinal Hee ' nan gestattet hatte 
J.aß tra41tiona1 toti gghe Qrnppen i ~ ' 

n - ßland die tridep-
tinische Moose tn d(!t b1ahgrigep Form , 

we ter verwenden 
oUr!en; 

wäre dieser Mann Papat Paul VI dann ···t 
• • "'2v e er, Jl&i. 

u a m ?0. 6 , 1966 n p tnqbitdep hatte doß der b1oberigc 

g 1dt nt1n1 sehe Kon9n unyerapdert bJeihep solle , und ala 
•Prex eucharistica I aeu Canon Ro=anus•, als eucharieti­
sches Hochgebet I , in das erneuerte Missale Romanu.a 
übernocmen wurde ; 

wäre d i@Aftt Mann Pap Rt f pul U , dann g äbe ftO für 

j hn nur z we1 Mtsgl 1 Chke1 t gp der Rntgegpnpg. Entweder 

er sagt: 
"Ilas ist unerloubtt Das ist Ungehors am' Ich habe mit 

der Dritten Instruktion zum Abschluß der Lit urgler eform 
alle Eingenwilligkeiten vetboten! Ich yerq o d1o ttopzH­

sischen Bischöfe anweigen . alle Rigenwilligkei t en rUgk­
gängig zu machen und ai e dr1ngepd ergiahpen, in Zukun! t 

~eine Anordnungen genau zu beachten!• 

Oder er sagt: 
•Ich habe zwar jahrelang etwa& ander es gesagt un4 

befohlen, letzt aber habe ich meine Meinung grundl egtp4 
geändert und ha be mich der .lu!!aaaung des trüberen Se­
kretärs des Conail1wna, Kons . Bugnilli , angeachloeeen, 
daB die Bischöt1 dor Welt dia Gebot• der Jirch• pi phli 



broucben., Ich werde sie ala Ubortl 
e;br ;u beaqhten - u,„ 

.AL zum mindesten diejenigen, die doch 
it: abschet!en, ntciit 1 rdeo und den Menschen den Glauben b · 

aehr beachi-et we t„ 
hen Ich habe zwar mit meiner Apoatoti 

schverlich mac • •c:.i,, 
09 } -4. 1969 das erneuerte Hisalll.e Ro-„ 

i:onst! tution v • .. -.4 
te k:atholiache Kirche des rom1acben RI 

tur die ges8l0 '"' eschrieben werde aber nunmehr dt.,. 
verbindlich vorg ' . J.C. 

K nst1tut1gn wieder außer Kraft potz,n 
i&pgotolisgbe _o __ '16' l.lnd 

d 8 die BigghHfe entsprechend der Aucr088 o.nordnen, a __ -- ___ ur!Al. 
von Mons . Bugnini sias erpouerte Missale Romanum nur Qll 
Rahmen. als Anreeyuna zur eigenen kreativen BetHttsulJi. 

~ot rophten s pll en. " 
yenp nHn der npapst" den französischen und Md•un 

esogbö~en erlaubt . eigene Hochgebete zu formulieren \lnd 

iu ~erwenden, kanJl gr wohl auch nicht ~zbischor L~r~'tnt 
yerbfcten . den für die gesamte Kirche bisher !llr 400 

Jahre verbindlich vorgeschriebenen Kanon zu verwenden; 
}mnn e r Rrzbi schof Lcfi\byre p i pht im Gehorsam yorptl ' kh: 
~ er dürfe wohl alle von den französischen Blechöfen 
formulierten Kanones verwenden , nur nicht den einen. 
den alle französischen Bischöfe bisher verwendet hnben. 
Also P.ntweder Verbot ftlr nlle oder Freiheit ftir olle.:.. 

Diese Be!Qerkung dcB BctrUeer-Papstes offenbart . aa. 
drr Mann dgs Wissen . das ihm bruchstücJnteiee, dem Jevti­
li«en Anlaß entsorechend, eingetrichtert wird,ßPist1r 
n1eht verkrafte't, daß er, mit anderen Worten , in fragen 
der Tbeol ggie ein LaJ c 1 ot Der Mann mag sicherlich ein 
guter Schauspieler sein und li~8erlich gut hergerichtet 
sein. Vom t heologischen Gesichtspunkt gesehen ist er 
eben nur ein Komödiant, der seine Rolle wohl äußerlich 
gut spielt , aber zu. den geistigen Werten , die er dar­

stellen eoll , keine innere Beziehung hat . Andere ges~t : 

an de• ganzen Yerhal ten dee Mannes aerkt man , daß iha 
die innere Beru!Wl8 zua Prieeter und die organieehe 
geistige Heranbildung zum Priester in einec guten Prle­

eter aeminar abgeht . Ob er vielleicht segen gute Pr1 1: 
eteroominer e wi e Bsone eJngestellt is t , wei l g r aua 

aig• p• r Erfahrung woJ Q. d1A MAß bei den Frei;aurarp 

tMAh Mpe Prt1ntcranp1 Q• t oogar "Pa pst" werden )s•ppt 

wer geglaubt hatte, die • Al 
„u._. •ni von "' 

f •bvr• beim "Papot" •i1Ura.e d ~"l'Zbiacnot Le-
er Beginn 1 

J)ialoga zur B•relniguna von M.i • nea fruchtbaren 
,,uröe sehr schnell eines Be BTeret....ndnia1en etin , 

aeeren bel h 
.erandert weiterbestehenden Ab ' rt Uber die un-

J:cOD4. 
aiebttn hln1tchtlicn 

In der deutschen Auegabe dea 
0 ~om 22 . 10.1976 ortuhr man von 

1 
aaervatore Romano 

.Ja J:jrzb1 o phpt LotAbyre der 
1

6 
nem Bripr des "Papates" 

' e no Reilto v _p 
.».ezjjgl ich Eppnn onthält , die der Pr onorderungen 
i1gen Stuhlea, P.Romeo Panciroli t•eeeeprecher des Sei­

, olgendel'!llaBen erläu-
tert: 

11In Virk:l1chke1 t wird Msgr Let•b 
die yerantwortung ftlr seine S.'.U VTI autgetordert, 

P _ narr in die H.mde des 
i>:ons trs zu l egen. der la oberste c 
-.r r &rant dee Glaubens 
und der Priesterauebildung ist In d 

• em Brief wird auch 
ausdrUcklich gesagt , der Papat werde b 1 1 eo ad dieser~ 
~s yertrauene und Gehorsams erfol t 1 .. 

g et . au r bestmog-
11ohe Weiee für das Wohl aller beteiligten Personen 
anl"DAD und da.bei di 9 Wilnggbe und Forde 
~ - ~- ____ rungen von Msgr. 
l tf4byre berUgkaichtigen. Bezüglich der Ub i r gen Werke, 
die Msgr . Let•bvre in verschiedenen Teilen der Velt er-
richtet hat, wird verlangt, daß in 31dea Einzelfall :Ut 
deo Ortaordinarius unter der Aufsicht dea :n.Stuhls ein 
tlbereinkommen getroffen wird, wie dae noraal.erveise bei 
allen katholiechen Kult- und Bildungeelnrlchtungen d• r 
?all ist!" 

Die "Seminare in die Hände des Papates zu legen" 
heißt unter den gegenwärtigen Umsthnden . in die Hände 

von Freimaurern zu legen . und "in 3ederu Einzelfal l mi t 
dem Ortsordinarius unter der Aufsieht des Rl . Stuhls ein 
Übereinkommen" zu treffen, heiBt , dop Ziel•orstellµpgep 

der Freimaurer unterzuordnen . 
Das ...Urde praktisch die Liquidierung •on <cone bedeu­

ten . Da,mi t yUrde Ec;one da s gl gisho §chisl51al er leiden. 
vie zahlreiche andere Prieater 1cmi per1 i m freien Westen . 

Uber di e die Muttergottes am 2.10. 76 in Bayaide die er-

schUtternde Klage ausspricht : 
"Erwacht , ihr Hirten. aus I UEll Spblatl könnt ihr, 



i ht ein klein wenig Zeit erübrigen „. 
oh Bischöfe, n c ' -

' 
1 en zu aehen"> Ich sage nur ein Wort „ in ture sgm_ppr ___ - ·· ~u 

d Höllen-H§hlen des Irrtume und dpr Htt 
euch: 01 o o1p_ --- -- . --tl: 

rd 1 Reinigt eure Seminarg . !>Jeino Biachöte• 
1 18 6,n,o_ en. ------ · 

ird euch eine harte Buße auferlegen! lat 
Mein Sohn w ea 

ih 11•? Habt •hr nicht die Zi yf l-Qo u ra 
d.iea, vaa r vo "· -- "" -··--it.. 
~ur Vahrbeit enrea G1ßubens zu stehen. 

13.6 Oie neuen Bischöfe und Kardinäle 

610 Papst Paul VI . noch regierte. war ea ihm trotz 
des immer dichter werdenden Netzes von Judaeaen um ihn 
herum noch möglich , einen Mann wie Gi3sen in die achon 
rast yöllig yom Satan zerstörte Kirchenprovinz der N~ 
dgrlonde r,u ochicken . einen Mann , bei dem man an don 
Sendungaau!trag des Herrn denken konnte: "Saht, Ich 

sende euch wie Scha!e mitten unter die Wölfe" (Mt 10 , 16). 
S§1t dem Auftreten des BetrUger-PRpstes beobachtet 

man einen Kurswechsel um 180 Grad. Jetzt wnr ee drr 
Troiko Villgt-Benelli-Casaroli oöglish, Männer 1n Pül!­
!'l'"ffopositlgnen der yeltkirche zu brineen, die für 2~­
CPnirz uiit . •·gd qrnis"ltus und ijtn:!MiSTJS autßeachlo;,pcn 
.mren und willige Verkzeuge für die ochrittweiee Ver­
wirklichung der Einweltreligion sein konn~en . 

weltweites Aufoehen erregte im Pebruar 1976 die .l!illl 
des NgcbColgere filr den verstorbenen Kerdinal Heenan . 

des Erzbischofs von Westminster, der den Vorsitz in der 
englischen Bischofskonferenz hat . 

Vom "Papot 11 bestimmt wurde nicht , wie allgemein er­
wartet wurde, oinor der Bischöfe oder Weihbischöfe an­
derer Dlözoson , sondern ein Mönch, der nicht Bischof 
war, der Benediktinerabt "Basil Hume yon Amplgforth , der 
ror seine ökumenischen Aktivitäten bekMnt war und .sU 
dei: angl! kapischen Primas Coegan seit langem gn3 befrew­
dot tot . 

Vie berichtet wurde, nahm Hw:ie im Anschluß an die 3i­
sshotowe1 oe o.it den Mönchen seines K.lostere an der 
Abtpdycopcr der §Pßli Jcanischen Westminster-Abtei teil. 

Im loneiatoriwa vom 24 . 5.1976 wurde Hwae vom "Papst• 

lff 

l.10 Kardinal u.nd tage de.rauf 
' zum Hi tgl1ed des -·ats !Ur die i:!inheit der Ohri t ~ekreta-
f} o en ernannt 

AlS Nachfolcor tllr Kpf1i nal Mi ' 
- - - -. nOazent,x 'tNrd d 

oer1ge Adm1n1etra'tor dea t!rzbiatum e er bia-
1974 .- 8 • Dr , lQz1 9 I ek"'1 

a.O 5, 2 . zum ....... -zbiechot von Ea t _ -- · ' 
z ergoa u.nc Priaa 

ongarn1 und im Konaiatoriua „
0

• 
2

..: 
5 

- o von 
, •• 1976 zu: Iardi l 

~-annt. Bt 1 d tr vngQt 1ocbPn bel na 
g_J;- - _ _ , Caf'.i gn die & l 
der K,ardina1eernennWl8 nach Ro11 lc ' ua A.D aa 

ge occen var, b&tand •!eh 
s.ilCh der Präsident dro otaatl1cben Kt .._ 

· - - -- __ rc~Ema~tns. hl)rc 
~trloS, der in Seiner l ßhrclanpen M ~ 
~ - - - -- _ osA{Plftr !D1gratipn 
sorgfältig au! sein 3etz1gea Allt vorbetoeitet d 

welch ein SzencnwocboeJ 1 Der alte Er bi wur 
1

' 
z echot, lard1-

nal Mindszenty, war jahrelang an seiner lmtsaueUbung 
oehindert; der neue Erzb1 ocbof Kardin 1 1 k 1 o · _____ a J e a . kocmt 
~tt seinem koromuniatipgben Kirchenminist K 

.s.> - _ er zur _ardinolp-

.unennuna nach Rom mit oi per groeen µngyiscl}en pelsge-

.ilJ2ll..! Braucht es noch mehr zur Kennzeichnung dieaea vom 
•Papst" zum Oberhaupt der ungarischen Katholiken er­
nannten Kardinale? Drll.ngt o1cb hier nicht der Verdacht 
einer Kollaboration von Caaaroli und seinen Binteraa.n­
nern mit dem Kommuniamua au1'? 

14. Oie Ostpolitik des Vatikans 

Es war den geheimen Verschwörern im Vatikan gelungen , 
ihre hinter dem Rücken und gegen den Willen des Papste• 
du.rcbgesetzte Ostpolitik als Wunosh und ytlle des Pap­

stes auszugeben . Vielfältige taktische Binzelma8nahmen 
dienten diesem Z"Weok. Zwei Ziele waren es insbesondere, 

die hier sichtb~r wurden: 
Anbiederung an die kom,munietischen Regienapsep, weil 

eine Ejnweltregi erupg mit oipor RJpyeltr§ligigp Put UQ­

ter sozialietischsm yorzo1shop eöglish erscheint; außer­

dem ist eine yereinigung mit den orthodo1p l,ircb•n nur 
tnt dem 1a'oh1wollen Kopffus 16glich· weil die in der 

Orthodoxie vorherrachende ruaiach-orthodo:u lirche 
völlig in der Kand dee lral• 1111: 1IDll TOD 1hll ala Vert­
zeug in den verschiedenen orp111aucmen de• voatena 

benutzt wird. 



Ein weiter es Ziel war auch hier in dor Ootpolttik, 
t Paul VI 1 n den Aueen der GJH 

daa Ans1tben yoo P.aps - - - - ---~„ 
gen horobzusetzen . um den Weg für den ochon inegehet~ 

w~1ten NachtolGer auf dem Stuhl Petri !reizWüachen gewa.u 
11 

, 

den M~.ann der dunklen Geneiitnisse • der die Kirche 
durch • öllige Angleichung an die Welt zeratören 8011 • 

Nicht wenige gutmeinende Glaubige und Priester, die 
treu cua Papst stehen vollen , ~aben versucht , die Ost„ 
politik des •Papstesw zu verteidigen . Angesichte der 
immer oC!ener z\1tarre tretenden ?rlichtn der Ak-t;i vt tliSJD 

yqn tifzbiachof Caearoli schvanden diesen wohlmeinenden 
Be fürwortern der Ostpol i t ik des "Papstes" immer mehr 
die Argumen te zur Vert e i d igung . Die Kritik nn st-or Oet,:. 
pol i ti k wurslo im.11er lauter ynd sghär fer. 

Mit dftm Bgt rüger-Papst war es endlich mHgli ch . di& 
kr1tiechpn Stimmen weitgehend zum Sc h weison zu br i nvtJ!, 

In dor Weihnach tsansprach e vo~ dem Kardin&lgkolleßi u~ 

N? 22 . 1? . 1975 sprac h der Be t r üger- Papst zum ersten Mal 

of fen Ubor die hotive und Ziele der Kirchenpolitik 
g~gentibtr den k ogguni stiac h en .Steat:en In dieser Rede 

hieß ea unter ander em : 
•Pßs Schicksal der Kirche , der Religion . der recnt­

lläBigen Freiheit der Gläubigen , auch der Nichtkatholi­

ken oder Ni shtshria;ten . bleibt dagegen Anliegen Ußd 
Haupt ziel auch jener Kontakte , di e dieser Apos t olische 
St uhl und wi r per s önl i ch cit den Verantwortlichen des 
öt!en tlichen Lebens bei den ei nzelnen Nationen unt er­
halten und möglichst noch zu vermehre n trachten .. " 

"Dor Heilige Stll!hl sucht kei nes„egs nur di e katho­
l i ashen In ter essen überall und in l eder Lnge zu fördern. 

sondern auch die allen gemeinsamen Aßl ieaen zu vertre­
..1.Gii.. wie die Sache des Friedens, der Ger echtigkei t , der 
i pterpgtfopglgn Zuearn;ienarbeit sowie des sittlichen , 
kulturell en, so;ial en und wi rtscha f t lichen Portnchritta 
du VHlbr, , • 

V"" hier besonders au!fällt , sind die O!feßheit und 
Deutliqhjelt . mit der die Ziele der Frei maurer im yati­

kan l \l! Ausdruck kommen. Der Christ erinnert sich, daß 
d•r Herr gesagt hat: •Mein Reich ist night yon dicotr 

,„„, . Ich bin dazu ßOboren und d 
~ azu in die Welt gekom-
oen . UJll fUr dio Wahrheit ie~ni b 

e 3 zuleeen (Job 1e }O) 
Christus hßt di§ Kirghe eq•tlttet ' • 
- - - · uo Sein l!t~ilpwer' 
0 rtzu!Uhren 1.m Lebrrupt . r.1 rten t 

.,a.s. __ am und Pri~attrP.at und 
hat L~r da& Ottenbaru.n.gagut anvertraut . 1 

~ier nun benauptot dtr QJ\gebit - s 
~-- -_cnete1lvertttt~r 

corjsti . •dae Sch1ckeal • . auch der ••t ht~~ l _.; .--. c -.tno 1k:en oder 
~icbtchristen bleibt d~egen Anlieben und .. 
n ~ ~auptziel 

jener Kontakte" . Dabei könnte man vielleicht noch an 
das religiöse Schicksal denken . Dann aber '"erden gant 
unm.J.ßverständlich ale Ziele genannt : "keineswegs nur 
die katholischen Interesaen •• die all en gemei nsamen An­
liegen .• internationale Zusarru:aena~beit . • soziale~ und 
wi r tschaftlicher Portechri tt " ! 

An dieser Ansprache erkennt man deut l icil die ~­
pchiebung von den UbernatUrl i chen Zielen zu den_J'ei n 
innerweltlichen Angelegenheiten , zu einem dieeeei t igen 
Jjur-anismus . 

Nachstehend einiee kennzeichDende ~atsachen aue der 
Ostpolitik des Vatikans . 

14.1 Die Absetzung des Primas von Ungarn 

;.utsehen und Bi ttgr kcit Bestfuzung µp d yerntiindpl p­
Josi gke it e rrecte die Abaet zupg von Kafdipnl Hi ndogcptr 

81 s Erz h 1 scnof von Esz t euom und Prigas yop Qnsarn am 

25.2. 1974 , Dieeer Vorgang ist in der Geschiente der Jlr­
che wohl einmalig . Noch nie wurde ein Bischof vom Papat 
seines Amtes enthoben . der sich so wie Kardinal t-lind­
szenty für den Glauben und das ihm anvertraute Gottes­
volk opferte, der al a Glaubenszeuge von den Feinden der 
Kirche verfolgt und gemartert wurde . Noch niecale wurde 
ein solcher Kl!mpfer für Christus und die Kirche gegen 
sei nen Willen vom Papat selbst entmachtet und aue dem 

Kampf für die Kirche gezogen. 
Heut& sehen y i r otyaa klarer ip dieser Angel•s•phtit. 

Schon die 1974 erocn!enenen Memoiren von Jozsef lardin&l 
. • b bt sut•oe daß der lar-K1ndszenty: "Mein Leben , rac en _, • 

dinal unter LUC yd Truc w ßpcvp rortgslocj t vurd•. 



und daß man sich dann im Vatikan weder qn dio ßtgebon 

j ernqrrehuncrD 1md Zusaeen noch an die Wol aung'P d~ 
Pnnn t c·i b1 !'\l t u.nd .4CP P r1 mas rHc ks1 cht pl an Ob§ Ctz u. 

I c rnntygrtli gh rur diese yorgönrre ist der Kardtna}. 

staatssek·ret4ir und Präfekt des "Rates tur die öttentl 
eben AnRelegenl!eiten der Kirche", Kapl!nRl Jeqn fllJ~ 
und vor allem der Sekretär dieser Aurienbehörde , kona 
•cqntt gg Cneoroli. der in der Umga.DßSSprache ~Außenmi.: 
niaterM des Vatikan& genannt wird . 

Ti tula.r-lb:"zbischo! c a fl;e..roli . 1914 als Sohn eines 

Schneiders in Castello $.Giovanni aeboren, w:Jhltr nishj 

4
,

11 
socl §prge o pnd e r n den di p lomatiecbep D:tcnnt , abso}. 

vierte dio dinlomatische Akademie in Rom und trat be. 
retto 1940 1n doo Staatssekr etariat ein . 

uoch den kursierenden Li sten Uber die Freimaurer in 
der Kirche , von denen Auszuge in verschiedenen Zeit­
ecbri!ten erschienen sind , wurde Ca aarol1 bereit§ om 

28. 2 , 1257 Lo11enmittr1ied . 
Bei den Verhandlungen der üll in Wien 1961 Uber die 

diplomatischen Beziehungen und 196} über die konsula­
rischen aeziehungen war Ca.saroli Cbe! der Delegation 

des ~eiligen Stuhls . 
Aardin'l Xöni« von 4; en öffnete Casoroli dp e Tor zu; 

Opt c n und scnu! die Voraussetzungen für die Reisen Ca­

saroli• in die kommunistischen Staaten des Ostblocks. 
Diq ygrhondlungen mit d er upga r 1 sehen Rog i pnang 

ogi t 1963 yurden yon Casarol i ge führ t . Das Ergebni s 

dieoor ye r b andl ungeo i s t bekannt : der yplletNnd1ge W1e­

dera u Cbnu der ungar i s chen Hi erar chie mit r og 1erungs­
h§r1q pn Biech§fen au s de r Reihe der Frieden s priester 

oder ihnen nahe stehender Geistlicher , di g bodtngµpgs­
los drn staatlichen #eisungen folgen . Dadurch konnte 

der Druck von eeiten des Staates auf die Gläubigen und 
den niederen Klerus uneingeschränkt ausgeübt werden. 

Gläubige und Priester fünlten sich zu Recht im Stich 
gelaaeen , die Kluft zwischen Volk und Hierarchie wurde 
i•er grll~er. 

Prtlber waren die Feinde der Kirch e außerhalb der 

ILrobe, die Priedenaprieater waren dem Vol k bekannt und 

ean konnte oich ont&preohend verh 
~öfO selbst zu Wgr\szeusr;n den a~:en. Mute Bi nd dlQ._ 
-.„

5 
(Ur die Kngchtung df'!r Ki S°'!.lni atiecb ~ ·- __ rche " ___ P.n ft t @n-

An diesem Verhandlungeert 1 eworden. 
O g TOn C 

_,1chten . erkennt mf\n die LU asu-011 , .an dt ~ "" · die lb - _ _ e3gn 
„~! ~!ndszent "' r ue. - setzune •on M - ~o~ Ni-
.:~<t ung:tri sehen yolkeo not nd.en 1!!! ntfl! ~ - ___ vendie 

3
ev .r 8 ~ 

-rllnde liegen in der geheimen V esen.,. Die v&hren 
"' erechvö 
einer 31.nwel treligion W\ter 91 ntng zur Schatfuft~ 

ner hnvelt -
die :rreimaurer iCUller ottener regtenang, die propagieren 
~chtbesessenen Verschwörer 1 V _ , und an der die 

• atil'.an ih 
tien yollen. r en Anteil n&-

Di• Vorgänge nach dor Abrei 

P
est (28 . 9 . 1971) und seiner U:e dies Kardi nals •on Buda-

uers edl u.ng h 
10. 1971) sind kennzeichnend !Ur d nac Wien (2} . 
der Ver schwörer hinter dem RUck i e hinterhältige Arbeit 

eo des Papetea Z 
woehen nach der Abre1oo dee Kardi ., · ~ - lllY.S wurden b 
gj.§ exkommunizigrton Priedens i ereits pr e9ter von ihrer Stra te 
!!.tbunden . - -

us der Kardinal am Tage seiner Öb er-sfedlung von Roa 
::ach Wien mit dem Heiligen 'later zel b e r !erte, er%l&r tt 
~ Pap st Paul '/l . ; "Du bist und bl ib -- _e St Zr%biscbof • on 
~~tergop upd Pr1 ffiRQ yon Ungarn• n..-- 1 . --- • J.J1G.U.U i e8 er tnir 
zjgon rufen. der den Kardinal unter all 1 er e i Verspre-
chungen aus Budapest herausgelockt hatte, und~ 
tragte i hn . in ogtnrm Namen zu erkl äre d • d n . ag _aa Sshisk-

sal des Xardinala in keiner \fei se aru)eren Zielen untar­

eeor dnet we r de . 11Dor Kardi nal wfrd immer f.'rzbiacho! Yop 

Esztergom u nd Prf mne yon Upgarn blei bep!M 
Am 1. l 1, 197 3 wurde der Kard i pal i n eipeg Brief aut­

gefordert . dem o r zbiechötli chen Amt zu eptsy en . Der 

Iardi nal antwortete au! diesen "päpstlichen Briet" unt er 

Darlegung der vi e lfllltigen Schäden und Nacht eile !ür 
die Kirche in Unearn und ! llr die Ungarn lll Aus land. /llll 

25. Jahrestag seiner Verha!tung (2 .'iei.nnacnts!eiertaj!) 
erhielt der Kardinal ei gep yg• JB ,12 . 197' dati crton 

3rief' des "He ili g en y1t1re• . i p 49 ait anerkennenden 

und d ankenden Wort en der 1p blesbö'''Cb' s1 51 JOD i'1: 

jerg2g filr va}mpt erJ 14J1 Wd'· lll e1Dm Brief voa 



lä t der Kardinal wiederum unter der A 7 1 1974 erk r nga;, 
' ' d B er diese Entscheidung nicht unnen von Gründen, a t:ea 

b t u.m 'Widerruf der Entscheidung • ..4m_ 
2

._ .__-
könne und a '-~ 

Schauorozesses. am 5.2.1Q74. \lf'Utde die v...t root•g des -------- ~ 
Kardinals von seinem erzbiach~flichen 

81 
carnupg des -lt 

bekannt gegeben. Durch die Preaae \f\lrA in Eo;torgom ___ . _ "lt dit 
i t t der Kardinal wäre freiwillig ZUJ"Ue~&. LU,• •1rbre e , ~„ 

Darauf lie8 der Kardinal durch seinen Sela-etär 
!UliA.kl ' /1 abgeben: "Kardinal Mindszentv hat wed eint 8r a.rwlo er 

in.m erzblschij!lichen Amt noch von Seiner ~Y.rd---.e von se_ _ _ 

alt Primas von ynggn abgedankt. Die Entsshoidupg Mt!~ 
191 Hfjiligen Stuhl allein getroffen." Dabei wurde die 

Lage der Martyrerki rche in Ungarn ~j"childert , die deo 
Kardinal oine Abdankung verbHten . 

Hierzu noch einmal einige kurze Stichworte aus den 
O!!enbarungen von Bayside: 

8. 6. 72: Gefälschte Dokumente kommen von Rom - Vereu~ 
den Papst in schlechtes Licht •u bringen _ 
Papst in Ketten -

1.2. 7}: Vision: X..reu.z Uber der Peterskirche , am lre'lU, 
hängt Papst PauJ. VI . 

14 , 4 , 7, , Papst sehr krank - Injektionen! - sch'Wllrzee 

Tuch Uber gekreuzte SchlUssel - P . Pio:•Jch 
epreche für einen g efangenen Statthalter~ 

21 .8 . 74: Satan beherrscht Jetzt viele PUhrungaetellen 

in Rom - Verräter umgeben den Papst , sie 
haben bereits seinen Nachfolger gewählt. 

6.12,74, In Rom entwickelt sich ein Plan, Papat Paul n. 
VI. abz.ulösen. 

27.9.75: Es gibt einen Betrüger-Papst! 

u h t er Sicht wissen wir daß die an •blichen 
Briete 401 Papstes, die die Abdankung des Kardintla er­

zwapgep. gefälscht waren . so vie früher achon Dolcuaente 
dee Papates gefälscht wurden, und vie seit der Ex.1at1n1 

des BetrUger-Papates kein Scbri!tstUck, das die Dntel"­
•cbritt 'Paul114 P.P,VJ.• trä;tt oder auf Anweisung oder 

•ie Billigung dea Papstes ausgefertigt sein soll , virli:• 
lieh Yon Papat PauJ. VI .stammen lcann! 

111 t dieHn llaBnahmen voller Lug und 'l'rus voll ten 111• 
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Verschwörer im Vatikan zwei Ziele erretchen: Zunüchet 
einmal die Bcqgttt evne ypn l orn inaJ Mt d 

- - - __ n_pzcpty Ql n e1 mn Hemmaqhuhn Cür 4fg Zunruprne arbeit oit d k 
~ _ _ en 2;runtpt1-sehen R~sierunaen den Oatblocke wie i 

- ---- - · s e scnon eeit 
vielen Jahren •on den ~nvelt-Pla.nern auf dem Gebiet 
Ton Hochfinanz und Wirtachart vorangetrieben Vird, 

Das zweite Ziel war die A?ate;a~t•phe Ztrntgruns 
jC3 anaebnno yop Pqpqt Paul yr..., uo den Stuhl Petr1 
für den "Mann der dunklen Geheimniese" ~izumacnen . 

Als Kard~nal Mindezenty aza 15.5. 1975 in Mariazell 
in der ung:arischen Ladielaus-Kapelle botgenctz; "'"tOc, 
wa r k e i n e1nz1gor Y0 rtrotor der katholischen Kirghn 
llnqerns nogb Mor1 nzeJ l gnkor·ß!ftp. uo dem PUrstprimae 
von Ungarn die letzte Ehre zu erweisen! Es gab nicht 
einmal einen Kranz mit einer Aufschrift der \Ul.ßari­

sohen Kirche ! AuR der frotep Wel t aber waren 4000 Ex.11-
Ungarn aua aller Welt gekomQen , sogar aus Australien 
und den USA , darunter 250 Priester und etwa 100 Ordene­
schwestern, u.m ihren unvergeßlichen Kardinal zu Grabe 
zu geleiten. 

Souar der Apoatgltnshc Nuntius t p Ö§tsrrnt pb Jtt;­
bisqhot Opilio Bpppi. Ccb1te bei der Beisetzung ~ 
war aug h im Polle "'ndpzegty ein tre uer D1 eper oe1nco 
Herrn. Caoar9 l1. und wurde für seine Verdienste im 
Kardinalskaulatoriu.m a.; 24 . 5 .1976 ygm Betrnger-Pqpnt 

zum Kgdinal erngnnt, zueammen mit dem liachfolger von 

Kardinal Mindezenty, Laezlo Lekai , der zur Kardinala­
ernennung mit großem Gefolge linientreuer Katholiken 
angereist kam, darunter der Erzkommunist und Leiter 
des Staatlichen Kirchenamtes, Imre Miclos. 

14.2 Der V&rrat an der Kirche der CSSR 

Im.Mä.rg 1972 rtittt Q•g•rp1 1 jp die QS$R upd ye 1h te -

angeb ic &118 l h Putoralen GrUnden - vier Priester der 
P'riedenaprieeterb'1"'9g •Pascm jp terr1s• zy B109hKCop 

Ein geE14enu gp«•heyerl fsher Jorgapg· ~in Sekretar 

t • 
".

1.ht: Prie1ter, die nach dem Kirchenrecht des Papa e 
exkoaawüsitn ailld, "' Biochöfen! 

151 



d dio Maßnahmen deA Stontliochen Xirch i1„ Biobor wr_ep -·---- - ....!.4!t„ 
~zur Unterdr Uckung und Zerstörung dor kirche .aa.t 

J( i telvikaren durcngeeetzt. die vom StnAt ~11Cp von B.P - "ll4 

Wld aus don Reihen dftt Fr1ndcnnpr1es t . ... etngcopt;t )ffiten - - ----~ 
etauten . !(yn 2 9 t , 9 der 3!scno!' selbo t, der d 1 c Ap'UJ.:.. 

k nfst15cben Regteryng M d1a Gl'iybi *tn :sun qcn d e r _p_,..,u __ --· .._.. 

fbt Wld weitergeben ouß und fUr die Du.rchtUh~ .... -YCf teer ___ --""'« 
verantvortlich ist! 

s cnr schnell W"Urde of~enbar. daß die Anß•blf chtu._ 
pootornlon Gründ& nur vorgeschoben waren , um den Chrt~ 

eten im Westen Sa.nd in die Augen zu streuen Ubor die 
~ahren Ziele der Ostpolitik Casarolis . Die Christen in 
der CSSR wußten, was sie von diesen P'riodenapriostern 
als Bischöfe zu erwarten hatten . 

yon dJ QRer Zqt t M nahmen die Kirchenyerfpl tt"P«e.a. 
ke!neAfalla ab . sondern steigerten sich woJtgt in er­
schreckendem AusmaS. Das Zentralkomitee der deutaphell. 
Xotholtkgn ycröffentl jchtt 1974 eine Ftnteghl1 pßYDg zur 

La&• der lirche in der CSSR, in der Einzelheiten der 
echveren Christenverfolgung geschildert werden und 1n 
der ea u.nter anderem heißt : 

"Da• kirchliche und religi6se Leben wird ooit lange~ 
behindert; Sftft Her bst 1973 aber f 3 t a119 b d ftr letz t :, 

Prefbei t3mum durch den Staat b&seittqt word po"(die 

Biocho!sweihe durch Casarol1 war im März 197' ! ). 
"Die Pri cu1tergruppe "Pflcem in terria" kann nicht ale 

Reprösentllll des tschechischen und •lowakiochon Klerus 
anerkannt werden . Sie steht im Dienste der kommuntet1; 
achen P1rtoi. 11 

"Die drei noch zugelassenen katholischen Zei toehrif­
ten unterliegen der Zensur. Die Schriftleitung iegt in 
den Händen von Angehörigen der Priestergruppe "Pacem 

in terris" . Damit ist eine freie kirch l iche l1e1nunga­
äuBenagg in der Tachechoslowajre1 unmöglich" . 1') 

Im H41 1976 wurde ein "Offener Brief• im Westen be­
kannt, der unter den Katholiken der Slowakei kursiert, 
1" d„ die Priedenepriester beschuldigt werden, die ln­
ter eeaen der Gläubigen und der Kirche zu verraten , an-
4•....S•ntende , aufrechte Priester bei den Behörden 1u 

denu.nzioren l.lnd Sich ium Handla.noer i 
~ e ner Kirchenpoli ;:iJc zu machen , dio aut die Vernfcht-.•„- -

--,.. der lt.lrche •hlt Die Gläubigen in der CSSR wieae • 
n es, Ynd dieJenigen im vesten, die Uber die I.a;;e der kath 

1 o !sehen Kirche in der CSSR informiert aind viaeen e b 
1 

s e enfalle, daB .41w 
ve hte nicht 11!1 

k ~unistis ho K hthaber handeln u Da 
· a ssen . s iet na-türlich auch Caearoli bekOJlllt . 

An seinen Handlungen . an aetnen ,_,, ht k 
... . ~:uc en, er ennt 

can den Freimaurer . Jltr Aufbau einer Blnweltrellglon In 
finer 9ozialJstisghpp lftl Qt m1t rechtgläubigen Bl­

seMfen nicht mijglich . sondern D!U" mit Bischöfen. dlg 
=i t dem Kommun a emua zuorunpgnar betten.., 

Deshalb mußte in Ungarn der Primas vo11 Ungarn, Kar­
dinal Mindszonty weg, und als er beseitigt war, ~onnte 
die ungarische Hierarchie •ollständig ausgebaut werden 
eit Bischöfen, die mit dem k°""""i•tische" System kolla­
borieren . 

Die ko~fotl~che kf[Ebeppolit!k. die steh in der 
lJdSSB p it der CU§Qf3Sh-orthgtfoten Kitsbe hey j hrt b p ttc 

wrde in Un"pm ;t t et l re yon Casargli ertoleref eh ko­
oie:rt und in d@r CSSR tp Apg[ifC geno;cren . 

i!1nter der Oetpol1tik •on Casaroli und Villot steht 
nicht die Sorge- um die Kirche • .es ist die Gier nach 
Mcht und BintluS , nach Aneehen und Celtung, die mit 

den Tränen und dem Blut der Gläubigen erkauft werden . 
Man vergleiche die nnckten Tatsachen mit den schönen 
Worten , die der Betrüger-Papst in seiner Ansprache an 
das Kardinalskollegium 1~ Dezember 1975 zu verlesen 
hatte : "'liele v!saen nicht , m.1 t welch inniger Verbun­

denheit wir ihre Prüfungen mit!'ühlen, ll1i t welcher h'hr­
furcht wir ihre !reue bewundern und in welchem Geist 
rlr versuchen , 1hllen au !Ulte zu .ICo=::en" • 

Während Casaroli aJch noch bemüht , seine wahren Ab­

sichten 80 gut •• pbt 1 u tarnen , nehmen die Xouuni-

t U•-r • •~ J11l1 kein Blatt vor den Mund . sten selbe „ ....... 
• •-• • Briet• wird über ein Plenum In dem enolllll.a """ 

der l'riod~I~ in Olmütz berichtet, wo 
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H n 0899 Teufels schütteln - die Feinde Gottes?" 
Und man mijchte Casaroli mit den Worten der Mutter. 

gottes 1ns Gos.icht schreien : "Antonio Oaoaroli, d.u ver„ 
dammst dich 3elbBt zur Hölle !" 

14.3 Oie polnische Kirche 

Im Gogensatz zu Unaarn und zur CSSR gibt ea in Polo: 
itfnc PJJcdensprj ester. H!e:r.-arcbift und Volk 1tsbep '!i,: 

e!n gcacblosssner Block zus~en i g Wid8rntnn4 gegen die 

J.ngrlrte der kolOQunistisehen ~:aehthaber gegen die 1Ure!2. 
Die Einsatzfreudigkeit und Opferberettnsbntt des gläu~ 
bigen Volkes !Ur die Kirche ist unvergleichlich. Das 
reltgföoe Leben blUht trotz der zahllosen Behinderungen 

und Schikanen durch die kommunistischen Verwaltungs. 
stellen . 

Dieser monoli tbische Block christlichen Glaubena io 
kommunistischen Herrschaftsbereich stellt eine schvert 
ilehJndgrung dar für die Durchsetzuna der frRfmnurcrt­

JQhen ?1nitrunsbestrebungen. Casaro11 bgtte 1p hrnlegc 

xergebl1sb yersucht , Kardinal Wy.szrnskt aut seine Ost­

,ppl' ti ( 'rot;u1 e,cren. Seine pastoralen Scheinargumente 
zogon in Polen nicht. Die Polen wollten deber Unrtcllt 

leiden , als i• Glauben Komprom1see schließen. Abtrllu1• 

go lriedenspriester, auf die er sieh hätte atut1en -
nen, gab ee nicht. 

Mit Besorgnio abor beobachten westliche Kreioo die 
AktiyitUten dno Spnderbptephart~... 

1 
,_ 

---- :.a. m ~t tUr auew&rti­ge Angelegenheiten der Je.rohe, Ti tular-lll-zbtochot .I.lUa1. 
~ der •ich wiederholt mehrere Vochen in Polen auf-
hielt , und aua~nsqhetnlach ven~#er !t d ~ 

- --- rt _er ~p==t1n1ptt-

K' rche r u YCthttoocrp lUld die ?ord d 
eru.71.gen er polniechen 

Bischöfe a.n die Regierung zu unterstützen, oln yl•Imohr 
cfne Änderung tn drr Hgl tung der :Sf h1o<t 

- --- _ sc~v .t zu erreichen.. 
ist in diesem Zusammenhang ein Hitton­

h B sehöf e vom Oktober 1 76 Uber die 
katholischen Publikationen 1n dem be­

klagt wird, doB dar Abdruck Yßtikßnissher Dokument,g 

Bestattet wird , .nicht aber die Veröffantlichung von ~r­
klärµpgen des po1n1sghen ~'pi~kop~ts Oder ver9ch1edener 
Bisch8fe. - Die Kommunieten können ihre Freunde und 
Peinde besser unterscheiden als viele Christen ia veaten. 

Gegen die Peinde von außen hat sich die polnische 
Kirche bisher bewundernswert und erfolgreich •erttidigt. 

V rd s e P. & lf'" de?:'stand leisten ~ 
ie Peinde von innen venn 

ehe Wünsche und Wrisupgen •des Panstes• zur Ostpolitik 

und z r e •r Kircht • m Geiste des Konzile" tibe -
bringen, wenn df!r "BgtrHger-pa pst" in Ansprachen und 
Privat-Audienzen d1eso WilnQche und Weisungen selbnt 

aussnrisht . weoo Gehorga; geconüb@r dem "Papg t 11 gofgr­

dert und vom Intprcqoe upd Wohl Qe r Ges a mtk1tgh q ge­

s prochen wird;? Wordon die Bischöfe die Gesiebter des 
Bösen in der Kirche erkennen? Werden sie die Treue zur 
Tradition bewahren und den Mut zum Widerstand aufbrin­
gen gegen jede schrittweise Zerstörung von innen her, 

eingedenk der ·1arn1.mg dec Völker-apostels an die Gala­

ter vor denen, die die J:eilsbotschaft verfälschen und 
von ihm verflucht worden? (~al 1,6-10) . 

Nöge Uneere LJebe Prau von Tschenstochau . die Patro­
nin ?olene, die vom polnischen ·101k so sehr geliebt und 

verehrt vird. den polniacben Hirten das Licht zur Un­

terscheidung der ~eJeter ßeben, um ihre Schafe vor den 
in die Kirche ein3ebrochenen Völfen im Schafspelz zu 

IH 



14.4 Oie ukrainische Kirche 

i chen Bischöt:e im Jahre 1596 beecbl"'­Als die ukrain s 
_ t·olischen Äirche zurUckzl.lkehren -u.r rom~sch-~a n ' 

sen, „ V trae yon a„ast.-Li towek verscbiedene wurden ihnen im e„ __ 

Z etändnisse 5eca , cbt unter andereo: Beibehaltung dei 1140 
!Ut 6~enische Kirchenverwaltung, daa ukrainischen us, 
l i nes GroBerzbischots, der im Beretch. der Recht zur Vah e 
~' he Bischöfe ernennen und Synoden etn­v.Jcrainiochen a..i.rc 

berufen konnte . 
rr~ iner nicht ~ehr den Zaren , sondern den lleil die u~a 

1h Oberhaupt anerkannten, wurden ete unter Papst als r 
Katharina er ' · d Großen Nikolaus I. und Alexruider II . 

, 1 t Unter Stalin wurdo die ukrainisch~ blutig vcr~o e . 
Ki rphft __ gu ___ _ l! idiert und zwangsweise der ruoaiech - orthodo--
xep Kirche eingegliedert. Großerzb180hof Slipyi ver­
brachte 17 Jahre in sowjetischen Ge!ängnioaen und 
Konzentra on , ti 8lagern bis ihn Papst Johannee XXIII . 
treibeko111111en konnte. 

Daa 11.Yatikanieche Konzil hat in seinem Dekret über 
dio katholischen Ostkirchen die alte IUrchenorclnWlg b•­
etktigt . Es heißt dort unter anderem: 

•1.Seit den ältesten Zeiten besteht in der Kirche die 
Einrichtung des Patriarchates, die schon von den ersten 
öku.~enischen Konzilien anerkannt worden ist . 

Als ostkirchlichen Patriarchen bezeichnet man einen 
Bischof, dem im Rahmen des Rechtes, unbeschadet des 
Primates des Bischofs von Rom, die Regierungsgewalt 
Uber alle Bischöfe , die Metropoliten einbezogen , so„ie 
Uber den Klerue und das Volk seines Gebietes oder Ritus 
zukommt. 

9. Nach ältester kirchlicher Oberlieferung gebührt 
den Patriarchen der Ostkirchen ein einzigartiger Zhren­
vorzu1; stehen sie doch als Vater und Oberhaupt über 
ihrem Patriarchat. 

Daher beetimmt dieses tieilige Konzil, daß ihre Rech­
te und PriYilegien nach den alten Traditionen einer 

U6 

jeden Kirche und nach den BeechlUesen •e Ök 1 
"' r u.men echen Konzilien wiedc~horgeetellt werden 

8 
11 

o en . .. 
Die Patriarchen bilden mit ihren Synoden die Oberbe­

hörde !Ur alle Angelegennetten des Patri•• • 
-...cuatte; ntcht ausgenommen 1at dae Recht zur Erricntn• . 

..... g neuer tpa.rch!cn 
und zur Ernennung von Biacböfen 1h.rea Ritua innernalb 
der Grenzen dea Patriarchalgebietes , unbeschadet dee 
Rechtes dee aiechore von Rom, in ~nieltällen einzu­
greifen. 

10. Djln Uhcr d1t Pa triarchen Gesa.P.te l"tlt 1rJ Rahl:en 
des Rechtes Augh yon den nroße~zb1agbHten die ein@r 
ganzen Teilkirche oder einem Ritus vorstehen . " 

Im JAhtn 1970 erklärte det Mgskauer Petrtnrcb pt;eg 

anläßlich aoiner Inthronisation in Anwesenheit von Kar­
dinal Willobrando, da@ ft3pe ukfaintach-kathol1sgbg Xtr­
che nioht oxipt~ortJ 

Dntf iot netUrltcb falecbl ~um Moskauer Patrlarcnat 
gehören ja auch nicht nur die Gläubiaen in der UdSSk, 
sondern auch die ruaaisch- orthodoxen 3iechöte und Gläu­
bigen in anderen Ländern der Erde. 

Zur römiach-katholiechen Kirche gehören ja nicht nur 
die BUrger von Rom, sondern alle rb3iscb-katholiachen 
Christen des gleichen R 1 t u a in der ganzen ''elt und 
anderer, von Ro~ anerkannter Riten, die den Biechot von 
Rom als ihr Oberhaupt anerkennen . 

Und selbst dann , wenn der Bischof von Rom einmal 
fliehen sollte, bleibt er Bischof von Rom. Und wenn 
alle Katholiken von Rom vertrieben werden sollten, und 
in Rom nur mehr Kommunisten leben sollten, ist die Kir­
che von Rom nicht liquidiert . 

Das ReRionalprinzip ist also zweitrangig. Deshalb 
spricht auch dno Dekret über die Ostkirchen von der J!Jl;­

eierungsgewal t der Patriarchen über olle R1 3chöfe dcg 

Klerus und d1n ~/o1it srines Gebietes o d e r R i t u O· 

Deshalb ist auch GroBerzbissnof Slipyi Potrtarsn 
der Ukrainer. ob er nun in eine~ russischen geC!n«ni• 
oder Konzqntrationey!n~er gefangen ist . oder ob er in 
Roe lebt . Und er ipt Patriarch der fr tonsor ugd G''"r 
bigen der Untsrgrundk1rshg ip der Olcrat pe weu. er auob 



..ß ,.. und G1 Mnbi Cf:P dee uktn1n!sehen Rl tn•s 
,1gbHCe erig§tt ~-- -- - -- --~ 

f n Westen ist . I Q (re _e _ __ i 
d·e Ziele der !reimaurer echen Verecb~~ 

wenn """' 1 ~ 
kennt, vird es verständlich, veehalb 'lillot und Cas~ 

h cte BieenstWJdißkCit der ukra!ru.sehe_n ) 1 ycrsuq en - „ -=-

gtrghC ~u un?errlrücken . 
n.r Gipfel dieser Intrigen dUrfte aber ~ohl der 

1 den Villot io Novemb~r 1972 an die Uic:r-~<-~ .JIJ,.tt se n, - ~ ... 
... ~ höfe in 81 1er Welt 3Mdt(' . in dem es hiea.-achcn .: ~ ac ____ -- - ~. 

"Die ukrainische Kirche hat keine Rechtsautoritä,,L 
die Uber dftD Rj schöfep ateht, ouggonornmen d en 

ijoiligen Stuhl" . ff} 
Hier hat doch ... ohl Villot den Mund etwas sehr voll 

aenommen! Ketn Kurienbeamter kann eingn GroßgrzhtsgJiDf 

einer µnierten Kirche zu ginam Siqchof degradieren.._ 

kein Kur!enbeamter kann einen feierlichen Kirchenver­
~wie den Vertrag von Brest-Litowsk zwischen der 
ukrainischen Kirche und der röcaiachen Kirche für nieh­

sig erklären, kein Kurienbeam.ter knnn ein Konzilsde= 
tqet vie das Ube.r die Ostkirchen !!UBlllX' Kraft setzen, 

Daa Schreiben von Villot ist zwar rPchtlich uner­
hcbl f eh . o!fenbart aber doch die RUckoi ghtslosickeit, 
111t der die Verschwörer im Vatikan ihre Ziele durch-
setzen. 

Am ?6 0 2 . 1972 sagte der Herr in dem Wallfahrtsort 

porto San 5teta no j n d em e1 pe Stotue der Regina m:undi 

zunächst menschliche Tränen, dann oftmals Träpen 
monnchli ghen Blutes weipte . zu dem Stigmatisierten 
Enzo Alocci : 

"So top marschiert in den hl:Scbeten RMpggg vpn Rom 

Die Kirche ist nuncehr ygn diesem Tier e1n~enqcnen, 

und der Vatikan wird das Opfer dessen eein was herein­
bricht ••• Solul, sage es ~einen Priestern und scnreie 
ea ihnen !u.rchtlos zu, daß es das A.llerschli1e1ste ist, 
daß oSe aelbst dje Opfer digner ygrlore n ge gangcp cn 

scel en eein werden! 
Und Bqm Bgm• Wie ytele Dgrp• p. die Mein Herz 

durchbohron! Rom. goß d d 
u en Arjltcn 

~ecrl ffon hagt• Du hl t dehpenpsbrct P ' Sht 
"' " dabei d 1sn 1 

z u zerotHrcn. und du i 0 dttn,,.o §Up:aen 
.., rat dich zu :.'n 

deinen SUnden, du '-irot di h de "trnlcllten aJ. t 
c 3Cnl1eo11 Alt Heinon Prieatern. die „, . cb •er-ntcnten 
........ cnt WUßten i ren. Fqbrcr ypn nuso R!i- ' °rl e d.-:r, t\lb-

··ft?'n i3t 1tne8 ~'tt 
nach µpd nnsh alle 1na ~ 4 1a, tusp 

t"" ttbrn ;irht , 
gescnat!en habe, zerstört 1. • .l.18.a wa.1 lch 

nr llit euren Sünden!~ 

14.5 Der Sichel-Bär in Rom 

In Baysido wird oftmals vor dem K 
t N h omcrun1a11ru.A in riom gawarn • ac stehend hierzu zwei , . 

. ~uszu6a . 
'1nr1 p am 17 . 1 . 76: "Während di W 

- e elt schreit Priedon 
Frieden, geht der Bär voran in der Z tö • 

ers runa u.nd in 
der Planung Zut" Zerstörung eurer N ti 

a on. Der .tlär lat 
die Union der Sozialistischen Sow•et R blik 

" - epu en, USSR. 
Er hat jet2t bedauerlicherweise viele Sisbtl-Börcp 1p 
~- Dieser Sichel-Bär ist einer der ei A , 

' __ n _rp 2cr IISSB 
tn Rpm ist . Und es gibt eine kleine An ahl ·-- __ z __ yon lbntm tn 
der Ewiecn Stadt R21 , die in die hohen strtlrn ln Rop 
autggotieann nind . 

Oh, wehe, vehe, vehe den Bevohnern der Erde, Der 
Rote Hut ist ge!allen und der Purpurne Hut wird irrege­
führt. ~ine bestllndige Gebetswacht muB gehalten werden 
in eurem Land und in der Welt •.• 

In Rpm, dor Eyigen Stadt . sind di g Mächte deg 666 . 

des Mgngchgn dee Verderbens . am Wirken. Ich oage "oind" , 
Hein Kind, weil diese Mächte die sechs Dämonen sind 
in besonJerer J.tiesion , die in diesen letzten To.gen aur 
die Erde losgelaseen sind . Die weltweiten Mächte werden 
666 genannt ." 

Maria M 6 . 19 76 · "In- der ?.'wigen Stadt Ro•, heln 
.lind, ist viel Irrtum, Verwirrung und ·räuachung. Der 
Plan dgr1en1 q on, die au~ ihre~ Rücken die Kw;por 5 des 

lopunJsguq tr3.o§p. besteht darin, di e Be; hto gnind g»tu 

in d ftf Ewigen Stodt nicdgrzurg1Sep, die Macht in der 

Politik zu erringen, um so di e Welt zu hnborroph•p 
Sie suchen Ro11 zu stürzen, diese Agenten der HOlle und 



Mein Kind; sjfl suchgn Rom zu etUr dee Atheismus, z~ 
im Hause MeipeR Sohngg in der gonz 

ipd d1C Mpcht ~ 
l h Gewalt zu brineen. Sie wollen es ~on 1 Welt 1p 1 re . D.lleo 
her untergraben, Mein Kind. 

Es gibt jetzt y1ele Judasse im Ha1uut Meines Son11!!: 

Es wäre besser, ehrlich zu aein und eich ftdie Bptell!... 
~ gibt viele Judaase in den Häusern t.ei zu nennen. J;/I<:> • nea 

Sohnes in der ganzen Welt, und eo gibt viele, die in 

R . nen schweben Ihr Ge13t ist yor $ota höheren eg10 • n tc::-
1 ihr Geist ist ygm Satan yere1 ftet • Sie 3e!'h"I"„~ nchq t. . ~ 

ten Irrt11m, yerwirrung und LUp:en. •." 

"Viele Priester . Bischöfe und K4rdinäle im Hause 

Meines Sc>hnes bra.uchen dj_e Gebete der Laien , um, Stat-k 

genug zu sein, nicht dem Plan der Mlinner der Dritten 
ilelt {third worlders) zu ver!nllen, dio auch , ~l•in Kind 
als die Männer der ;anwel t { onc worlders) bekannt Sind.' 
Sie sugben die Kirche Meinen SohneR zu zer§tören un!l 

0 100 auf dem Geschöpf Mensch nufzubnugn Mein Sohn hat 

oftmals bittere Tränen des Leide vergossen und gesagt : 
"Wird wohl noch e~was Glaube übergeblieben ae1n , venn 
ich vlederkehre? Werde Ich y obl noqh finen klttinen ?t,yi­
kfD Glauben in !hren Herzen verblieb~n vorfinden. veDL. 
ich wieder kehre? Es regnet wirklich Tränen voe1 t!i=wel!• 

15. Befreiung des Papstes? 

15.1 Die Voraussetzungen 

Wonn m8Jl ein Übel beheben will, muß man zuerst die 
Ursachen erkennen . 

Alle Hasht der Hölle kommt aus dgr SUnde d gs Mep­

schen. aus den jetzt von der ganzen Erde zu.m Himmel 
achreienden Sünden. Die Welt iat heute schlimmer als 
zur Zeit Noes, zur Zeit Sodoms und Cemorras . ~as also 
können wir erwarten? 

Ohne die Sünden des Menschen vare die Hölle macht­
loa, &J.t der Beseitigung der Silndenscnuld vird die 
Macht der Hölle gebrochen . Möge die Sündenschuld noch 
eo gros eein, die Umkehr, die Abkehr vom Bösen und 
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Hinwendung zu Gott Geb t 
' e und Buße und Sllh gen olles wieder in Ordn nopter brin-

dee Satane. Dle Reueträn u.ng u.nd zerbrechen die letten 
en vaschen alle 1 machen die Auaen "'ieder klar 

1
.. 0 " •der •b und 

Das kostbare Blut Jeau Ch ur die Sicht aut Cott . 
r1at1 heilt all ~ 

sllee vieder neu u.nd gibt cl e u.nden, aacllt 
nee gehe1aniavollen Leibe en abgestorbenen Ztlltn Sti-
I.ratt . s neuea Leben. Vachatwa \Ul4 

Alleft htlngt allei 
-- n vom tre!en Willen 

wenn der Menech hier auf Erd 0to Knn°shcn ab 
en, solange er im Pl 1 

iot, eich der Gerechtigkeit G t ••ehe 
die Liebe und Barmh i 0 tes Ubergi~t. wird er 

erz gkeit Gottes find 
Menech muß ~ollen! Der Mensch muß d en. Aber der 
beachten wollen! ie Satzungen Cottea 

Das gilt auch !Ur das Paosttum Ch 1 • h 
~ • _ r_e~un at die g1 „ 

ehe aJJf dep Felsen Petr1 gebaut \ol r 
----- • "er d1esen Wille» 

Christi m1Anchtet. zersnlitt t d 
---- _er __ !e Kitqht in eine 

Vielzahl von Sekten . Wer den Papst zu eines Bhrenvor-
si tzenden degradieren will zerstö t 
Pelsen!undament . 

' r , zersprengt dae 

Und daa geschieht seit vielen Jahren in der lirche . 
Sfit lßbrpn wird Papat Paul VI . in der gan~en (irche 
angegriffen, APfftfe1ndet , oiBashtet, VftSpOttrt, angr„ 
a p i tn 11nd m1 t Dnrot bellprfen , 

Die Modcrpioten empören sich gegen ihn, Yeil er 
nicht modern genug ist . Sie verlangen die Au!nebu.ng des 
Zölibats , !reie theologische Forschung , Anpassung der 
Glaubenegrundoätze an die Erkenntnisse der Wiesenechnft, 
Prauen als Priooter , soziale Aktionen und rovolutionä­
ren Einontz tUr unterdrückte Völker, ein neues Verständ­
nis d&r Sexualität , die Pille, die ßerichti5ung eines 
veralteten SUndenbegriffs , und vieles mehr . 

Die Konapryativen schieben ihm die Schuld tUr alle 
MiOstltJlde in der Kirche zu, ~achen ihn ZWI Silndenbock 
!lir alles und jedes, an de~ sie sich wundreiben, u.nd 
vergirten eich und andere durch die ieeer atlrker ~er­
denden HaSge!Uhle . 

Die Bischöfe bauen die Bischo!'eRonCcrenzcp 1u puta­

nomen Instanzen aus . mißachten die Weisungen dea Papatee 



man könne den Menochon heuto viel 
wail sie meinen, ea 

t und faencn BcpghlUqpe die in 
nicht mehr :zu=u en, - oCJ:t::. 

h zum papst stghon . 
cm ytdersprys_ -··- --

JJ 1 d viele 1n 3c1ncr ntichgten um,,.ebu 
Im yntt !sen s _n _ • - - - · - ---IJ.i... 

pvort!en. zu treulosen, eidbrUch1gen Ve~ 
•JI ,J11d051lCD ß---- -

di i hre Seel• de~ Satan !Ur }0 Silberlin4 e 
ratern, e o 

.. • h ben die ih:ll nach dem Leben trachten uo 
•erlcai.u t a , • 
alt eine~ aus ihren Reihen eine neue Kirche, etne neue 

Welt zu bauen . 
Uberyill berr3cbt d gr Ungghorsa,m der n g t:ep 1 " Ch L 

·--'" Ge'ot dem "non serv>sw· 
&uo diose,r Sifnde rles offengn llngqh pr3rupH gegen den 

von Christus eingesetzten obersten Hirten und Lehrer , 
gegen den Stellvertreter Christi au! Erden , kommt di t 

Nnght der Hölle tiber dgn Stuhl P q trS . 

)feil der ,größte Teil der Hierarchie eiph in se1ntt 

inneren Eins~ellung und mit seinen tiußercn Handlungen 
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Popat 3c1bst getrennt hat. JHßt Qott es zu d ao 

die Trennung in den Herzen auch äußerlich sichtbar 

..ll.1.DI. 
Q1e Ezitoacht:un« des Oapstea durch die M~cbte de~ 

Pinoternis <st eine Strafe für die Unbotpäßi«keit in 

der Kirche. 
yoa heute die Jjrche noch hält, was die au! uns zu­

kommenden furchtbaren Strafgerichte der Apokalypse 
noch zurUckh~lt, sind die Gebete und Oe!er der Sllhne­

..BA.al.en, sind die MeS9pfer der immer weniger werdenden 

guten Priester . welche das heilige Meßopfer aus ganzem 

Herzen noch in der Würde und Gesinnung der apostoli­
schen 'l'radition dem Ewigen Vater darbringen. 

Es gibt y1ele. d1e diesen Papat nicht wpll en die 

diepen Papst auch nicht be!reien wollen. Sie werden 
keinen anderen bekom;nen als "den Menschen des Verder­
bens" und werden mit illlll zugrunde gehen. 

Die Befreiung des Papstes und die Rettung der lir-
ehe ist picht : ehr oit gepnchliphen Mitteln ;ögl1Sh. 

!la Herodes Petrus ins Gefängnis werten ließ, betete 
die lirche !Ur ihn ohne UnterlaO, und Gott befreite 
Petrus aus dem lerker und aus der Hand seiner Peinde. 
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.s,e.Callen. W'1ev1el 111ehr Grund, hr ' •n. 
aben v1r ru.r ihn 

beten und zu optern, um 1hn V1 d • •u 
e er frei zu btk 

und Sühne zu. leisten tu.r die SUnd. o ... c, 
der Kirche veru.raacht haben. en, die die1en Zuat&nd. 

Ohne ernste Buße, ohne Uckebr 1-...a 
d 1 'tl w .i.-u ea nicbt a6gl1ch 

aein , e aage , die ganz nach 11.uka h .. 
l 1 h a.ngt, et'W&I aue-

Z\lß 8 C &n. Verden unsere Hirten auf die 
d 1 -- ~- IFDf!ttp Mah ... 

nungeneigliMcln zur Vm)cehr er3 t h'r•n 
-- - - '"'~--- YCPP •p gy spilt ist? 

15.2 Die Mahnungen an die Bischöfe 

Mfblrgish pind die Anru+e des Himpels an die Hirten . 
Seit vielen, vielen Jahren werden sie durch xi tlt 
nSpraphrghre" des Himmels in der ganzen Welt gegeben. 
Aber nur wenige nehmen sie an. Viele .m18ashten dit 

ßptgcb3ftcn dee ffi=mels als Uberr1ysn ice •Prtyat-OCCtp­

hap1ngr:n" und unterdrücken und y erfolgs;p die •on Gott 
als ~.abner der lirche bestim:lten prophetischen Stis=en. 

Nachstehend nur einige Mahnungen an dle Hirten aus 
den Botschaften von Ba.yside an die ·.telt , die durch Tit· 

le entsprechende Botschaften aus der ganzen Welt er­
gänzt •.iorden ktsMten, als Orientierungshil!o inabeaon­
dere für die~enigen, die bisher ohne eigene Schuld in 
Unkenntnis geblieben sind . 

Der hl . Pqtrug qm 5.8 , 72 : "Hört mich wohl! Ihr i m 
Hause Gottes , ihr sollt euer Ggschyätz euren Mgdornt g­

mue gurg Abtp touor mit dem Rationalismus beopdtn! 

Kehrt zurUck und geht au! eure Knie! Ihr seid 10• Satan 
bgtrpgcn ~orden! ~ iat bei euren Zusa::m1enktlntten anwe­
send gewesen. Viele mit Mitren tun jetzt seinen Villen. 
Auch sie werden das Schicksal der Hölle erfahren! Euer 
Rap r 1; Hougc Gottes gibt euch keinen VotrfA& •Or tintr 
anderen Seele; denn auch ihr werdet •entorten und Ttr­

urteilt verden zuaa.mmen mit den Kinderwertig1t1n, ua 

eures Anteils an der endgllltigen Ye~ ~uezo 



ill n die eurer Sorge vom Vater anvertraut Seelen "' e ' 
wurden! 

t en der Hölle vermehren sich im Hause G t Die Agen o -
tea. Alle Kardinäle und Biochö!e sollen •ich ••lbst 
diese ?rage stellen: x.a.n,n ich vor den Rw1gcp Vat1r 'l.1n: 

d •en. ·~e1 ne Lehre 1 nt W) tod pl 1 e Pelfes lrttnp up_ sa::, __ . -- - - -- --!Zl., 
ft_1 Augen•? Wenn ihr dies mit Autrichtigkeit d Jn """.nen _ · es 

zu können ceint, donn oeto 1hr ' r~ee Herzens sagen --- .e:-
filhrt worden! Irregeführt! Wenn ihr doch in Wirklich­
keit die Reichtümer dieser Welt angenom:nen und Seelen 
um der innahme dieser Reichtümer willen verkauft habt; 
ihr werdet ausgespien werden wie Gift, dna man in die 
Flammen wirft! Ihr werdet euch Luciel (Satan) ansohlie­
Bon in seinem Königreich! Alle Kardinäle und Bischöfe 
sollon sich jetzt von der Straße zur HHlle eptrerneQl 

Sie sollen ihren Geist dorthin lenken, wo er hingehört 
1 

in das Reich des Guten, indem sie ihro GelUete , ihre 
Beaierden nach Reichtümern, ihre LeibeeverzärtelUDßen 
von aich werfen, während sonst die Seelen verhungern! 
Nicht länger Qeh.r werden eure Ver!ehlungen gedUldet 
werden! 

Die ycrwüstung des 7ecpels Gottes. die Ankuptt der 
Höllepagenten. die Vern!ghtune von Serlep ; alles dies 

wu,rste zustapde gebracht vom Menschen vcgen seiner Gier, 
seines ~eizes, seiner Unsittlichkeit, und eomit wird 
die Zahl jener, die gerettet werden, wenn die Endab­
rechnung gemacht ist, sehr klein sein. 

Die Zukunft wird ganz von eurer Entacheidung abhän­
Jtllll.. Ihr könnt nicht den Mittelweg gehen 1 Es ist jet zt 
nur noph kJ1rze Zeit zur Wahl : ~in dor Dreifal tig­
keit pder Lusiel. der Meister der LUge und der Fin­
aternie! " 

Jesus am 6 . 12. 74: "Mein Kind , die Zeit ist gekomen, 
die Worte in Streß8e zu gebrauchen . Wiederhole als 
Sprachrohr . 

Ich gebe euch - der Welt - eine klare und gerechte 
varnu.ng VOQ Höchsten Gott Hil::c:lels und der Erden! AA 
alle Unsere Bischöfe und Kar4inäle! - r:r...acht aus eu­
rem Schlaf! Diese Warnung wird so gegeben , daß ihr 

zeit zur Beooerung habt • 
d . Uir untervUh1 

Pun ament Meinen Ha.ueee, ~ t 'lfie Ratten dae „ · ..,1,_n eurem St 
geratyrt 1hr Mein Hau'l.!. ln eure; reben zu Vtrbeaa!i; 
Stre..Be der S8fallenen Eng • HOCbaut V&ndort ihr 4.1e 

ht el. li2dern1a1e~,gJ 
d e ee ac· 1 h 

mm.. Br.1na:t den Menacben zu G. e !f tur u b • -
Satzungen (rulea) a1 d ott, durch D.1011 91101 Die 

n !\lch gegebe. 
niedergelegt tn dea Bu. h d n vordeu, ••h.?' klar 

c ea Lebens d sollt 41e Worte nicht ?erJlndern, - er Bibel , Ihr 
non Natur anzupaeaen! . 1 

Ul!! Sie eurer g•Cpllt-

Mein Wort an euch iet di 
eses: bl'.'in,;rt M 1 der in einon z stand d ff e n Haue y1e-

er e 1 keit• ZU bti 

Schmutz muß beee1tigt word , ' ' Dl Der en . • • . 
Meine Stellvertreter 1b:r h bt 

' a euch den Pre d. Fleieches und der Welt übe b u en deo 
rge en , und dem Teute11 

Disziplin! Hungert eure Leiber d 
vou en Dä::onen aua 

die ihr in euch hineingebracht habt d ' 
. urcb euer n.a.cb-

läea 1gea Verhalten, eure • .:~e~n=i"s"'s!"v"!"t"'ä.._s und dW'.'ch euren 
Mangel nn ptoziplta in Hein Ha 

e::r US, soda8 Onaert §she'h 
abirren upd rur upa Terloren sind! 

Eure Lehre! - Viel ist da zu ändern• I h 
. _ e.;.rt 'BI Ctipt 

der Wahrheit zurUsk! Schafft ein z d 
- en ustan der Heiltg-

keit in Meinem Haus - jetzt! _ oder ihr werdet u.nter 
die letzten gezählt werden! " 

Maria nm 1. 2, 75: "Du mußt deine Gebete tUr euren 
Stellvertreter verstärken. Er ist 3etzt ein Ge!a.ngonor 
unter den Seinen. Die Gesichter des Bösen WI ihn herum 
sind zahlreich , Sie stellen s1 ph Mein Kind , ol o Engel 
des Lighte zur Schau" •• , 

"Der Zustand des HauRes Meines Sohp oa ist yorUbftt­

gehend, Es liegt im Plan des Vaters . daß die Sphef o yqa 
den Böcken getrennt werden, Alles vaa verfault ist yirsf 
fallen! Ein H1uo - gtne Kirs;he in ?fpsternta - t rAet 

ein Band des Todes u.o Sich!• •. , 

"Es gibt ein YorzUgliches Kittel, daa Haus Meines 
Sohnes wieder herzustell en . Bs ist ein einfacher Weg , 
aber er trägt PrUchte. Ypsere g,tnt ltch!r•'' e • ' " 



d Gebets zurilckkehron ! 
oiptm Leben _es 

1 ht sammeln, indem ihr euch Schale n c 

Ihr wordet eul."e 
unter sie mischt 

und euer Niveau erniedrigt! 
Das Fundament des Hauses Meines Sohnes 1at tmn:.e~ 

I•- ollt euren Rang im Hauee Meines Sohnes ni • lest . ~ s c~t 
··- die Mauern wegzubrechen! (siehe die Vislo benutzen , ......... · n 

der Anna Katharina &=erich Seite 86). Ihr seid vie Ia­

getiere, die die Fund8Qente des Haueea Meines Sohnes 
untervUhlen! Ich brauche euch nicht a1t eurem Hamen zu 
nennen, Meine Kinder. Ihr , die ihr die roten HUte l.Uld 
die purpur!arbenen Hüte tragt, ihr wißt, zu wem ich 

spreche! wann werdet ihr die Finotornie aus euron Hel."­
zen beseitigen? stellt das Haus Meinoa Sohnes auf sei­
nem richtigen Fundament wieder her , oder euch wird das 
Schwert treft'en ! Viele Mitren fallen in d i e Hölle~· 

(Die Seherin hat eine furchtbare Höl lenvision: 

Bischöfe stürzen in einen schwarzen Abgrund , Ornat u.nd 
Leiber werden schwarz; viele Menschen etUrzen ihnen 
nach und werden dabei gleichfalls schwarz) . 

•verdazcmt für i.ir:mer in den Abgrund! Viele Mitren 
ftihren ietzt ihre Schafe 1n den Abgrund! Bete , Mein 
lind, bete viel , denn die schwersten Apgri!!e Sata.~s 
gehen 1etzt gegen eure nierarchie! Irretührung, fäu­
schUß8, Ver!Uhrung! Ob , Mein Kind , ich bin wirklich 
die Mutter der groBen Schmerzen!" 

Maria am 20.11 . 75 : "Ihr dilr!t keine Kompromisse im 

Glauben schlieSen. Meine Kinder, um diojenigen herein­
zubringen , die sich von eurer wahren Kirche getrennt 

haben . Diese Kirche wurde von Meinem Sohn gegründet , 
und Er be~timmte für euch einen FUhrer, einen Papst . 
Petrµo µnd seine Naphfolger sollen r pgiercnt Eo 3pll 

keine regierende Körperschaft von BiechHCen aufgestellt 
yersJ.ep• Herrscher ist euer Papat, Papat Paul y1., der 
jetzt eehr krank ist und krank geholten yird• 

Ich habe dich gebeten, Mein Kind, die drei - Bischö­
fe in Rom - zu warnen, daß Wir ihre Aktionen beobach­
ten! Niemand ,,.ird dem Ewigen Vater entkommen, und sie 
verden eine gerechte Strafe von Ihm empfangen! 

Betet eine beständige Gebetswacht, Mein Kind und 
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Meine Kinder! Yiele Oeb t 
Vi e e aind nötia tu 

~ ole haben ihre S 1 _r •urp Hi •rar-
ee e verJcau.rt 

k:ocmen . So gy>oB iet die H h • um nacb oben 2 u 
ac t Satan 1 Jtein Menech kann gan ° n eurer Ytl t 1 2 verstehen K 1 der Vater es zullBt daß dl ' 1 n lind, varua 

• e Welt in 8 fipaternio t•llt Es 6rO e fiOlattee 
• -- «"ftSh1 @t u; 42 -

Böcken z.u scheiden• Alle di __ s Schaft yon dtn 
n ejen.1gen die 1 

t{ln und. der Vel t hingeben ' • eh dea Sa-
• •erden atch k t"~ Abgrund, in die Hölle stllr op ""-"''r in den 
Zen! Und dieJeni 

eich aut' den engen Veg beg b h gen , die 
e en aben der cli i.-

daa ewige Kl:Snigretch des Vat ' re„" in 
ers im Hiamel tUhrt 

den ihren Wes mit Kreuzen D ' wer-
' ornen gefUllt eeh S werden vcrworton \\lerdon und b on. ie 

a wegtg genannt wordon! 
Sie werden aut jegliche ''eise dur h 

c weltliche Straten 
mißhandelt werden . Wiseet aber d 8 d 

• a ies der Ves zum 
Xöp1grg1gb doo tt1 n;mel s l$t Es 1 t k ~ 

• s ein bequemer weg 
sondern ein Weg , der durch Leiden verst„ kt i ' ar at. 

Viele Martyrer, Mein Kind werden i d ' n en kocimenden 
Tagen eratehen, und Verteidiger des Gl b au ena . 'fragt 
euer Kreuz , Meine Kinder denn die~enig di 

• 4 en, e geret-
tet werden, werden zur Minderheit gerechnet werden.• 

St . Hiphg al M 27 , ' ' 25· •vene den Einvohnern der 
Erde!~ dem ~enscben , der die Sünde zµa J,ebcnngrin­

.ll,U. hat werden laesen! JeRliche Art yon c rguql •'r4 ,, 
Hause euros Gottes in der ganzen Ytlt bcgppgep• 

Der ß pte Hut S at gefp l Jen und d gr Purnurnc Hut yj m 

1rregefUhtt 1 Htires1e 1 Oh beklagenswerte Häresie! Vaa 
soll aus ouch wohl werden! ••• 

Wohe I Woho' Wehe den Bewohnern der Erde 1 'lt1eviele 
Warnungen sollen an die Menschheit hinausgehen , bo•or 
sie ihre Sünde bekennt und Buße tut vor ihrem Gott, 
dem barmherzigsten und gerechten Gott, Deseen Hera zer­
rissen ist durch eine undankbare Generation, die eich 
jeglicher Verderbtheit und Besudelung der Seele hinge­

geben hat! 
Ihr Hirten in den Häusern eures Gottes, ihr au&t 

aus euren Verirrungen 5urück)@ren und eure abla•p4p 

Schafe ON!Wltlp• Disziplin muß zurückgebracht werdul 

Heiligkeit und fröp1s!teit mu8 zurückgebracht wercl•I 



d Häretiker müssen aus Rom woggeechartt 
uu.rooie un wer„ 

D
•o Macht der Exkommunikation muß gobrau.cht wer ... 

den! .... 
UIL-~llllit~d~!ue:.JE)(i:l(llßg~e_;,.S~tn~dLt"-:'.1~•'.:-'.t'.:".;':"t__.r~oLinll.l.J1g~•i.u.• 

den! lhr 99
--- 11 -rd t das Schwert empranaon! 

.R,der ihr ye_e_ 
18 : 16· •Mein Herz iet zerriaaen vege~ 

Maria am • .;!· - • •• 

E•n!luß die Meint Botsghntt ve;vorten hab 
derer 111 t "' ' . en, 

n sich mehr wa weltliche Anerkennung 1.lnd 
Si• kt!meri:e 

d erkauften ihre Seele, um nach oben zu. ko::r. 
GUter u:1 "' 
aen. Wie yieLe Ja..~re bin ich dgch yom Htm;;;el herabg~ 

·h ~it diesen Worten dor Warnµpg und Ve•<-
~om;qp, um eu~- _ ---- ~ ~-

ABOS :u erreichen! 
Ich habe di• Hirten in der Kirche Meines Sohnes 

dringend gebeten, zur Tradition zurückzukehren . Ich 
habo dringend geboten , Tatsache und Wahrheit und die 
zorotörung du:rch eine VerschwHrung der Roten Hüte in 
der Kirche Meines Sohnes zu erkennen, die ~etzt ver­
Ubt wird! oh , Heine Kinder, der Rote Hut iet getalleh 
und der Purpurne Hut wird irregeführt" ••• 

"Der Leib Meines Sohnes, filr euch geopfert, für euch 
geaartert, "'1.rd jetzt in seiner eigenen Ki~che erneut 
getcreuzigt. Vehe ! 'i'ehe ! Wehe den Bevohnern der Erde!• •• 

•Die~enigen, die sich daran gemacht haben, die Welt 
gu ••rändern, und die Kirche Meines Sohnes zu verän­
Jllm. _ ihre fübrung }comm.t nicht aus dem Weht . sondern 
puo der P1 psternis . vom J?ilrsten dgr Pinaternis , Satap!• 

Am 28. 9. 76 wurde der Seherin die Peterskirche ge­
zeigt , wie sie plötzlich, wie in einom Erdbeben, in 
zwei Teile zerrissen wurde. Es gab Blut . Zu dieser 
Vision sagte die Muttergottes: 

Maria am 28.9.76: "Das Blut von Martyrern! Betet , 
Meine Kinder, denn es kommt eine großg Spaltung Uber 
die Menschheit. Ich weine bittere Tränen des Mitleids 
1.md des Schmerzes. Es ist picht der Wille des H1 mrpcla 
daß efne Spaltupg ig Hause Mein@O Sobneo sei!~ 

Meine linder! 
Ob, Ihr Hirten Unserer Herde, der Weg zurück ist 

sehr einfach. lehrt zu eurer Lehre zurUek! Vertt eurep 
falschen Stolz ab, denn Hochmut kommt vor dem Fall! Ba 

ist eine einfache Regel und Lektion, die euch gegeben 

168 

wurde durch eure Propheten di 
ehe Meines Sohnes di ' e Gründunge••ter der lir 

' e von Ihm -
dieee Grundsätze der ])i erwiih.lt YUrden, Brt~-t 

__ 8Z1el!n Vied ....... 
Uber die Welt nicht di er zur\lck. Bringt 

d 
v eaea acbvere lreu 

in er -.1rche Meinea s h ---& Acr Spel tup r 
o nea. ErneT"l 

Vertt d.ia Hl.retiker himent1 t t t ntcbt• 
naue? .Jertt d1e h 

4chatten hinaus• Verrt di " - St ''''P Ge111 >-. e4enigen unt 
die eich d.em Satan über b er euch biuaua, 

ge en haben• We ft 
ker durch Pexkomaunt"--.1 ·r die H1r1t1-

A.(U. On hinauau1 
Jesua M ?8,9.76; •nt Vah · 

•••• ~-~·~~~:r~h~e~1lt_1~p~"~lAY:hlir..Jlll4...;Ci:A;: d1tiop iot dor Mentshhe!t i au C »pd frt-
- gegeben worden v än 

bringt nyr Irrtum, Verwt · er derung 
--~-rrµpg upd Zerstö 

und trotz •urer Zurückveisuruz des 
Qich euer bedienen. ~e•ne R•rten . 

jemals triumphieren! 

et"Cla Besond.erea, 
Lichtes verd.e ich 
dena kein Ubel wird 

Er,,iacht ouo eure; Schlaf, Meine Hirten , ihr tührt 

tleine Schafe irre ! Die Wahrheit liegt tief in eurem 
Herzen verborgen. Öffnet euer Herz dem Licht! l.2.1::. 
werft dioaeo Lieht nicht µpd bringt nicht Finstarnia 
Uber eure Wglt. Finsternis des Geistes! 

Jegl' ehe Art yon Greuel geschieht in Meinem Hause 

µ,p,ter dem Dockgnnntel eines falschen Hµmaniemus µpd 

Modernismus! Wurdet ihr in der Vergaagenheit nicht 
gewarn t vor den IrrtU::!.ern, die durch diese Denkayeteme 
!reigeae~zt verden können? Ihr verwerft die yarpung•n 
yegen der ytqgenschnft! lhr deutet die Sünde yerpunrs­
geeäB. bis die Sünde IUI ~ebenspr1nf1p auf •ur•r Jrd• 
gevorden 1 ot ! 

Und wu nutzt ea euch, venn ihr um1rlutt, VtlllD 



h lauft eure Münzen zu oo.m.moln, eure 
ihr hln und er ' 

'Ullen? Große Paläste zu bauen, und wotU,r? 
Truhen zu .1. • • werden wegen der SUnde, aua Mangel an 
u11 :eratört zu 
wahrem Zweck • 

.... u- eine Art von Religion und Xult errich Und vas J.!,U. -

? 
~i en zuJcunftstraum des Menschen? N-e-1-n , 

tet ihr b n • 
h ihr stürzt schnell in eure eigene Zer­

Ich sag• eu.c , 
etörun&! Ihr sollt Meine Kirche nicht Teränderp. Ull 

, deren verdorbenen. !leiachlichen Natllr der 
n1• der P!'------· - - - -
Menogbhoit anzupassen, sondern ihr sollt die Mensch­
heit 80 ändern, wie ich euch die Jahrhu.nderte hindurch 
angewieaen habe, und die Menschheit durch dna Licht zu 

Mir /Uhren! 
Moinc Hirten , ihr sollt nicht alo Entschuldigung tu,, 

euro falachen Lehren einen Gehorsamagrundaatz angeben! 
Und wem peid thr anders gehorsam als dem Satap! Werdet 
ihr vor Mir stehen und sagen, daß eure Lehro in Meitter 
Sicht rein war1 Ich sage euch: Ich werde euch wie Yi­
pern in die Flammen ausspeien! 

Ihr ltleinglöubigen Hirten, ihr seid zu Symbolen des 
gulte§ unter euch selbst geworden . Der Mensch baut 
Jetzt aein eigenes Kreuz. Sollt ihr den Menschen er­
höhen, Wll im Leib verehrt zu werden? Und vaa iat aua 

der Seele geworden? 
Der Ewige Vater wird diejenigen züchtigen, die er 

liebt . Wünscht ihr in eurer Anmaßung und eurem Stolz 
dies !Ur die Menschheit? Wollt ihr dies fUr die Mensch­
heit? Oh, Meine Kinder, nehmt die Blindheit yon eurem 
Herzen und aebt auf die Zeratörung. die ihr in Meiner 
Kirohe bewirkt habt , in den Herzen 1ener. die euch ver­
troyt haben . aie zu führen. Ihr habt dieses Vertrauen, 
daa euch vom Himmel gegeben wurde, genommen, und was 
habt ihr getan? lhr habt es beiseite geschoben, und so 
wird auch euch , Meine Hirten, das Schicksal der gefal­
lenen Engel treffen. Viele Mitren werden in die Hölle 

fallen! 
Der Mensch möge sich nicht täu3chen! Der Mensch möge 

nicht glauben, daß Mein Leiden am Kreuz den Eintritt 
in• Königreich garantiere, ohne RUckeicht auf den 
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zustand oe inor s 1 
1 

Ot e I JU:r Mtnnch 
l{önigre eh. durob yprn1 onate - gue peinep Ver ium 

Ich gebe euch ein tlraT"be1 te.!.4 
e rechtze1t1 

~arnu.ngen, die euch noch bleibenge ~a:rnung, die venieen 
Keine X.irche wiedtrher • jetzt uatukenre und. 

tuatellen. Sent n 
kt Di'Cht ZurticK u.nd 

n der Y.enschen denn ~ 

zu 'Werden' • 
Bedenket, o Hirten · 

' Vtrdet ih.J:' y 
eagen, daß eure Leh,re rei · or Mir etehen \md 

.11wa.r1nM1 
die "Herr, Herr" ruten rd e ner Sicht"? Alle 

we en • verd.e 1 • 
reich nicht eingehen de 1 ° n das tonig-

' nn eh sehe 1 
finde eucb unzulänglich... n eure Herzen und 

Seid otandhaft in den vor euch 1 
ne Kinder . Laßt nicht nach in der s:egenden tagen, Mai­
Meine Mut'ter wird mit euch i ehe nach Seelen! 

se n in der ko~enden 
Schlacht. Sie wurde euch geoandt 1 
Gott und dem Menschen • .Xeist ih a S: Mi ttlerio zwischen 

- re _tscha!t nicht zu-
rUck. wie ihr eo in der Yergapgenheit getan habt. kögpt 
ihr aus eurer Yergangenhei t und - eurer Geschichte nicht 
lernen? HUßt ihr veiterhin die ~1 · h p ---- - - - ~ e1e en ahler aachen~ 

Betet c tnc beatändtgc Gebe;svapht in eures Land un~·· 
in den Ländern eurer ganzen Velt. Betet. daS der Satan 
nicht den Geist der Machthabenden derart . · •ergittet, daB 
eine schnellere Zerstörung Uber die Menschheit gebracht 
Yird . Die Mächte des Bösen sammeln sicn. 666 beherresht 
ietzt die ganze Welt. und es ist traurig zu ea.gen, Hei­
ne Kinder, 666 hat yon Rom Besitz ergriffen. und~ 
Machtkam;p( htt begonnon . 

Betet tür euren Stellvertreter! Betet tUr alle Men­
schen der Sünde, und vor allem, Meine linder, betet tllr 
eure Kinder. denn yiele Eltern verden Träpen großer 
Reue vergießen - zu spät!" 

My ia ae 2 . 10, 76: "Zahllose Jahre hindurch. Meine 
linder, bin ich µptcr euch gewandert. Der Ewige Vater 
hat mich alp J!!i ttlertp ;wischen Gott und dn Kenacben 
ge9andt. euch eipe yarpung vo• H1 ... 1 au brinf•p0 

Im Wie een, in der illvissenheit dos ilfigen Ya,era, 

•ab Er d i e l<oaenden Tal• vorau, wul •ernola'•• -ia, 



' d auf d1eSß TAßO vorzubereiten. fl?J)heton 
~1e1ne Kin or , - ·· -
. eh gesend t und was habt i.hr mit 1 hr; ,rnen unter gu __ - - ---- - ---1.!. 

r _ _ t. 09 Th„ habt nie ycrworfen. ihr habt eu 
3Qtscnof! ro_n_ -- - - -- --- --tt. 

h t f\ure B<ti lt gen yerleucnet. und ihr habt t:Uch 
prop e _c0 

-··-- -

hl •• en 0 ihr Schwachgläubigen , eine neue lirch entsc o , • e 
erstehen zu lasoen , die nicht von Meinem Sohn iat • ...lhr 
baut 10 nuror Anmaßune eine Kirche des Menschen! Ihr 

hastet hin und her und ruft 1'Licbe, Liebe, BrUdorlichl.. 
keit und Freundschaft" . Aber die Worte kommen nicht 
aus de• Herzen., sondern von den Lippen. O, Y.eine linder, 
Ich habe euch dqs y issen gegobep . was mit eurer Vtlt 

eeschobrn y1 nt u pd yas 1ot; t otattfinden wird , eurt 
J:iqene zer3tHr11og zu beyirken. Ceht ihr nun blJnd wie 

Schofe zum Schlqchter . Meine Kinder? 
In der Ewigen Stadt Rom ist die Botschaft beko.nnt­

gemacht worden . Ich ermahne euch ;Jetzt als eure Mutter, 
Meinen warnwigen gemäB zu handeln, Heine Kinder • .!!_ 
ou.ß eine vollständige Uckehr stattfinden in dem, waa 

ihr festgelegt habt , die Kirche Meines Sohnes und S•1n• 
Lehren zu zerr•!Sen. In der Blindheit eures Herzene 
habt ihr die Gebote genommen und aie neu gemacht , um 
sie der nieder~n fleischlichon Natur des Menschon anzu­
passen. Ihr müßt zurUckkehren zu den Geboten euroa Got­
tes. yi e ''o euch dµrch die Pll)heten gegeben wurden, 
ohne Zusatz . ohne Änderung und ohne vernun.ttgem..,Be Deu­

tung der SU.nde . 
J:(tire Schulen. Meine Kinder, gurg Sgminarigp - Sie 

sind yerschmutet mit Irrtum µpd SUnde! Was soll aus 
euch wohl werden? Viele in den Kirchen Meines Sohnes 
s chließen ihre Augen vor dem Irrtum und der Täuschuns. 
Sie erlauben yerdorbenen Seelen. die Jugend ~u lehren. 
Und warum? Nicht aus Gottesfurcht oder Gottesliebe, 
sondern AU8 Hepsshen.furcht und Mcpashcnliebe . Und was 

sonst als aus weltlichem Gewinn . Was ist aus eurer Be­
rufung geworden . ihr Hirten? Welchen Gewinn bringt es 
euch. weQl) ihr euch vom Ewigep yoter entfernt. indem 

ihr die Güter µpd Reichtiliper der Welt gammelt? Ihr 

könnt nicht dae Geringste YOn dem, vas ihr au! Erden 
gesammelt habt , durch den Vorhang hinübernehllen. Die 
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'itogo des• M.enachen s1rus. ni h 
c t d.en Wegen gleich. Er wird euer Cold euree Got tea 

\l.nd euer Silb 
aen. Er vLrd eure 1iitltlicb ~ •r nicht anneh-

e r.acbt und H 
Leben aut der Erde nicht &nn b.m •rracb.att Uber 
,1'D'fttCen . o Hirten. wenn 1he en, und .Ir Wird euch 

--- __ r auch nur 1 
,ausm1B verantwortligh •eto CUt die; ßtripgotep 
jtclon r ZeratHruns Top 

So wie Mein Sohn geiwu.ngen 
war, Diebe aue d ! 

pel zu werfen, eo vird Er Uber em e11t-
euch kommen o Hi t 

und euch hinauswerfen euch h.1na • r en, 
' uescbleudern au.a Sei 

oem Kaua , o ihr !ll t kleinem Glauben' lh -
· _r V\lhlt vie la-

.ettt1ere tg fµpdoq;ont der lfreb M --
-·~-e _eines Sohnee! 

Ihr lautt hin und her ruft ~i d 
• ::s.: e en, Liebe, Brüder-

lichkoi t . Es wird keinen Prieden ode Ti , - r u e..,e oder BrU-
derlichkeit geben ohne Glaube und T di --- ra _tion und Wahr-
,!lll1 ! Und ihr sucht. den Glauben von d • - er ,radition zu 
trennen. und Wß3 hobt 1br Mderes al& } ---- - __ _•uvarpe Seelep 
WJd Abtrünnige!• ••• 

•Ihr müßt alle, i ,hr Hirten i~ Bauee Keines Sohnes 
mehr beten! Ihr betet picht genug, ihr betrachtet ni;bt. 
Und was habt ihr mit den euten Büchern gemngbt , die 

euch gegeben wurden. qm eugh in eurem Oobqtaleben zu 
helfen? Ihr habt sie beiseite geworfen und laurt her­
um wie Hlihner ohne Kopt! Und was sucht ihr? Die Sshafe 
durch Hµmapis~i! und Modern!a:oua zu sa;;eln• Und leb 

eage "Hühner ohne Kopt•, denn ihr schlagt ait den ?lü­

geln vor Stolz; ihr ataptt hel'UJ:! in Anma8wic, und ihr 

habt kei11en Kopf, deM ihr habt ihn an den Satan ver­

loren!" 
Jeeus p 2, 10, 76: "Ein satanischer >.ngritf geht 

gegen Mein Haus! Die MU.chte des 666 haben von Rom 
Besitz erg~itten! H«rcntc. o traurige H4reaie! Vas 

soll aus euch werden" leb wiederhole :ur Warnung und 
handele nach dieser Varnung: der Rot~ Hut let ge!a}lep 
upd der Purpurne Hut wird irregeführt! ••• 

I ch wiederhole o1ne rechtzeitige yarnung ap alle 

BiophHfe und Jardinälp au! Erden, die darangegangen 
sind, im Irrtum zu regieren: Ihr seid im Himmel gerich­
tet' y101, ygp epgh p>ep•n letgt . ip 41• l•ib•P der 



. d Ewigen Stadt Roqt zu treten . Ihr gowin.nt 
jttrüger er ~~ --

denn es gibt nichts , vas der Betrüger und Gott nichtSi . _ 

h eben xan.n. Sein Wort ist nicht in Wahrheit 
lose euc g • 

e Volt nipht auf die Versprechunsen des B 
Ihr könn; C9~ - -- --- Jt: 
Sr Hger:i a ufbauen • •• 

yerft die tradtttpp picht beiseite für den Modttnis­
;µs und den Humnntomua. denn diese sind SchöptW'l.gell 
~! Ihr könnt nicht Glauben und Tradition t;ennelL 

denn das eine steht mit dem anderen zusammen, um Meine 
Kirche zusammenzuschlioOen. Es ist die Grundlage Meines 
Hauses . Ich 6 ab gugh die Anweisung . die die Prütung der 
Zeit bestanden hat, und ihr in eurer Anmaßung und ge­
fallenen menschlichen ~atur habt es nun unternom:nen . 
Meine Xi_rche zu äßdern! An euren Frilchten werdet ihr 
erkannt, an euren PrUchten seid ihr jetzt erkannt! 
j!rnet aus dJe9er eintgchtn Lehre: Alle$ vne raul ist 

wir<! fallen ! Die Pforten der Hölle werden Meine Kirche 

niemals überwinden!" 
Maria a m 6 , 19. 76 ; "0 Meine Kinder , das Wort iat 

euch gegeben worden . Eo ist ein einfaches Wahrheits­
maß, das i n eurem Hoiligen Buch , der Bibel, geschrie­
ben steht . Von Gott her besteht kein Grund. die Wprtc 
µpd den Ggggnatand der Toxtetellen zu ändtrn . wie sie 

sorgfältig niedergelegt sind von euren Aposteln, den 

Gründungsvätern der lirche Meines Sohnes . 0 Meine Kin­
der, ö!!net euer Herz der Wahrheit ! Ihr werdet yog 

Satan getäuscht. wenn ihr diese Ä_~derunecn im Namen 
yon Modernismu,s und Hwpanismus macht ! ••• 

Die J udasse im Hause Meines Sohnes vervielfältigen 

.llJ.llll., und diejenigen mit schwachem Glauben sind lau 
geworden , schwimmen wie Enten str omabwärts und folgen 
dem Führer in ihre eigene Zerstörung. 

Betet , eeine Kinder . eine beständige Gebetsvacht 
Cür eure Fir~en , Verlaßt nicht die Kirche Meines Soh­

ne• . sondern bleibt UJ)d klimdft durch Beispiel und Ge­
bet . Di e Macht doo Gebete i s t groß : die Dämonen können 
nicht bleiben, wo der Klang des Gebe ts niederrauscht 
und widerhallt in der Luft ! ••. 

O Mei ne Ki nder, bleibet standhaft in dies en euren 

IH 

Tagen und den ..,enigen Taae 1 -... n n 1rd1acher z 1 bleiben. Ich ..,erde euch z e t , die ver-U•erl'!isht 1 

um ganz in de:t Laae z u S01n iu '· ' erl\ennen, was ..,ahr iat 
woa WQhrheit ist , was ?atsache 1 t ' - - . 8 · ode~ wae e1ne t reie 
Ef!ipdUßß der Peinde eures Gottee ist , Es iat eine be­
kannte Tatsache. daß eure Zo1tupgcn gelenkt atnd . Euer 
fttpotbtn iat e1n Agept Sotopo ein ecbeußlicher Agent 
Satane, ein Seelenverderber! 

Jegu g ?9 6 1 9 7 § · •Ich 't'erlyge va.rnend • op He1!ltp 
»irten . aus ihrem Schlaf zu t[V!chen und Mein Kau• i p 
Ordnung zu bringen! 

Meine Mutter ist zu euch ala Mittlerin zviacben Gott 
und dom l'\enechen gekommen , um ouch di ese Warnung voa 
Himmel zu bringen . In eurem freien Will en habt ihr 411 
Vahl. au.f lhre Botachatt gu hörtp und 4epefh zu btp­
deln. oder sie in eurem Stolz µpd eurer •p• •@upg II. 
yerverten. Und venn ihr sie 't'orvertt . werdet ihr Toll 
Tera.ntwortlich sein tür den Verlust eurer Seele yp4 
1epcr Soglen. die in eure Obhut gegeben V\ll'dep!• 

16. Was auf uns zukommt 

Villot und seine Mitver schYör er versuchen auf 

ehe Weiee , den schwerkrank gemachten Pa at Paul 
einem öffentlichen Abdanken &u bril!llen, ua 4~ 
au! 4en Stuhl Petr i zu bringen, den oi e ochon 
geheim gewahlt haben, den"llarul dor dlllllcltm 
deaeen Au!trae es ist , die l i rcbo Cbri•ti .,. 
und eipe Einyeltrel1giop au 1cha(ftp, eilLe 

Menaohen, die nicht Ton Gott i ot. 
Paps t Paul VI. weiS 4••· !"IU.it..!111111!...!ll!llillll 



ter um ein schweree Opfor gebeten". :.:a~g~t:o~d~i~t~M:u:t:t:er=-~~-.."'i~~~:::-:d:i:a:o:o:r:--:S~i~c:h·t-e_r_k_e_nn~t~~~~~~ ... „„„„„„1111111111 
go

ttes vor Jahren schon , u.nd Papst Paul VI . hat d1eaee V tik 1 man •uch di an achen o z la „ e wabre Jedeutuw 
ecbwere Kreuz angenommen und wird es zu Ende tragen. dieser Zeit der neuen Xi 

nu
-=h d•e Gebet-.eund 0pter für den Hei l igen Vater . zu ala den g r " r che Vird. &an: l' - •. In -~- - - - o.uen, he iligen Pa •t aps t Joha11ne• iun 

denen die Muttergottes immer vieder seit Jahren autrurt ~en Grundstein füt- di p ftitrn, der •it dea ~ 
wurden dec:i Heiligen Vater und der Kirche noch einige J~- ~A~u~o'i:d~i~a~e~e;r;:s~1~c=h~t~t:i·:i'!n:!!e!!u!e..!v~e~lttkirche l egte ouu 

al l t t G l er •nnt ean .a. 
re erkauft - kostbar• Jahre s e z e e egenheit zur - lfhre 11 t u rgiacherPor '" auch Aen Sing der 400 

di d 
h Gebet und Opf ss:aung_e11t d - --Umkehr für viele' e urc er noch vom um den Extrakt aus dem t lll lonzil •on T'rient 

Weg des Ver der bens zurUckgebracht werden können, ~ unter dem Wirken des H~i~aa i a Laute der Jahrhunderte ' 

der Himmel s i ch verochließt und die Liebe Gottoa zur Ce- fal tet wurde , hinüber zu 1gen Geiat eo i n der Kirche ret t en i n die ent-
rechtigkei t wird . Vor uns liegt, Q.enschl i h neue Zeit. 

Das was bisher geschehen ist an Naturkatastrophen , r e Zeit . Diejenigen, die d~ gesprochen, e i ne sehr ecbw.,. 

Brdbeben, tlber!lchvemmungen, Wirbelstürmen,DUrre in we1- Veisu.nsen ernatgenocr.en d•dWarnunc1n und Mahnungen und 
• t ur V un ankbar ••• ten Gebieten und Hu.ngersnu e, 'lt'aren n arnungen . Urt wiesen , v aa aut uns zuko t -""Oenomc.en haben, 

B 1 b i a · Sie bere1 i 1 · die Menschen noch zures nnung zu r :ngen. ter Veiae vor Wld können h en s cn in resh-
di - - o_p, lursht 1 

Der "Countdown" hat begonnen . Wenn e schwere Va.r- das Vort: "Die Seel en der Ge b se n, PUr sie gi lt 

rn und das große Wunder unbeachtet bleib~n. werden dii!! Sie aber eind i n Prieden I ris_tcn °104 
in Gottes HaAd •• 

t i d di u s hh it i •. n wenigem. nu.r be t d 
Str afger i chte einae zon, w r e nen c e n einen Leiden und mit vielen Pre d s an en ihre 

L id tur J ah 
u en wurden ei e da#!•- b 1 Schmelz t iegel des o eno s zen. r e unvoratcllba- Denn Gott bat s ie geprüft und S 1 ·~ eg Uckt. 

ron Leidens werden opdop mi t dem großen Strafgori gh t . gold i m Fpuer ofen hat Er s ie 
0 

nor \fert befunden. -1a.t 
d d k B i l die II hh 1 

erprobt ; gleic:h. einer Br--„ 
das kommen wir un ommeo mu , we enac e t sich opfergabe hat Er s i e angenommen Si .. a.uu-

1 tt 
·"' d d s Be St t i h • • e "Werden uber die Ha-

eonst ae bst ausro en wwr e ; a gro ra gor c t tionen zu Ger icht s itzen und gebi t 
R'rlH i Pl t e en über die Völker 

durch di e 11Kuget dtr _ supg", e nen ane en , der die Und ihr Herr wird König sein aut v1 ( • 
Erde tre!fen vird . Be vird der Abschluß der Reinigung • • · Veish 3, 1-8). 

der Welt sein, bei dem alles, vas de~ Antichristen , d~ 
Herrn 666 , folgte , vernichtet vird , und die Dämonen 

durch Michael IUld seine Mitstreiter wieder in die Hölle 
geatUrz t werden. 

Mit dem Strafgericht wird eine Zeitgeschich te der 
Menschheit zu Ende gehen. Das , was der Mens ch i n seinem 

Hochmut ohne Gott geechaffen bat, wird zerstört werden. 
Wir werden dann. keine ! utoa , keine Eisenbahnen , keine 
Flugzeuge mehr naben . Die Fabriken werden zerstör t sein. 
Die Ubrig gebliebenen Menschen werden ganz primitiv 
wieder anfangen mUasen . 

Aber das rel igiöse Leben wird zu einer großen BlUte 
kommen . In dies er Zei t - dann erst - werden auch die aus 
apderen Relionen bewahrten Menschen zur Kirche finden 
und eo wird ein Hirt und eine Herde sein. 

J 76 



11. Anmerkungen 

In deutscher Sprache wurden 41 
Bayaid.e Teröttentlicht in d. 1 Botecha.tten Ton 
• Dae Zeichen M.ariens• 1-•crlMonatszeitacnritt 

a.. U ata-Verlaa p t 
CH-9050 Appen.zell, und zva.r d.ie _, oat acQ, 

Botooha!t vom 8.6.73 

" 
in Heft Dez . 

18.6.70-18.6,72 

• 

15. 7. 72-16.6. 7} 

15.7.73-28.12.7} • 

" Jan. 
" Pebr. 
" März 

" Juli 

1973 

1.2.74-18.}.74 
22.5.74-15.6,74 • Sept/Okt 74 

englischer Sprache. in einer vtSrtlichen Yi•dfr­
otschatten nach fo~ba.ndautna!l.:.en nieder e-

nchrtgben. sind die Botschaften seit deo 10.2.197) 
abgedruckt in der Quartala•eitachritt MlC!!AZL 
( 3-J ahresabonnement ß 9,-); 

in französischer Uberaet2ung in der Zweimonata-
zci tschri t VERS DEMAIN (4-Jahreoabonnement i 10,-), 

Anschrift für MIC!!J.tL und VERS Dlll!AIH: 
Maiaon Saint-Michel, Rougemont, P.Q., Canada. 
Jede einzelne Botschaft wird außerdem voa M.a.laon 

Saint-Michel sofort nach der figil vo:i Tonband ab­

geocnrieben und vervielfältigt und als ""1.o:eogrophld 
Mesease" in alle Velt •erechiclrt. Sie können dort 

abonniert werden (Preis pro Botachatt einschl.Luft­
postporto $ 1,-). In gleicher Weise können Ubereet­
zungen der einzelnen Botacha!ten in französischer 
Sprache abonniert werden. 

Ferner sind von dort Kaeeetten mit den Tonband­
aufnahmen der einzelnen Botechaften erhältlich. 

Ei-n von anderer Stelle veröffentlichter Sonder­
druck oit }4 farbigen Reproduktionen Ton vunderb&­
ren Polaroid- Aufnahl!len !et leider Tergri!!en. 

Außer den zitierten Quellen gibt es noch ein• 
Vielzahl weiterer Stellen, die die Botschaften ••r-
breit.en. 

Die Seherin selbst lebt v~ll!g 1urUcl<ge1ogen 11114 



empfängt weder Boaucho, noch verteilt Uotechatten . 

2 
Der Brief der Madre Godinho an Papst Pius XII. litUr­
de abgedruckt tn der Monatszeitschrift "Bote von 
Patlca•, Regensburg, He!t Januar 1972 

3 
Hildegard von Bingen: 11 ·.11sse die liege - Set •ias• 
Otto Müller Verlag, Salzburg, 5. Au!'l.196, , s. 1, 0 

4 Sven Stolpe: •Die Offenbarungen der heiligen Bir­
gitta von Schwedeni Verlag Josef Knecht , Prankti.u-t 

a . Main, 196 1, S. 73; 
s Anna Katharina Emmerick : "De r Gotteskreis'' , auage­

wählt von Dr . Anton ßrieger , Manz Verlas MUnchen, 
1960, S. 180-182; 

6 siehe beispielsweise das Glaubensbekenntnis au.t 
der illgemeinen IV .K.ircbenvers~u.ng ici Lateran 
(1215), (siehe Allllerk. 24a) 

7 In11Bard Hausmann: "Die Ereignisse von Garabandal• 

Verlag Sieg!ried Hacker, 8031 Gröbenzell , 1972, 

s. 104 ; 
e A. H. Weigl : 11Mutter Vogls weltweite Liebe" , Verlag 

st .Grignonhauo Altötting , 6. Au!l.1967 , 168 Seiten, 
S.29 (sehr leoenowertl) 

9 Manfred Adler: "Dia antichristliche Revolution der 
Preimaurerei", Miriam Verlag, D-7893 Jestetten , 
1974, S.95; 

10 nähere Informationen hierüber in: Manfred Adler: 

11 

12 

13 

180 

"Di e Sijhne der Pineternis", 1.!eil: Die geplante 
Weltregierung, Miriam Verlag D-7893 Jeetetten , 1975; 
a) Seite 11 !td . 
b) " 55 
c) • n , 35, 36 , 45 , 48 , 51; 
Ignatius von Loyola : "Geistliche Ubungen" 1 Hsg. 
l:'l:lmerich Reitz v. Frentz S. J ., Verlag Herder, 12. 
Aufl. 1951 , S. 181 , 185; 
Als Kanusk:ript gedruckt erhältlich eine Ubereetzung 
von Pr ot . Dr .Aloie Schenker , Luzern: "Dritte Instruk­
t ion zum Abschluß der Li turgiere!orm" , Herausgeber : 
Orden der Ri tter U. L. P., Präzeptorat Bruder Kl aue, 
Cristof Cavel t i, CH- 8264 Eschenz TG; 
Vortrag bei der 10 , Jahresversamml ung der UNA VOC~ 

H€LV0:1'ICA i n ZUrich am , 0 5 
Monatazeitechritt "DER ?!~S:76 • abgedruckt in 41r 
1976, u. 232 ffd . ' 7. Ja1>r Hr. 8 , Augun 

14 "S1t~t1on der katholiechen lirch 
slowa.kei • her • in der '?ac hecho-

, ausgegeben •on der Schve1zeri1cnen 
National-Ko1Z111.1se1on Justitia lt Pax 

15 Reinhard Ra!!alt· • ' 1976 . ~ohin steuert der Vatikan' • 
Verlag Piper, 1973, s.1, 8 · • 

16 J6ee:f Kardinal M1ndozenty· "k•i 1 b • " n e en" Pr l ä 
Verlag 1974, s . 393_412 ' opy en 

17 "Katharina Emlnerich - ihr Leben und ih v re isionen", 
Karl Wagner Wien , ala Manuakript gedruckt 1969 
s . 160, zu beziehen durch: t 

Bucbhandlu.ng Konrad Baler, D-7967 4eingarten 
Buchhandlung M.Häueler, A-1010 ' 1en, Veihburggaaee 17 

18 Einen Oberblick über die :leacbichte der M.e Bre rora 

und einen Kommentar ~ur "Allg12e1nen Mn!üilrung in 
das R~mische Meßbuch" bietet : emil Joseph Lengeling: 
11Dio neue Or dnung der Euchar1at1eteter; al lgemei ne 
&1ntUhrung i n das R6m1eche Meßbuch ; entgUlti ger l a­
teinischer und deutscher Text; ~inlei tun.g und Ko111Den­
tar", Verlag Regensberg HUneter , ' · unveränderte Aufl . 

1971, 492 Seiten 
19 Der Unterschied zwischen innerer und äußerer Teil­

nahme am Meßopfer v ird eine::i deutlicher, v enn man 
die Äußerungen von SUh.neaeelen zua Me8opfer liest , 
z . B . von Pater Pio ("Die Meaae des Pater Pi o" in 
"Der Pels", Jan . 1977, S. 11-12) oder von Mut ter Vogl 
("Mutter Vogls "'eltweite Liebe", Kapitel 10; 'lelt-
weite Liebe zum Heillgston Sakrament; siehe Anm.8) 
Die heuti ge Verwirrung hinaichtlich der GUlt1gkeit 
der weeensvervandlung hat viel fach ihre Ursache in 

20 

der mangelnden Unterscheidung zwi schen dea TOD Chrl• 
etus vorgeschr i ebenen aakraaental en Zeichen, der. 
"Su bstanz• , und der durch die lirebe erfol.g1;en l1tuz­
g1echen Ausgestaltung. Di• aa1<raae11talo SUbet.as er­
kennen wir aus den Bine•t1ung1btricbte11 4•• ,.,... 
Teetament• und au• dP UtHten Berichten U.- U 
Meeee der ur1t1rcho. So heilt •• 1D 4or I • .L,ol 



Justins des Märtyrers (um 155) : 
11Denn die Apostel 

haben in den von ihnen hinterlassenen denkwUrdigen 
Berichten, die man Evangelien nennt, Uberlietert , 
es sei ihnen ao befohlen worden. indem Jeeue Brot 
&enoc:en, Dank seaagt und dann gesprochen habe: 
Dies tut zu Meinem Andenken; dies ist Mein Leib. 
Und au! gleLche ~e1ee habe er den Kelch genomm.en, 
Dank gesagt und gesprochen: Dies ist Mein Blut . 
zur Substanz des sakramentalen Zeichene gehören 
also nach Tradition und Bibel : Brot und Woin (Mate­
rie); die Danlcsagung Uber Brot und Wein; die Worte: 
"Dies ist Mein Leib", "Dies ist Mein Blut•• (Form) . 
Bei einer Änderung dieser sakramentalen Substanz 
findet keine Wesensverwandlung statt. 

In der 21 . SitZWlg des Konzils von Trient (1562) 
erklärte die heilige lircbenvers~ung: "Stete 
hatte die Kirche die VollOU1.cht , in der Spendung der 
Sakramente unter Beibehaltung: ihrer Substanz Be­
s t i mmungen oder Abänderungen zu treffen , die , ent­
sprechend dem Wechsel von Verhältnissen, Zeit und 
Ort , das Seelenheil der Empfänger oder die Ehrfurcht 
vor den Sakramenten !6rderten. • (s . Anmerk. 24 b) . 
(Justins ApGlogie zitiert aus : Pius Parseh : "M•B­
erklärung: im Geiste der liturgischen Erneuerung•, 
Verlag Volksliturgiaches Apostolat , Klosterneuburg, 

2. Aufl. 19}5 , S. 34-}7) . 
21 "Werkzeug:" meint hier , von Gott her geeehen , ~erk­

zeug in der Hand Gottes !Ur den Vollzug des G6tt li­
chen Hei lswillens. Vom Menschen her gesehen hat der 
Pries ter eine ganz unvergleichliche Macht und wur­
de, di e die Macht und WUrde d er Machthaber dieser 
Welt weit übereteigt . Mit dem Wort : "Hoc eat enim 
Corpus Meum• zwingt er in der gewaltigsten aller 
UD.faßbaren Gewalten u.neer en Her rn J esue Chr istus 
aus den Armen dee liebenden Vaters in di e , ach, 

182 

oft so kalten, ja schmutzigen Hände Seine• Knechtes. 
Mi t dem Wort: "Ego te a bsol vo in Nomine Patris ••• • 
trennt er wi e mi t ei nem Schwerthieb dee Heilige 
vom SUndigen, den Hi mmel von der Hölle! Wer kann 

das tae een? WUrd en uneere Priester nur ein veni 

22 

2} 

24 

mehr U'ber i hre u.nvergleichli h g 
c • 'WUrde nachdenken 

sie wU.Tden nicht ihr Prieet ~i • 
er~ eid vegver!en um 

oich .U t Roll~enpullover St • ' ' raaen.an.zug und. 'bun 
ter ~avatte den Velt.enachon an• 1 -... ug e i chen. 
Der Begri!t •Mentalreaenation• (geheimer Vorbehal t:) 
kommt aua dem Bürgerlichen Recht ~. =•-• ~ u\U"gerl iche 
Geeetzbuch (BGB) bestilllllt in § 11&: ' Eine Villene­
erklärung ist nicht deshalb nicht ig, weil eich der 
Erklärende i nsgeheim vorbehält , das Erkl ärte nicht 
zu wo1len." Wenn nun schon wir Menschen derartige 
Bestim.-nungen zur Sicherung unserer bürgerlichen 
Ordnung festsetzen, um wieviel aehr wi rd doch vohl 
die Evige ·•eisheit in rechter Weiee dafür Sorge 
tragen , daß au! dem tUr une lebensentscheidenden 
Gebiet der Sakraoentenapendung keine Uns icherhei t 
in der Ubernatürlichen Rechtaordn11ng be3teht. Nie­
mand kann einem anderen Menechen i ns Herz sehen, 
was er wirklich denkt und tUhlt . Yir können des­
halb die GUltigkeit einer Sol<ramentenspendung nur 
danach beurteilen, ob de; geweihte Priester die 
von Christus vorgeschriebenen sakrament al en Zei­
chen setzt . Wi r können dann unbedingt darauf • er­
trauen , daß Gott mit und durch und in dies em Zei ­
chen. auch die zugesap:te Gnade ver.a.1 ttelt . 
Diesen Standpunkt hat die lJ.rche seit de= soge­
nannten Ket zerstr eit im } . Jahrhundert i m=ier •er­
treten und i m Konz il von Trient bekräftigt ( An11. 24c) 
Neu.nor-Roos : "Der Glaube der Kl rch.e in den Urkwl­
den der LehrverkUndigung", Verl ag Friedrich Puetet , 

Regensburg , 7.Aufl ., 1965, 
a) Nr . 171 
b) Nr. 426 
e) vorbe::ierlrunS auf S. 28' 
d) Nr. 617 , 618 

25 
Denzinger-Schönmetzer: ~ Enchiridion Syabolorua, 
Defini t ionum et Decl arat!onua, Freiburg 1965, 

Nr. 1698 
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Dieee Informationsschritt wird kostenlos abgegeben. 

Sie wurde allen Bischöfen im deutschsprachigen Raum 
Uberaandt. 

Binveia tur diejenigen, die die Verbreitung dieaer 
Sohritt t1nana1ell unteratUtsen vollen: 
Po•t8oheolclconto MUnohen 198855-804, Theodor lolberg. 

Seit Uber einem Jahr geh 
•n Botschaft 

ri.ona um die ganze Velt d B P en 1'.a-
' a apst Paul 'll 

entmachtet sei und ein Bet~'- • 
• ..... er an seiner s 

le agieren soll . An eich 81 d ... __ ·- ttl-
n ~htkö:apte -. 

den Stuhl Petri nichte Meuea J 
• ttzt aber •ch-'-

nur vordergründig der lupt ·· ·~• wa auBere Mac!lt 
zu gehen, jetzt scheint 11 um di · 

e Macnt Uber 
Seelen zu gehen . Hat die große ka apo lyptiacht 
Schlacht der Geister echon begonnen? 

Seit über einem Jahr scheint d ae 'lesen dee 
Papstes verändert, ee ~erden Handl 

ungen vor den 
AUl!en der 'ieltö!tentlichkoit sichtbar, die "1t 
der Lehrtradition der lirche Tölli~ 

~ ll.DVereio.bar 
aind . Zerstört der Papat eelbat die Urche, 
vi.e es nicht venige behaupten, oder Wird aeine 
Autorität durch eine Scheinautorität o.ißbraucht? 

Hier mue endlich llarheit geschaffen Yerden! 
Die Ursachen der Zerstörung müaeen aufgedeckt 
und beseitigt werden! Ee geht U.11 unsere Exi-
8 tenz, es geht um uneer evigee Glück! Die Kir­
che Christi ist unzeretörbar, aber die Mauern 
können bis auf das Fundament, das Christus ist, 
zerstört verden! 

Diese Schritt vill hierzu eine !!ntschei­
dungehil!e sein. Sie will eine Orienti•ru?ll!•­
hilte sein für die vielen gu.teo Priester und. 

Laien, die dem überkommenen Glauben treu blei­
ben wollen, die dem Papat u.nd ihreo Bischof ge­
horsam sein wollen und of tmale nicht wissen, 
wie sie sich in den verwirrenden Gegeneätzlich­

kei ten verhalten sollen. 
Sie will holten, die Zeichen der Zeit zu 

erkennen und zu deuten und eich au! das, waa 
auf u.ne zukom::rt, in rechter Weise •orzubere111m 0 


